
Bericht ülier die lieistiiiigeii in der g^eog^ra«

phiscfien und systematischen Botanik wäh-

rend des Jaiires 1S49.

Von

l>r. Jl. Oriseliacli 9

ord. Professor an der Universität zu Göltingen.

A. Pflanzengeographie.

S c h u w hat seine Ansichten über den Ursprung der

gegenwärtigen Pflanzenwelt in der Versammlung der nordi-

schen Naturforscher vorgetragen (Forhandlinger ved de skan-

din. Naturforskeres öteMode. Kjobenhavn, 1849. p. 119—134.).

Er versucht die Ansicht, dass jede Pflanzenart bei ihrer Ver-

breitung von einem einfachen Vegetationscentrum ausgegan-

gen sei, zu widerlegen
,
jedoch ohne neue Thatsachen vor-

zubringen. Alle Fälla^von intermitlirender Verbreitung sind

nur Ausnahmen , ihrer Anzahl nach geringfügig , von dem

allgemeinen Gesetze/ dass heutiges Tags die Pflanzen inner-

halb ihres natürlichen Verbreitungsbezirks geschlossene Areale

bewohnen, durch welche ihre Wanderung leicht geschehen

konnte. Jene Ausnahmen lassen verschiedenartige Erklärungen

zu: in einigen Fällen sind sie nur scheinbar, sofern die Iden-

tität der Arten nicht selten zweifelhaft ist ; bei andern Pflan-

zen ist zu erinnern, dass die Organe ihrer Wanderungen noch

viel zu wenig studirt sind , und , was die den ganzen Erd-

kreis umspannenden Verbreitungsbezirke von kryptogamischen

Gewächsen beti'ifft, so fehlt es nicht an Thalsachen, die auf

die lange Lebensfähigkeit der Sporen hinweisen. Auch ist

es nicht auff'allend, wenn so leichte Körper durch die at-

mosphärischen Strömungen gleich dem Meteorstaub überall-

hin geführt werden , oder wenn durch das Meer die Sa-
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252 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen in d. geographischen

men von einigen Süsswasserpflanzen zu den Antipoden ge-
langen, um da sich zu entwickeln, wo analoge Bedingungen
des Klima's und des Bodens dies gestalten. Die Vergleichung

der Inselfloren mit endemischer und eingewanderter Vegeta-
tion führt immer entschiedener zu einem Axiom, welches dem
Walten der Natur im Grossen, mit den einfachsten Mitteln

ihre Wirkungen hervorzubringen, allein angemessen erscheint.

— Die folgenden Abschnitte von Sch.'s Abhandlung beschäf-

tigen sich mit der Frage, ob die gegenwärtige Pflanzenschö-

pfung gleichzeitig oder allmählich entstanden sei. Nachdem
sich der Verf. dahin erklärt hat, das die Schöpfung von neuen

Organismen unter den aktuellen Verhältnissen nicht mehr
stattfindet, sucht er es wahrscheinlich zu machen , dass die

verschiedenen Floren zu verschiedenen Zeiten entstanden seien.

Er vergleicht zu diesem Zwecke die Verhältnisszahlen der

grossen Abtheilungen des Systems in den früheren geologi-

schen Zeiträumen mit denen verschiedener Florengebiete und

gelangt zu dem Schlüsse , dass die Alpenflora — überein-

stimmend mit der späten Hebung dieses Gebirges — später

entstanden sei, als die mitteleuropäische und skandinavische,

und dass die lappländische sogar als die älteste in diesem

Gebiete sich näher an die Verhältnisszahlen der Tertiärperiode

anschliesse

;
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den ganzen Erdkreis verbreiteten Barbula muralis, Polytri-

cliNm juniperinum, Ceratodon purpureus. Aber eben bei den

Moosen ergaben sich zahlreiche Beispiele, dass die Annahme

intermittirender Verbreitungsbezirke nur auf irriger Bestim-

mung der Art beruhte. Bemerkenswerth ist auch die Ansicht

des Verfassers, dass Andreaea Rolhii, welche Roth auf er-

ratischen Blöcken im Bremen'schen entdeckte und die neuer-

lich in der norddeutschen Ebene nicht mehr gefunden ward,

mit jenen Geschieben aus Skandinavien eingewandert sein

möge, wo ste häufiger vorkommt.

Messungen über die mittlere Temperatur während der

Vegetationszeit der Cerealien wurden in Freising von Mei-
ster angestellt (Regensb. Flora f. 1849. S. 625—628.). Die

Ergebnisse waren

:
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254 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen in d, geographischen

der Tundern in folgende Grenzen eingeschlossen: Mündung des Ponoi,

Meerbusen von Mesen, Einfluss der Ussa in die Petschora. Die Step-

pen werden ihrem Umfange nach durch folgende Punkte bezeichnet

:

Nordgrenze des Tschernosem von der Mündung der Desna in den Dnjepr

zur Mündung der Sura in die Wolga und längs der Wolga, Kama
und Bjelaja zum oberen Ural ; Südgrenge des Tschernosem von der

Mündung des Prul über Bender und Dobrjanka am Bug nach Jekate-

rinoslaw und von da zum asowschen Meere , welches sie östlich von

ßerdjansk berührt, weiterhin längs des Don und Donetz bis Luganskaja

und über Urjutinskaja am Choper zur Wolga, die sie zwischen Saratow

und Malmysch durchschneidet, endlich längs der Wolga und des gros-

sen Irgis zur Mündung der Utwa in den Ural.

Um die Eintheilung der mittleren Region Russlands zu begründen,

beschäftigt sich die zweite Hälfte von v. T.'s Schrift mit einer Unter-

suchung über die Arealgrenzen von 13 russischen Waldbäumen. Die

Hauptresultate, denen indessen erst das reiche Detail, welches der Verf.

gesammelt, den vollen Werth verleiht, enthält die folgende Uebersicht:

1. Pinus sylevstris. Nordgrenze: Enontekis, Quelle des Iwalajoki

(680—690) , Pasvigfjord (60«— 70«), Nordküste der Halbinsel Kola (70o

—690), Meerbusen von Kola (69o—66o), Ostküste der Halbinsel der In-

sel Sosnowez gegenüber, Mesen, untere Ussa (66o—65o), Ural unter

640. Südgrenze in den Thalgründen der Steppenflüsse : Nordrand von

Podolien (öO^—49o), Krjukow am Dnjepr (49°), Isjum am Donetz (49o),

Kreis Woronesch am Don, Nowo- Chopersk am Choper (5lo), nördli-

cher Theil des Gouv. Saratow an der Wolga (52o)
, Borsk an der Sa-

mara (550). Diese beiden Grenzen sind zugleich grösstentheils die

äussersten Linien der Baumzone gegen die Tundern und Steppen Russlands.

2. P. Cembra. Sie überschreitet vom Mündungsgebiete des Ob

her unter 64o den Ural, von dessen Fusse sie sich wenig entfernt, in-

dem sie z. 13. im Gouv. Wologda diesseits der Petschora nur einzeln an-

getroffen wird ; südwärts reicht sie im Ural bis zu den nördlichen Krei-

sen des Gouv. Orenburg.

3. jP. Abies L. Nordostgrenze (wegen der Verwechselungen

mit P. obovata noch problematisch) : östlicher Theil der Halbinsel Kola,

Mündung der Wjätka in die Kama (55o—56«). Südgrenze : nördliches

Volhynien (5lOj, Starodul im Gouv. Tschernigow (52— 53o), Bjelew an

der Oka (53o—54o)
, Saraisk unweit der Oka (54o—55o), Südrand des

Gouv. Kasan (55o). Nordgrenze in Lappland: Kätkessuando, längs des

Ivalajoki nach Kyrö, Meerbusen von Kola.

4. F. obovala. Nordgrenze : Mündung des Ponoi auf der Halb-

insel Kola, Halbinsel Kanin (67y'40) , Pustosersk an der Mündung der

Petschora (67 y^«), Ural (64o). Südwestgrenze: Ponoi, Archangel, Ka-

san, Orenburgscher Ural. Hier breitet sie sich bis zum Nordrande der

Steppe aus, deren Grasboden sich, nach v. Helmersen , auf dem Ural

unter 53o ausbildet.
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5. P. Ledebourii Endl. (Larix sibirica Lad.) Nordgrenze: Me-

sen, FIuss Ness auf Kanin, von hier bis zum Ural unbekannt. Südwest-

grenze: Weftküsle des weissen Meeres' Kargopol an der Onega, östli-

cher Theil des Gouv. Kostroma, Flusslinie der Wolga im Gouv. Nischni-

INowgorod, Sarapul an der Kama, Orenburg'scher Ural unter 54o.

6. P. sibirica Turcz. (Abies Led.). INordgrenze : Wologda (ÖO"),

Kolwa-FIuss im Gouv. Perm (62^). Südweslgrenze: von AVologda durch

den östlichen Theil des Gouv. Kostroma, Wolga-Linie im Gouv. Kasan^

unterer Sym, Orenburg'scher Ural.

7. Taonis baccata. üstgrenze des westlichen Areals: Liefland,

Bjeloweser Wald im Gouv. Grodno; südliches Areal beschränkt auf die

Krim und den Kaukasus, nordwärts bis zur Kuma.

8. Fagus syhatica. Nordoslgrenze (den bisherigen Ansichten

zuwider zurückzuschieben): von Königsberg nach dem östlichen Polen

(von Waga wird sie in den Provinzen Podlachien und Augustowo nicht

mehr abgegeben), westliches Volhynien, Podolien. In Litthauen wächst

sie nirgends wild , auch nicht im Gouv. Grodno ; in den Gouv. Kiew

und Cherson fehlt sie ebenfalls. Das südliche Areal begreift die Krim

und den Kaukasus, nordwärts bis zum Walde von Stawropol.

9. Carpinus Betulus. Nordostgrenze: Rulzau'scher Forst im süd-

westlichsten Winkel Kurlands, Wilna, Starodul im Gouv. Tschernigow,

Gouv. Woronesch, Uralsk (510—52").

10. Acer pseudoplatanus. Nordgrenze : Polen , Wald von Bjelo-

wesa, Gouv. Kiew, Poltawa, AVoionesch, Pensa und Saratow.

11. Acer campestre. Nordgrenze: Polen, Wald von Bjelowesa

und Grodno, Oka-Linie südlich von Moskau, Gouv. Pensa.

12. Acer talaricum. Nordwestgrenze: Podolien, Moskau, Mal-

mysch im Gouv. Wjätka, Ural.

13. Betula nana. Südgrenze : Thorn , Wilna , Moskau ^ Gouv.

Kostroma.

Systematische Beiträge zur russischen Flora : Kirillow

die Loniceren des russischen Reichs (Dorpat, 1849. 72. S. 8.)

:

Lonicera Periclymemim und nigra L. wachsen nicht in Russ-

land ; L. turcomanica F. M., zu welcher L. persica J. Sp. re-

ducirt wird, fehlt bei Ledebour; — Kaleniczenko die

Daphne-Arten Russlands (Bullet, de Moscou 1849. I. p. 293

—317.): die von Ledebour aufgenommene neue Daphne So-

phia wächst in den Gouv. Kursk und Charkow auf Kreide-^

hügeln im Coniferenwald ; der Verf. beschreibt die interes-

sante Vegetation dieser Gegend (vergl. Regensb. Fl. 1850.

S. 459.)

Fries gab die zweite Abiheilung seiner geographi-
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sehen Uebersicht der skandinavischen Flora heraus (Summa
Veg-etabilium Scandinaviae. Sectio posterior. Upsaliae, 1849.

p. 261—572. 8.): die Pilze, eine neue Bearbeitung der Hie-

racien, so wie die neuen Entdeckungen enthaltend. — Von
Hartmann's skandinavischer Flora erschien die fünfte Auf-
lage (Handbok i Skandinaviens Flora. Stockholm, 1849. 144
u. 503. S. 8.) : die Pflanzen sind in dieser Ausgabe nach

dem natürlichen System geordnet. — Eine höchst werthvolle

ikonographische Arbeit über die skandinavisqhen Gewächse
wurde von Andersson begonnen und in der ersten Lie-

ferung die Darstellung der Cyperaceen vollendet (Plantae Scan-

dinaviae descriptionibus et figuris analyticis adumbratae. Fase.

1. al. tit. Cyperaceae in Dania, Suecia, Norvegia et Fennia

sponte creseentes. Holm., 1849. 77 pag. u. 8 tab. 8.).

Beitrage zur skandinavischen Flora: Thedenius über

die nervenlosen Andreaeen Skandinaviens (Bot. Notiser f. 1849.

S. 73—80. mit e. Taf.):'der Text wieder abgedruckt in der

Regensb. Fl. f. 1850. (S. 502.) ; Hartmann jun. eine neue

Mereurialis von Gefle (das. S. 66—68.) : M. Ladanum, flori-

bus sessilibus 1—2 stigmatibusque deciduis von M. annua

unterschieden. — Excursionsbeschreibungen : von Ho Im-
gren über die Umgegend von Jönköping (das. S. 89—97.);

von Andersson über Schonen (das. S. 44—47.).
Von Watson's Cybele britannica (vergl. Jahresb. f.

1846. S. 422.) erschien der zweite Band (London, 1849. 8.

480 pag.) : • die Reihe der Familien von den Loranthaeeen

bis zu den Alismaceen umfassend.

Systematisehe Arbeiten über britische Pflanzen: Ba-
bington über Plumbagineen (Ann. nat. bist. IL Ser. 3.

433—443.) Armeria pubigera Boiss. vom südlichen England
bis Lsland verbreitet; A. duriuscula Bab. von Devonshire, durch
foliä carinata von k, pubescens unterschieden ; Statiee reti-

culata Sm. von England ist St. caspia W.; — Woods über
Atriplex (Proceedings of Linn. soc. 1849. Apr.) : kritische

Bemerkungen über die von Babington unterschiedenen For-
men ; Harvey's Phycologia britannica (Part. 34—45. London
1849. Taf. 199—270. s. Jahresb. f. 1846. S.423.); Beiträge

zur britischen Flora und Pflanzen-Topographie in der neuen
Zeitschrift the bolanical gazette , edited by A. Henfrey
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(Vol. I. London, 1849.) so wie in den Annais of nat. bist,

(a. a. 0. 3. p. 152. 4. p. 450.)

Brilische Lokalfloren: (Br omfield) Flora des Un-

derclifF, einer Landschaft der Insel Wight (the Undercliff of

the isle of Wight, by G. A. Martin. London, 1849. 8. p. 297

—351.); T. Salwey Beiträge zur Kryptogamen- Flora von

Guernsey (Ann. nat. bist. a. a. 0. 3. p. 22—29.).

Mailin's Schiift ist mit zehnjährigen, meteorologischen Beobach-

tungen von der Südostküste der Insel Wight ausgestattet, woraus sich

die Kultur mancher südlicher Gewächse im Freien (z. B. Bupleuruni

Iruticosum, iMyrlus, Aloysia cilriodora), so wie das Vorkommen analo-

ger eiKheimischer Formen erklärt; namentlich sind hervorzuheben:

Mallhiola incana, Lavatera arborea, Hypericum Androsaemum, Oenanthe

crocata, Smyrnium Olusatrum, Rubia p€regrina, Anthemis nobilis, Lina-

ria purpurea, Salvia Verbenaca, Rumex pulcher, Daphne Laureola, Ta-

mus, Iris foetidissima, Narcissus biflorus, Ruscus aculeatus, Luzula For-

sten , Scirpus Savii , Gastridium lendigerum , Asplenium marinum. —
Mittlere Temp. = 5lo,72 F. AVinter = 4lo,8; Frühling = 49o,82

;

Sommer = öfjSl ; Herbst = b5°,9b. Kältester Monat Febr. = 4lo,12;

wärmster Aug. = 62*^,47. Regenmenge = 25",94.

Die Flora batava (s. Jahresb. f. 1846.) rückte fort bis

7Air 158sten Aflevering (Deel 10. Amsterdam 1849. nr. 721—
800.). — Die Untersuchungen über kritische Pflanzen der

niederländischen Flora von dem Verein dortiger Botaniker

(s. vor. Jahresb.) wurden unter dem Vorsitz von v. d. Bosch
und Dozy fortgesetzt (Nederl. kruidkundig Archief. Bd. 2.

S. 33— 136.).

Die Abhandlung von de Bruyn über Folygonum ist hier wei-
ter ausgeführt. Unter den kritischen Pflanzen sind zu erwähneti die

von v. d. Bosch nachgewiesenen niederländischen Fundorte von Tha-
liclrum flexuosum Beruh, und Th. Morisonii Gm. (Syn. Th. rufmerve
Lej.!}, Arabis sagiltata DG. nnd Gerardi Bess , Avena hybrida Peterm.

,

Carex prolixa Fr. , tricostata Fr., turfosa Fr., aqualilis Wahl., elytroides

Fr., trinervis Degl. (Syn. C. saxalilis fl. balav., rigida et cerina fl. ley-
dens.). — Der Petersberg bei Mastricht bildet für mehrere Pflanzen

die Nordgrenze, z. B. für Clemalis recla, Slsymbrium supinum, Thlaspi

alpestre.

J. D. Hannon gab eine neue Flora von Belgien her-

aus, die, für den Gebrauch auf Exkursionen berechnet, den
wissenschaftlichen Anforderungen weder in Bezug auf Syste-

matik noch auf Pfianzengeographie nicht entfernt genügt (Flore
Archiv, i", Natiugescb. XVI, Jahrg. 2. Bd. ^
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beige. T. 1.2.3. Bruxelles, 1849—50. 191., 184. u. 195p. 8.).

— Von Kickx erschien die vierte Cenlurie seiner Kryplo-

gamen-Flora von Flandern (Recherches pour servir ä la flore

cryplogamique des Flandres in Nouv. Memoires de Tacad. de

Bruxelles. T. 23. 1849.).

Allgemeine Werke über die deutsche Flora : Reichen-
bach's Icones Vol. 11. Dek. 5—10. Vol. 12. Dek. 1—4. mit

dem Schluss der Saliceen, den Myriceen, Belulaceen, Cupuli-

feren , Urticeen , Asarineen , Laurineen und dem Anfang der

Dipsaceen; Nees' Genera Florae germanicae, fortgesetzt von

Bischoff Heft 26 mit Umbelliferen (Bonn, 1849); Sturm's

Flora , Abth. 1. Heft 93 und 94. (Nürnberg, 1849.) : von J.

Sturm's Sohn, J.W. Stur m fortgesetzt ; P e t e r m a n n's Flora

Lief. 9— 12. und hiermit zum Schluss geführt; Schenk's
Werk Bd. 10.; Lincke's Publikation Heft 76—93.; D. Dic-

trich's Deutschlands Flora Heft 2. ; dessen Kupfertafeln deut-

scher Kryptogamen , Schwämme, Heft 4— 10 u. 13. — Von

Rei chenbach's Flora germanica exsiccata erschien die

dritte Cenlurie der Kryptogamen, von Rabenhorst's Samm-
lung getrockneter deutscher Pilze die Ute, 12te und 13le

Centurie ; von Letzterem wurde auch die Herausgabe von

getrockneten Süsswasser-Algen und Bacillarien begonnen (die

Algen Sachsen's Dek. 1—3. Dresden, 1848—49. 8. und die

Bacillarien Sachsen's. Fasz. 1. 2. Dresden 1849. 8.).

Beiträge zur Systematik deutscher Gewächse : F. Schultz
über einige kritische Pflanzen (Regensb. Fl. 1849. S, 225-239.);

C. Brittiger über einige kritische Pflanzen der Gegend

von Steyr in Oberösterreich (das. S, 418—421.): die Re-

duction von Ornithogalum chloranthum und Thesium tenuifo-

lium betreffend, polemisch erwiedert von Sauter (S. 728. vgl.

das. 1850. S. 370. 593.).

Deutsche Lokalfloren und Beiträge zur deutschen Pflan-

zen-Topographie : Garcke Flora von Nord- und Mittel-

Deutschland (Berlin, 1849. 392 S. 8.) : kompilatorisch und in

geographischer Beziehung ohne genügende Quellenbenutzung,

jedoch für gewisse praktische Zwecke ausreichend; Curie
Anleitung die im mittleren und nördlichen Deutschland wild-

wachsenden Pflanzen zu bestimmen, neu herausgegeben von

A.B. Reichenbach C'^ie Auflage. Kiltlitz, 1849. 450S.8.)i
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C. A. Fechner Flora der Oberlausitz (Görlitz, 1849. 199 S.

12.): Eleinentarschrift ; W i m ni e r Uebersicht der schlesl-

schen Weiden (Regensb. Fl. 1849. S. 33—46, und 51—57.):

werthvoll durch neue Diagnosen und die Angabe der geo-

graphischen Verbreitung in Schlesien, zugleich für die An-

sicht des Verf. über hybride Weiden abschliessend; v. Flo-

tow Lichenes Florae Silesiae (Uebersicht der Arbeiten der

schles. Gesellsch. 1849. S. 98— 135. und 1850. S. 115— 143.);

191 Arten, kritisch beleuchtet und nach ihrer Verbreitung in

Schlesien dargestellt; Cohn und Göppert über die Oder-

haut (das. 1849. S. 50—53.) : Analyse der Bacillarien, wel-

che in einer vorzugsweise aus Cladophora viadrina gebilde-

ten Algendecke im Ueberschwcmmungsgebiete der Oder vor-

kommen ; Wimmer Exkursion nach dem grossen See auf

der Heuscheune (das. S. 85—87.): das durch Entwässerung

verschwindende Torfmoor ist mit Pinus uliginosa, Salix myr-

lilloides und finmarchica Fr. bewachsen; Itzigsohn Ver-

zeichniss der märkischen Lebermoose (Bot. Zeit. 7. S. 481

—

485.): 49 Arten; derselbe die märkischen Charen (das. S.

194-196.): 16 Arten; Irmi seh Nachträge zur Flora Schwarz-

burgs (Jahresb. über das Gymnasium zu Sondershausen. 1849.

S. 29—31.): darunter Potentilla inclinata am Göldner; Ro-
bolsky Flora der Umgegend von Neuhaldensleben (2. Aus-

gabe. Neuhaldensl-, 1849. 175 S. 8.); die schon im J. 1843.

erschienene Schrift mit neuem Titel und , wie ich nach Prü-

fung der Sammlung des verstorbenen Verf. versichern kann,

unzuverlässig und werthlos; G.W. F. Meyer Flora hanove-

rana excursoria (Göttingen, 1849. 686 S. 8.): reich an sy-

stematischen Untersuchungen, mit umfassender Benutzung der

Quellen bearbeitet, auch die Nachbarländer bis Thüringen und

Mecklenburg umfassend ; S t e i n v o r t h Phanerogamen-Flora

des Fürstenthums Lüneburg (Lüneburg, 1849. 170 S. 8.): ohne

hinreichende Kenntniss des Landes entworfene Elementar-

schrift, in welcher viele im Lüneburg'schen noch nicht ge-

fundene Arten als einheimisch aufgenommen sind; Lantzius-
Beninga Beiträge zur Kenntniss der Flora Ostfriesland's

(Göttingen, 1849. 55 S. 4.): die Frucht genauer, botanischer

Forschungen in dieser Provinz; Bayrhoffer Uebersicht der

Moose, Lebermoose und Flechten des Taunus (abgedr. aus
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den Jahrbüchern des Nassaiiischen Vereins für Naturkunde

Heft 5. (Wiesbaden 1849. 101 S. 8.); v.Martens die blü-

thenlosen Gefässpflanzen Württembergs (Würltemb. Jahres-

hefte. Bd. 4. S. 94— 106.); Send In er Beobachtungen von Hö-

hengrenzen der Vegetation in den Algäuer Alpen (Regensb.

Fl. 1849. S. 113—120.); Tommasini über den Einfluss des

Bodens auf die Vertheilung der Gewächse in Istrien (in Mor-

lot's geologischen Verhältnissen Istriens. Wien, 1848.: von

mir nicht gesehen).

Von neuen Pflanzen im'Gebiele der deutschen Flora sind zu er-

wähnen; Trasfopogon Tommasinii Seh. bei Triest (Del. sem. lleidelb.

1848.), Lemna arrhiza, von Milde bei Klein-Grüneiche in Schlesien

entdeckt, (Arb. der schles. Gesellsch. 1849. S. 83.), Orchis spuria Hchb.

jun. , von 0. militaris geschieden , bei Müllheim in Baden (Bot. Zeit.

7. S. 891.), Carex ligerica Gay, von Doli in der badischen ßhein-

fläche, am Rande des Waghäuseier Moors, gefunden (Regensb. Fl. 1849.

S. 65).

Die Schrift von Lantzius-Beninga über Oslfries-

land (s. 0.) ist von einer pflanzengeographischen Einleitung

begleitet.^

Die Flora von üstfriesland gehört zu den ärmsten in Deutsch-

land, sie zählt bis jetzt kaum 700 Phanerogaraen. Die Vegetation ist

gegliedert nach den ausgezeichneten Gegensätzen, welche die Mischung

der Erdkrume daselbst darbietet und wonach die Landschaft in das

centrale Gebiet der Geest, die peripherischen Marschen und die eben-

falls ausgedehnten , an den Grenzen dieser beid^en Gebilde sich er-

streckenden und von einer älteren Alluvion herstammenden Wiesenflä-

chen (Meeden) zerfällt. Die Geest , durch sandigen oder morastigen

Boden bezeichnet, ist grossenlheils von Calluna bedeckt. Charakteri-

stisch ist hier die Vegetation einiger kleiner Eichenwälder , die den

geringfügigen Forstbestand Ostfrieslands ausmachen : hier finden sich,

zum Theil vom Verf. zuerst nachgewiesen, Gorydalis claviculata, Agri-

monia odorata , Cornus succica , Ajuga pyramidalis, Primula acaulis,

Agraphis nulans. — Die Meeden besitzen zwölf Gräser als vorherr-

schende Gewächse: Festuca pratensis, arundinacea, rubra var. , Foa

pratensis und trivialis, Agrostis stolonifera, vulgaris und canina, Bromus

mollis, Aira caespitosa , Dactylis glomerata , Helens lanatus. Die aus

diesen Gräsern gebildeten Wiesen liegen im Ueberschwemniungsgebiet:

ausserhalb desselben, an den Abhängen der Geest, herrscht dagegen

Anlhoxanlhum in Verbindung mit vier harten Gräsern : Aira flexuosa,

Tricdia, Festuca ovina, IS'ardus. An einer Localität dieser Art fand L.

Eriophorum alpintim auf. -- Die Marsch ist als die jüngste Alluvion,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und systematischen Botanik während des Jahres 1849. 261

abgesehen von den Halophyten, höchst einförmig in ihrer Vegetation.

Die Wiesengrfiser sind fast dieselben , wie auf den Meeden , doch

„scheint Anlhoxanlhuni zu fehlen." Den Kalkgehalt des Thonbodens

deuten nur wenige Ackerpflanzen an, wie Scandix pecten, Geraniuni dis-

sectuni, Chenopodium ficifolium. Uebcr die erste Bekleidung des neu

gebildeten Bodens (der Polder) bemerkt L. folgendes : zuerst zeigt sich

Salicornia (Suite), dann folgen Aster Tripolium, l'lantago maritima und

Triglochin marilinium ; bald überzieht indessen eine Spielart von Triti-

cnm repens mit starren Blättern (Queller genannt) nebst Agroslis sto-

lonifera die ganze Oberfläche und diese bilden in Verbindung mit den

Glycerien (Gl. maritima und distans) den Wiesengrund.

Die Inseln an der oslfriesischen Küste, über deren Vegetation

wir eine ausgezeichnete, ältere Arbeit von G. W. F. iMeyer besitzen,

haben vor dem Festlande eine beträchtliche Anzahl von I'llanzen vor-

aus: L. hat dieselbe noch um einige vermehrt.

Sendtiier's Höhenmessungen von rflanzcngrenzcn in

den AUgäuer Alpen (s. o.) bezichen sich auf beinahe 500

Phanerogamen, welche zugleich in der baierschen Hochebene

gefunden werden.

Obere Grenzen der Holzgewächse :

Acer pseudoplatanus . . 4889' Fraxinus excelsior . . . 3840'

als Baum nur .... 4200' Daphne Wczereum . . . 6031'

Sorbus aucuparia ... 5031' Ülmus campestris . . . 3840'

Aronia rolundifolia . . 5400' Fagvs syhcUica .... 4182'

Coloneasler tomentosa . 5400' bei westl. Exposition . 4251'

Bubus idaeus .... 4465' Betula pubescens . . . 4769'

Viburnum Lantana . . . 4245' Alnus incana 4216-

Calluna vulgaris . . . 5300' Populus trrmula .... 4027'

Erica carnea .... 6450' rinns Abies 5425'

Vaccinium Myrlillus . . 5119' (Maximum unter 14 Mes-

V. uliginosum .... 6258' sungen, deren Mittel bet. 5111'

V. Vitisidaea .... 6300' P. sylvestris 4502'

Die Messungen der meisten Niveaugrenzen stimmen gut mit den

Wahlenberg'schen übercin. Folgende krautartige Gewächse fehlen bei

'NVahlenberg oder deren obere Grenze ist beträchtlich höher, als in sei-

nen Angalen.

Ranunculus lanuginoFus . 5716' Potenlilla Tormenlilla . . 5521*

Viola mirabilis .... 4348' - Kpilobium angustifolium . 4536'

Stellaria media .... 5012' Astrantia maior .... 5300'

Cerastiuni triviale , . . 5500' Pimpinella magna . . . 5550'

Vicia sylvatica .... 5400' Angelica sylvestris . . 4815'
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Laserpitium lalifolium . . 5500' Callitriche venia . . . 5573'

Valeriana officinalis . . 5400' Potamogeton rufescens . 4889'

Petasites niveus .... 6004' P. niarina 4889'

Buphthalmuni salicifolium 4980' Gymnadenia conopsca . 5300'

Achillea Millefolium . . 4712' Lilium Martagon . . . 5400'

Arnica montana .... 5800' Conyallaria Polygonaliim . 4792'

Senecio nemorensis . , 4S89' C. verticillata .... 4815'

Cirsium oleraceum . . . 5400' Luzula mulliflora . . . 5913'

Carlina acaulis .... 5500' L. albida 6100'

Centaurea monlana . . . 5400' Juncus alpinus .... 5600'

Leontodon aulumnalis . . 5326' Carex ampullacea . . . 4889'

L. hastilis 5400' C. leporlna 5269'

Hieracium glaucum . . 4701' ölolinia coerulea . . . 4908'

Phyteuma orbiculare . . 6300' Poa ncrnoralis .... 5300'

Gcntiana ciiiata .... 5293' Ftstuca heterophylla . . 6500'

Primula officinalis . . . 4850' Avena flavescens . . . 5500'

Origanum vulgare . . . 4465' Anthoxanlhum odoratum . 5500'

Rumex obtusifolius . . 4626' Calamagrostis monlana . 5300'

Mercurialis perennis . . 4465'

A. Braun bearbeitete die Charen der Schweiz (Neue

Denkschr. der Schweiz. Cesellsch. f. Naturvv. Bd. 10. Solo-

Ihurn, 1847.; Auszug in Regensb. FJ. 1849. S. 130—139.):

8 Nitellen und 9 Charen, darunter die neue Ch. strigosa. —
E. Zschokke hat schon früher ein Verzeichniss der in der

Gegend von Aarau wachsenden Pflanzen herausgegeberi (Aarau

1847.). — Von Schaerer's getrockneten Schweizer Liche-

nen wurden Fase. 23 u. 24 ausgegeben (Bern, 1849.): hie-

mit ist die sechste Centurie geschlossen.

Zu den umfassendsten Arbeiten des verflossenen Jahres

gehört das pflanzengeographische Werk von J. Thurmann
über den Jura (Essai de phytostatique applique ä la chaine

du Jura et aux contrees voisines. Tom. 1. 2. Bern, 1849.

444 und 373 pag. 8. mit 7 Karten und mcteorol. Tafeln).

Wiewohl der Verf. seinen Gegenstand allzu dogmalisch behan-

delt und durch eine neue Komenklatur der anorganischen Substrate, so

wie durch übermässige Weitläufligkeit von dem Eingehen in seine An-

sichten zurüdischreckt, so erwirbt er sich doch, auch abgesehen von

dem Reichthum des Details der Beobachtungen, das allgemeine Ver-

dienst, eine Frage neu anzuregen, die im Gebiete der Pflanzen -Topo-
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griTphie zu den wichtigsten gehört. Dies ist die Frage , ob die Ver-

theilung der PUanzen nach ihren Substraten auf der chemischen Mi-

schung oder auf den mechanischen Eigenschaften des Bodens beruht.

Bei der Vergleichiing des Jura mit den Vogesen und anderu Nachbar-

landschaften von dem bekannten Kontrast der Kalk- und Sandsleinve-

gelation ausgehend, verwirft Th. die chemische Theorie, d. h. also den

Einfluss der Substrate als besonderer mineralischer INahrungsstofFe der

Pflanze und sucht aus den physischen Eigenschaften derselben , beson-

ders aus ihrer verschiedenen Permeabilität für das Wasser, die örtlichen

Gegensätze der Pflaiizenvertheilung zu erklären. Für die Vegetation

der sandigen und thonigen Erdkrumen halte ich diese Ansicht gerecht-

fertigt und die Beobachtungen Th.'s tragen bei, sie fester zu begrün-

den. Was jedoch die Eigen thümlichkeit der Kalkpflanzen betrifl"! , so

überzeugt der Verf nicht. Wenn man vorurtheilsfrei die Verbreitung

von Kalkpflanzen auf basaltische Gesteine würdigt, die Kalkantheile in

ihrer Mischung enthalten, während sie bei ihrer Verwitterung eine in

den physischen Eigenschaften von der des Kalkbodens abweichende

Erdkrume erzeugen, wenn man die nicht mehr vereinzelten Beobach-

tungen berücksichtigt , wo das sporadische Auftreten von Kalkpflanzen

in krystaliinischen Gebirgen durch einen Kalkgehalt des Gesteins er-

klärt wurde, der, durch die Verbindung des Kalks mit Kieselerde ver-

hüllt und ohnedies zu geringfügig war, um die Kalur des Detritus zu

modificiren, so wird man sich nicht enthalten können, in der Kalkerde

einen Stoff" anzuerkennen, welcher für gewisse Pflanzen ein ebenso we-

sentliches Nahrungsmittel ist , wie das Chlornatrium für die Halophy-

ten. Es ist Th. die Analogie der Vegetation des Jura mit dem vulka-

nischen Kaiserstuhl im Breisgau nicht entgangen ; er sucht sie dadurch

zu erklären, dass dessen Gestein, ebenso wie der Jurakalk, wenig

Erdkrume erzeuge und die atmosphärischen Niederschläge rasch in

die Tiefe zu den Quellen ableite. Allein es giebt Basaltgebirge, wie

die Rhön, wo auf dem Gestein nicht selten eine thonreiche Erdkrume

ruht, die das Abfliessen in die Tiefe so sehr verhindert, dass Moorbil-

dungen häufig sind, und doch hat die Flora dieser Gebirge eine be-

trächtliche Anzahl von Kalkpflanzen aufzuweisen, üff'enbar ist die Ei-

genlhümlichkeit der Juravegetation durch eine Reihe verschiedenartiger

Faktoren bedingt. Es soll nicht in Abrede gestellt werden, dass unter

diesen die Trockenheit des Standorts , durch welche Th. sie fast aus-

schliesslich erJilären will, einen bedeutenden Platz behauptet, indessen

bedarf es '(einer weil sckärfereu Beobaehtungsmethode , um diesen Ein-

fluss von anderen zu unterscheiden. Neben der Bedeutung der Kalk-

erde als eines Nahrungsstoffes, den verschiedene Pflanzen in ungleicher

Menge bedürfen, ist sowohl den klimatischen als historischen Momenten

eine weit umfassendere Einwirkung zuzuschreiben, als Th. diesen Ver-

hältnissen einräumt. In seiner AVürdigung der klimatischen Pflanzen-

gr^nzen siebter auf einem älteren Standpunkte, indem er nur die milt-
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Jere Wärme als lUimalischen Falitor kennt und die in der Verlheilung

der Wärme liegenden Unterschiede zwischen dem Jura und den nord-

westlich sich anschliessenden Gegenden übersieht (vcrgl. vorig. Jah-

resbericht) Was die historischen oder geologischen Wanderungen der

Jurapflanzen betrifft , so finde ich bei ihm eins wichtige Bemerkung,

die, weiter verfolgt, zu merkwürdigen Aufschlüssen führen kann. Th.

bemerkt nämlich , dass die Flora des Schweizer Jura's vollständig in

der der Kalkalpen des Dauphine enthalten ist (1. p. 102.), während die

Uebereinstimniung mit den näher gelegenen , aber durch das Molasse-

thal der Seeen abgesonderten Schweizer Kalkalpen bei Weitem gerin-

ger sich herausstellt. So fehlen der Gruppe des Stockhorn bei Thun,

d. h. dem der centralen Jurakette unmittelbar gegenüberliegenden Gliede

der Berner Kalkalpen von 150 Tflanzen der mittleren Jurahöhen PO,

von 180 der höheren Gebirgsregion ebenfalls 90 und von 110 der sub-

alpinen Jurakämme 25 Arten (I. p. 246.). Wenn Th. diesen Unterschied

klimatisch erklärien und aus dem erkältenden Einflass der nahen Schnee-

berge auf den Stockhorn ableiten will , so ist zu erinnern , dass die

Jurapflanzen auf den Kalkalpen des Dauphine nicht minder von Schnee

und Gletschern umgeben sind, und doch in der ihnen entsprechenden

Region vegetiren. Aber mit den Alpen des Dauphine steht der' Jura

bei der Chartreuse in unmittelbarem Gebirgszusammenhange ; hier war

eine Verbreitung der Pflanzen höherer Regionen möglich , ohne durch

Tiefland gehemmt zu sein und von hieraus hat daher der Jura ohne

Zweifel einen Theil seiner Flora empfangen.

Das Hauptergebniss seiner Untersuchungen hat Th. in einer Ta-

fel (I. p. 275.) vereinigt , deren Erläuterung mich einer speciellercn

Darstellung seiner Ansichten überhebt. Von den verglichenen Land-

schaften, die ich der Kürze wegen als kalkführende und kalkfreie un-

terscheiden will, zeigen folgende (die kalkführenden) eine wesentliche

Uebereinstimmung der Vegetation (dispersion semblabie) : Jura, raulie

Alp, lothringisches Hügelsystem (Höhenzug zwischen Nancy und Lan-

gres) und Kaiserstuhl im Breisgau. Zu den Gegenden mit abweichen-

dem Vegetationscharakter (den kalkfreien) gehören : Vogesen, Schwarz-

wald, .Schieferalpen, Molassethälcr der Schweiz, Württembergs, Badens,

Lothringeu's und Savoyen's. Nun stimmt das kalkführende Gebiet da-

rin überein, dass das Gestein schwer verwittert („dysgeogcne") aber in

feinpulverigen Detritus („peliqufs^') zerfällt, dass es für das Wasser sehr

permeabel ist, und daher die Erdkrume rascher austrocknet. Die Folge

dieser Eigenschaften ist, dass die Pflanzen trockener Standorte („Xero-

philes") vorherrschen und diesen Charakter besitzt die Flora des Juras.

Die kalkfreien Landschaften dagegen besitzen Gesteine, die leicht ver-

wittern und ze4rallen („eugeogene«), dabei einen sandigen und lehmi-

gen Detritus bilden („psammiques, pelosammiquc«) und wiegen geringer

Permcabililät für das Wasser oder hygroskopischer Eigenschaften ihre

liefe Erdkrume feucht erhalten; hier henschen daher die Gewächse,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und systematischen Botanik während des Jahres 1849. 265

welclie einen grösseren Anspruch an siele Befeuchtung ihrer >Yurzeln

machen („llygrophiles"). Ich will hier nicht auf die Einwendungen

eingehen, welche sich gegen die Allgemeinheit- dieser Auffassung ma-

chen lassen, wobei z. B. die höchst verschiedene Permeabililät des

Sand- und Thonbodens nicht gehörig gewürdigt ist, sondern nur die-

jenigen Beobachtungen des Verf. hervorheben, die mir die. bedeutend-

sten zu sein scheinen. Dahin gehört für die Abhängigkeit der Sand-

pttanzen von den physischen Eigenschaften des Bodens die bekannte

und hier durch mehrere Beispiele erläuterte Thafsache, dass der Kalk-

sand dieselbe Vegetation erzeugt, wie der Kieselsand. So erscheinen

auf den westlichen Abdachungen des Jura gegen Salins ,
wo an die

dichten Schichten des Fortlandkalkes sich der Sand bildende Oolilh an-

reiht (dans les parties les plus graveleuses et desagregees) , Pflanzen

wie Sarolhamnus , Orobus tuberosus, Luzula albida, Aira flexuosa, die

dem inneren Jura fremd sind (I. p. 270.) : ähnliche Erscheinungen wie-

derholen sich auf den Jiiesen der Birs, des Doubs , des Ain bei dem

Austritt dieser Gewässer aus dem Gebirge, so wie in den Birkengehöl-

zen der rauhen Alp, die den sandigen Coralrag oder den Dolomit be-

zeichnen (das.). — Sodann sind die vergleichenden Untersiuchungen über

die Organisation der Kalkpflanzen von vielseitigem Interesse. Th. zeigt,

dass die \YurzeIbildung der meisten Kalkpflanzen einer schwach ent-

wickelten und periodischer Dürre unterworfenen Erdkrume entspricht:

annuelle Arten sind selten, die Rhizome kriechen, der Stengel ])leibt

niedriger, entwickelt weniger Zweige, häuCger ^YurzeIblätter ;
die hö-

heren, dikotyledonischen Familien sind artenreicher, socielle Gewächse

seltener, die Areale reichen weniger hoch nach Korden (1. p, 317.).

Die Darstellung der Vegetation des Jura ist ungemein reich an

einzelnen Beobachtungen: in dieser Rücksicht wird Th.'s Buch eine

Fundgrube bleiben , die nicht leicht zu erschöpfen ist. Der Umfang

des von ihm zum Jura gerechneten Gebietes ist grösser , als die Con-

venienz der Geographen bisher festgestellt hat: denn Th. erweitert die

Südgrenze über die Khone hinaus bis zur Isere bei Voreppe, eine

Neuerung, die höchst naturgeinäss erscheint, dem physischen Charakter

der Gebirgszüge des westlichen Savoyen entspricht und allgemeine

Annahme verdient , indem die dem Jura so eigenthümliche Terrainge-

staltung unverändert bis zu den beiden Kalkalpen des Grenier und der

Grande Chartreuse, an welche sich die südlichen Glieder des Gebirgs

anlehnen, dieselbe bleibt : die Rhone durchbricht den Jura gerade wie

der Rhein. Das Gebirge bildet von der Isere bis zum Rhein ein pflan-

zengeographisches Ganzes , worin eine weitere Gliederung unzulässig

erscheint, da die südlichen Formen des Dauphin^ und Savoyen's nach

Norden allmählich sich verlieren und die alpine Vegelalion an die hö-

here Erhebung einzelner Kuppen gebunden ist. Durch die regelmäs-

sige, überall wiederkehrende Gestalt der einzelnen Berge, werden dir

Pflanzcnformalionen gleichsam symmetrisch über das ganze Gtbirge ver-
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theilt und besondere Lohalbezcichnungen für die topographischen Be-

standlheila der Oberfläche entsprechen diesen "Verhältnissen der Vege-
tation (I. p. 161, Taf. 3.). Dahin gehören die Combes, eingeschlossene

Hochthäler, wo der Oxford-Thon zu Tage tritt, einen Thonmergel bil-

det, dem die Pflanzen feuchter Standorte folgen (z. B. am Mont-

Terrible bei Porrentruy Carices, Eriophorum, Polygonum Bistorta , Sa-

lix aurita , Gentiana verna , Crocus vernus u. a.); die Crets , d.h.

Felsbrüstungen und Nadeln von Coralrag , die häufig die Gipfel

bilden, wo die saxicolen Gewächse herrschen (z. B. Sessieria cae-

rulea, Kernera saxatilis , Athamanta cretensis , Saxifraga Aizoon, Co-

sloneaster tomentosa, Amelanchfer, Teucrium montanum , Draba aizoi-

des, Coronilla vaginalis, Hieracium humile und amplexicaule) ; die Ruz,

d. h. felsige Querschluchten der Kämme, und die vpn Kämmen amphi-

theatralisch umschlossenen Cirques, zwei Bildungen, in denen die Ge-

birgswässer sich sammeln und wo daher die Vegetation feuchten

Felsgrundes sich ansiedelt (z. B. Chacrophyllum hirsutum , Moehringia,

Arabis alpina, Asplenium viride). Der erwähnt Berg, der sich bei Por-

rentruy gegen 3000' hoch erhebt und dessen eben genannte Pflanzen

als Beispiele der Vegetation für alle anderen Jura-Berge dienen können,

besitzt nun ausserdem noch als die beiden Hauptformalionen des gan-

zen Gebirges seinen Waldgürtel und seine , trockenen Wiesen. Die

Waldregion bedeckt die Gehänge und niedrigen Kämme, sie ist aus Pi-

nus Abies gebildet und als charakteristische Pflanzen begleiten die

Tanne Hex, Dentaria pinnata , Spiraca, Aruncus, Senecio nemorensis,

Adenostyles albifrons , Prenanthes purpurea. Digitalis lutea, Festuca

sylvatica u. a. Die trockenen ßergwiesen entlich charaktcrisiren die

obere Wölbung der Kämme (la voüte) : zu ihren Bestandtheilen gehö-

ren Trollius , Polygala amara , Phyteuma orbiculare , Thesium- pratense,

Anacamptis , Carex montana u. a., an welche sich auf höheren Bergen

die subalpinen Formen anreihen.

lieber die vertikalen Vegetationsgrenzen erhalten wir, abgese-

hen von den in dem speciellen Theile (Bd. 2.) enthaltenen Angaben

über die Verbreitung jeder Art, folgende Jlauptbestimnuingen für den

centralen Jura (d. h. nach der Eintheilung des Verf. für das Gebirge

südwestlich von Delmont und Solothurn bis zu einer Linie, die den Jura

zwischen Yverdun und Besan9on schneidet) (L p. 73.)

:

Baumgrenze = 1500'".

Grenze des Getraidebaus = 900i"—1000'". (1100'". I. p. 172.)

Grenze der Weinkultur = 550'".

Leider hat Th. diese Grenzen seiner Eintheilung des Gebirgs in lie-

gionen nicht zu Grunde gelegt, sondern eine zum Theil künstliche Glie-

derung gewählt, welche den Uebelstand hat, dass die Baumgrenze, die

in jedem Gebirge für sehr viele Arten sowohl als für das Gepräge der

Vegelatioa niveaubestimmend ist, in die Mitte einer seiner Regionen
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fällt. Seine Regionen, für deren jede er 24 Charakterpflanzen heraus-

hebt, sind folgende (I. p. 171—173.):

1. Region hasse — 400"^ Tiefe Erdkr^me (eugeogcne). \Yein-

hau, Gelraidekullur , Obstbäume nebst Juglans allgemein ;
Wälder von

Eichen und Buchen. Unter den charakteristischen Gewächsen finden

sich z. B. Castanea, Quercus Robur, Betiila alba; Sarothamnus ; Stcl-

laria Holostca, Hypericum pulchrum , ürobus tuberosus, Senecio aqua-

ticus, Ilieracium boreale, Luzula albida, Carex brizoides, Aira flexuosa,

2. R. moyenne. 400—700"^ Weistentheils schwache Erdkrume

(dysgeogcne). Getraidekultur vorherrschend, Obstbäume nebst Juglans

häutig; Wälder von Eichen und allgemeiner ton Buchen; Pinus Abies

im östlichen Jura auftretend. Charakteristische Gewächse, von denen

jedoch „die meisten sich auch in die folgende Region verbreiten," z. B.

Fagas, Quercus pedunculata ; Coronilla Emerus ,
Amelanchier ,

Daphne

Laureola, Buxus; Hcileborus foetidus, Euphorbia amygdaloides und ver-

rucosa, Orobus vernus , Bupleurum falcatum, Melittis, Calamintha, Teu-

criüm Chamaedrys, 3 Orchideen, Carex alba, Melica ciliata.

3. R. montagneuse. 700i».— 1300'". Schwache Erdkrume, sel-

ten Torfbildung. Getraidebau bis zu seiner Grenze grösstentheils auf

Hafer und Gerste beschränk ; Obstbäume selten und ebenfalls nur bis

1000'".; Wälder von Nadelholz vorherrschend, die Fichte nicht sel-

ten mit Buchen gemischt. Charakteristische Gewächse, von denen „die

meisten sich auch in die folgende Region verbreiten" , z. B. : Pinus

Abies und Picea ; Rhamnus alpina, Lonicera alpigena; Trollius, Ranun-

culus aconitifolius , Lunaria rediviva , Arabis alpina , Draba aizoides,

Geranium sylvaticum, Spiraea Aruncus, Chaerophyllum hirsutum, Atha-

manta crelensis , Carduus" defloratus, Adenostyles albifrons, ßellidia-

strum, Campanula pusiila, Gentiana lutea, Crocus vernus.

4. R. alpestre. 1300"'.—1700'". Schwache Erdkrume. Ris

1400"^ Wälder von Pinus Picea , seltener von P. Abies. Charakteri-

stische Gewächse : Sorbus chamaemespilus; Anemone alpina und narcis-

siflora, Ranunculus alpeslris, Helianthemum oelandicum, Alchemilla al-

pina, Potentilla aurea, Dryas, Saxifraga rolundifolia, Heracleum alpinum,

Bupleurum ranunculoides, Erigeron alpinus, Aster alpinus, Sonchus al-

pinus, Ilieracium villosum, Androsace lactea, Gentiana acaulis, Polygo-

num viviparum, Rumex arifolius , Nigritella, Gymnadi*nia albida, Carex

sempervirens, Poa alpina, Phleum alpinum.

Zur weiteren Begründung dieser Einlhcilung stellt Th. den Salz

auf, dass die Grenze der ersten und zweiten Region im Aligemeinen

durch das Aufhören der Weinkullur, die der zweiten und dritten durch

das Auftreten der Fichtenwälder, die mittleren INiveaux der dritten durch

Pinus Picea und Gentiana lutea, die vierte durch Alchemilla alpina be-

zeichnet seien (I. p. 185.). Ohne die Unbestimmtheit dieser Aulfas-

sung der Kritik zu unterwerfen-, will ich vielmehr auf die reichen Älit-

. thcilungen hinweison, welche Th. bei diesem Aulass über die Yerbrei-
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tung der genannten Gewächse im Jura giebt. Die Weinkullur (I. p.

195.) „umgiebt das Gebirge, wie eine Insel, von allen Seiten und

greift in einige Thäler ein.« An der ganzen Schweizer Södostseile

des Jura wird mit wenigen Ausnahmen nur ein mittelniässiger Wein
erzeugt und die AVeinberge sind sparsam vertheilt ; sie entfernen

sich nicht selten von den schroffen Abhängen des Gebirges, aber

sie reichen bis zu dem schon erwähnten mittleren Kiveau von 550^".

(Maximum an den Seeen von Biel und Neufchatel = 580"\), weil

die Schweizer Ebene selbst im Niveau von 400"^ J'egt, und da-

her in einer solchen Nähe der Weingrenze jede günstige Lage benutzt

wird. An der französischen Seite des Jura, wo ein Tiefland sich an-

reiht, steigt der Weinbau fast niemals über 400'" , hört nicht selten

schon bei 350'" auf und eben deshalb wird ein edleres l'rodukt er-

zeugt: aber auch die Terrainbildung gestaltet es hier nicht, diesen

Kulturzweig bis an seine klimatischen Grenzen auszudehnen, da der Ge-

birgsrand südlich von Besan(;on bis zur Isere von 500™ oder 400"^

unmittelbar zu 350"^ abfällt und innerhalb dieses Randes sofort die

Hochfläche des Gebirges anhebt, die keine geneigte, dem Weinbau ent-

sprechende Lagen mehr bietet. — Die Fichte (P. Abies I. p. 182.)

bildet über den ganzen Jura einen beinahe zusammenhängenden

Waldgürtel, der sich zwischen den Niveaux von 700™ und 1100™

ausbreitet: nur an den östlichen Ketten der Schweiz in der Gegend

von Aarau , wo im Aarlhal P. Picea auftritt, wird sie im Gebirge

durch die Buche ersetzt. Der westliche Jura aber liegt wegen der

allmählichen Abdachung der Hochfläche gegen den französischen Ge-

birgsrand unter dem Niveau der Fichtenwälder und diese reichen

daher , von dem östlichen Fusse des Gebirges aus gerechnet , nur

jungefähr bis zur Mitte seines Querdurchmessers. Aehnlich verhält

es sich am nördlichen Abhänge und so wird die Aussengrenze der

zusammenhängenden Fichtenwälder etwa durch die Lage von Lau-

fen, Porrentruy, Pontarlier und Pont d'Ain zu bezeichnen sein. Auch

im südlichen Jura jenseits der Rhone sind die Fichtenwälder weniger

aligemein , indem sie sich in höhere Regionen zurückziehen und auch

hier sparsam vertheilt sind. — Die Edeltanne (P. Picea) bildet eben-

falls im ganzen Jura grosse Wälder, jedoch gewöhnlich erst über dem

Niveau von 1000'"., indem sie nnr in einige tertiäre Thäler, so wie

östlich in das grosse Molassethal der Schweiz hinabsteigt. Gentiana

lutea wächst im Jura in grösster Häufigkeit und begleitet die oberen

Tannenwälder durch das ganze Gebirge (dans toutes ces contrees eile

est tres commune et surtoul repandue avec une reniarquable uniformite

1. p. 184). Ebenso überzieht Alchemilla alpina die baumlose Region

(von 1300™ oder 14Ü0™ an), in ungemein grosser Zahl von Individuen.

Zu den eigenihümlichstcn Erschüinungen im Jura gehört auch

die Verbreitung von Buxus sempervirens (I. p. 191.). In einigen Ge-

genden der westlichen Abdachung wird dieser Strauch so häufig und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und syslematischen Bolanik während des Jahres 1849. 269

zu grossen üickichten verbunden, dass er die Physiognomie der Land-

schaft beslimnit und derselben , namenllich im Gebiete des Ain-Thals

einen eigcnthümlichen öden Charakter verleiht (un caractcre de pau-

vrete et en quelque sorle de desclation tout parliculier). Aber in an-

deren, in den östlichen Theilen des Gebirges sind die Buchsbaum- Ge-

sträuche seilen und deren zusammenhängende Verbreitung durch die

ganze Breite des südlichen und über die französische Seite des west-

lichen Jura bis zur Breite von St. Claude im Nordwesten von Genf

entspricht einer klimatischen Vegetationslinie.

Th. beschäftigt sich sehr ausführlich mit der Vcrgleichung des Jura

und der JNachharlandschaflen, aber den absoluten Pflanzengrenzen wid-

met er weniger Aufmerksamkeit , als den die Physiognomie bestim-

menden socicllen Verbindungen der Gewächse. So nennt er -gewisse

Gruppen von Arien die den Jura den Alpen, den Vogesen und dem

Schwarzvvald gegenüber charakterisiren (I. p. l93.): in seiner zweiten

Region die Gruppe von Buxus , Fagus, Daphne Laureola und Ilellebo-

rus foetidus, in der dritten Pinus Picea, Gentiana lutea, Arabis alpine

und Draba aizoides, in der vierten Alchemilla alpina , Heracleum alpi-

num , Androsace laclea und Poa alpina. — Bei der Vcrgleichung des

Jura und der Vogesen hebt er 7 Jura- und 6 Vogesenpflanzen als be-

sonders charakteristisch für den Gegensatz dieser beiden Gebirge her-

vor. Die Jurapflanzen (I. p. 220.) sind: Dianlhus sylvestris, Saponaria

ocymoides, Cytisus Laburnum, Daphne Laureola, Buxus, Ruscus aculea-

tus, Carex alba; die Vogesenpflanzen (I. p. 26.), die zwar dem Jura

nicht absolut fehlen, aber in dieser Gruppirung ihm fremd sind (il n'est

pas un seul point du Jura, oü elles se monlrent ensemble meme ex-

ceptionnellement): Sarolhamnus , Jasione monlana , ßetula alba, Lu-

zula albida, Aira flexuosa, Carex pilulifera.

Ueber die klimatischen Grenzen der Pflanzen, die nur im südli-

chen Jura vorkommen , erhallen wir werthvoUe Angaben (L p. 191.)

unter denen als schärfer bestimmte, folgende hervorzuheben sind :

Acer opuHfoliuni .... 47° (Solothurn).

Rhamnus Alaternus . .
_

. 45*/2*' (Grenoble).

Rhus Cotinus 45yi» (Grenoble).

Pistacia Tercbinlhus . . . 453/4** (Belley).

Cytisus Laburnum . . . 47» (Salins).

C. argenteus 45y2° (Grenoble).

ünonis minutissima . . . ^^^/i^ (Grenoble).

0. Kalrix 46%? (Genf).

Bupleurum junceum . . . 45y20 (Grenoble).

Laserpitium gallicum . . ^b^/i^^ (Belley).

Loniccra Caprifolinm . . ^b^/:^^ (Belley).

Carpesium cernuum . . . ^b^/^^ (Grenoble).

Senccio Doria • . . . .
45y:jO (Grenoble),
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Crupina vulgaris .... ^5*/^^ (Grenoble).

Leuzea coiiifera .... 45
'Z^*^

(Grenoble).

Leontodon crispus . . . ^5*/.^^ (Grenoble).

Scabiosa graminilolia . . ^5y^^ (Grenoble).

Cbnvolvulus Canlabrica . . 45'A<^ (Grenoble^.

Linaria supina 45V2° (Grenoble).

üsiris alba ...... 452/4° (Belley).

Quercus pubcscens. . . . 47<' (Solothurn).

Koeleria phleoides . . . 45y2° (Grenoble;.

Endlich giebt Th. eine Uebersicht von Pflanzen, welche in ge-

wissen Tfaeilen des Gebirges häufig sind und in anderen fehlen, ohne

dass Klima oder Bodeneinflüsse diesen Gegensatz erklären (L p. 33.).

Von einigen ist dieses zuzugeben und bei ihnen mögen historische Ein-

flüsse zu Grunde liegen : z. B. bei Trollius und Crocus vernus, die

östlich von Solothurn fehlen, bei Meum athamanticum, welches auf den

Jura von Bern und Neufchatel beschränkt ist, bei Buphlhalmum salici-

foÜum, das nur in den Canlons Basel und Aargau vorkommt, ferner bei

Heracleuni alpinum , welches westlich durch die Linie von \ erdun

nach Besan9on und bei Gentiana asclepiadea , die Räch Westen durch

die Linie Solothurn und Beifort begrenzt wird. Bei einigen Arten

deutet die intermittirende Verbreitung auf unbekannte Bedingungen des

Standorts, wie bei Pastinaca sativa, die in einigen Gegenden allgemein

ist, in unmittelbar angrenzenden völlig fehlen soll. Bei anderen Pflan-

zen, wie bei Iberis saxatiiis und Rhamnus pumila , weisen die verein-

zelte Fundorte auf die Nähe der absoluten Grenze. Und endlich bringt Th.

eine Reihe von Arten in diese Kategorie, bei denen es entschieden ist,

dass der Jura für sie die klimatische Südosfgrenze bildet : dahin gehö-

ren Genista Malleri, Geraniiim pratense (auf das Dep. üoubs beschränkt

und in der ganzen Schweiz nicht beobachtet), Malva moschata und vor

Allem Digitalis purpurea.

Der zweite Band von Th.'s Werk enthält die Aufzählung der im

Jura und dessen Umgebungen bisher beobachteten Gefässpflanzeu und

geht in das grösste pflanzentopographische Detail : für jede Art sind

die Höhengrenzen nach den vom Verf. angenommenen Regionen be-

stimmt und es ist der Grad der Socialität der Individuen durch eine

besondere Bezeichnungsweise ausgedrückt. Kritische Arten sind häufig

unter ihren Kollektivnamen zusammengefasst: demohngeachtet enthält

diese Flora gegen 2000 Arten.

Jordan hal seine Publikationen über französische Pflan-

zen wieder in der früheren Form aufgenommen (Observations

sur plusieurs plantes nouvelles , rares ou criliques de la

France. Fragment 7. Paris, 1849. 44 pag. 8.). .
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Gebersicht des Inhalts: Raniinculus, Viola, Dianlhus, Alsine, Sa-

gina, Linum, Rhamnus , Poterium, i^otentilla, Sempervivum, Anthriscus,

Chaerophyllum, Anlhemis, Centaurea, Hieracium, Tragopogon, Typha.

Co SS 11 hat Untersuchungen üker kritische Gewächse

der französischen Flora, in Verbindung mit Nachträgen zu

seiner Pariser Flora, herausgegeben (Notes sur quelques plan-

tes critiques, rares ou nouvelles. Paris, 1849. 24pag. 8. und

Fascic. 2. p. 4^^—91.): die Arten des zweiten Heftes sind

grösstentheils aus Korsika.

Neue Arten der französischen Flora mit Ausschluss von Korsika:

Subularia in den Pyrenäen, Ononis brachycarpa DC. bei Toulon, Me-

dicago muricoleplis Tin. bei Toulon, Ambrosia lenuifolia Spr. bei Monl-

peilier, Specularia pentagoina bei Marseille, Phelipaea olbicnsis Coss.

auf Helichrysum sloechas, Podospermum Tenorii DC. in der Provence,

Ruppia brachypus Gay (R. maritima var. Mor.) bei Toulon.

Desmazieres lieferte ei'nen 17ten Beitrag zur fran-

zösischen Kryptogamenkunde (Annales des sc. nat. 1849.

Vol. 11. p. 273—285. und p. 339—365.): sich über 57 Arten

von Pilzen verbreitend.

Französische Lokalfloren und Beiträge zur Topographie

:

Remy Exkursion durch die französischen Ardennen (Ann. sc.

nat. 1849. Vol. 12. p. 320—334.); A. de Brebisson Flore

de la Normandie, seconde edition (Caen , 1849. 12.): darin

einige, Arten als neu aufgestellt (vergl. Regensb. Fl. 1850.

p. 431.); J. M. Delalande une seconde excursion botani-

que dans la Charente inferieure en 1848. (Nantes, 1849. 64

pag. 8.); Grenier botanisches Itinerar für das Dauphine

(Discours de reception ä l'academie de Besangon. 1849. 76

pag. 8.) : sehr zweckmässig eingerichteter Leitfaden für bo-

tanische Reisende in den französischen Alpen; E. Perris

Lettre sur une excursion dans les grandes landes (in den

Mem. de Pacad. de Lyon. Sect. des sciences. 1847. Vol. 2. p.

433—506.): Verzeichniss der gefundenen Pflanzen, übrigens

entomologischen Inhalts; Spruce die Moose der Pyrenäen

(Ann. nat. bist. See. ser. 3. p. 81—106., 269—293., 358—380.,

478—503. und 4. p. 104— 1^0.): 387 Laubmoose, darunter

nur 8 neue Formen , und 92 Lebermoose mit 2 neuen Arien

enljjallend.
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Remy's Miltheiliingen beziehen sich auf den noch we-

nig bekannten Theil der Ardennen im französischen Depar-

tement dieses Namens.

Das Maassthal zwischen Mezieres und Givet, im mittleren Niveau

von 400' gelegen, wird von 1100' bis 1200' hohen Waldbergen einge-

fasst und bietet, gleich den Kebenlliälern, eine Reihe pittoresker Land-

schaftsbilder. Die Berge erheben sieh zwischen den tiefen Flussein-

schnitten im Inneren des Gebirges bis zu 1500', bilden aber hier ober-

halb der Waldregion sumpfige Hochflächen, die in dieser Gegend „Kie-

zes" genannt werden. So ist die ganze, grösstcntheils auf Thonschie-

fern ruhende Gebirgslandschaft aus Wäldern und Mooren zusammenge-

setzt: der Ackerbau tritt bei schwacher Bevölkerung zurück und be-

steht, wie im Siegen'schen, häufig in einer Feldwaldwirlhschalt, einem

Wechsel von Niederwaldkultur und Roggenbau (Essarlage). Als cha-

rakteristische Gewächse der Hauptformationen können folgende gelten,

wobei jedoch zu erinnern, dass ich mehrere, deren Bestimmung mir

irrig scheint, weglasse:

1. Im Bereich der Laubwälder, die hauptsächlich aus Quercus

Fagus und Carpinus bestehen : Ranunculus aconitifolius, Thaliclrum ni-

gricans , Arabis arenosa , Erysimum Cheiranthus , Potenlilla inclinata,

Crassula rubens, Saxifraga Sternbergii, Centaurea montana, Digitalis lu-

tea, Stachys alpina, Limodorum, Gymnadenia odoratissima, Oplirys arach-

niles ; Bromus arduennensis (im Getraide bei Givet).

2. In den Mooren des Ardennen-Flateau's: Viola lutea, Polygala

depressa, Elodea , Carum verticillalum, Wahlenbergin hederacea, Scu-

tellaria minor, Myrica, Gymnadenia albida ; Carex lacvigata (im Moor

von Hargnies, 1500' hoch).

3. Auf Kalksubstrat: Arabis brassiciformis, Hutchinsia pelraea,

Helianthemum polifolium , Trifolium ochroleucum, Fotentilla rupestris
;

Saxifraga hypnoides (bei Villerzies) , Aitemisia camphorata, Linosyris,

Hyssopus, Buxus , Rumex scutalus , Himantoglossum hircinum, Melica

cijiata , Carex humilis.

Die Einleitung zu der Arbeit von Sprue e (s. ,o.) ent-

hält ausser den Itinerar des Reisenden einige allgemeinere

Ausführungen über die Vertheilung der Moose in den cen-

tralen Pyrenäen.

Die vertikale Verbreitung der Moose ist von Spr. auf die Re-

gionen Desmoulins' bezogen, aber es sind auch zugleich Reihen von

Phanerogamen miJgetheilt, die dieselben bezeichnen, und von denen

einige und besonders die endemischen Arten des Gebirges Erwähnung

verdienen, du es au Niveaubestinimungen derselben fehlt. Von den 31oo-
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sen und Lichenen wähle ich die von Spr. für besonders charakteri-

stisch erklärten aus.

— 4200'. Grenze des Ackerbaus. Crepis lapsanoides, Teucrium

pyrenaicum, Euphorbia hyberna. — Leskea attenuata, Hypnum rugosum

und abietinum, Isolhecium repens und pratense, Leucodon sciuroides
;

Jungermannia acuta und Wilsoniana ; Parraelia fulgens, chrysophlhalma

und Clenientiana, Lecidea vesicularis, Opegrapha cerebrina, Verrucaria

f)ufourei.

— 6000'. Obere Grenze von Pinus Abies und Fagus (doch liegt

nach Spr. die ßucheogrenze einige hundert Fuss unter der Fichten-

grenze). Meconopsis cambrica, Cardamine latifolia, Viola cornuta (diese

habe ich auch tiefer z. ß. bei Oo gesehen), Saxifraga Geum und aqua-

tica, Ramondia , Lilium pyrenaicum, Merendera ßulbocodium. — Hyp-

num crista castrensis und uncinatuni , ßryum Zierii , Grimmia elatior

und ovata; Ptychomitrium polyphyllum ; Jungermannia curvifolia, nana

und sphaerocarpa ; Umbiiicaria pustuiata.

— 7200'. Baumgrenze, nach Desm. und Spruce von Pinus syl-

vestris (Krummholz) gebildet. Ranunculus Gouani, Geranium cinereum,

Silene ciliata, Geum pyrenaicum, Potentilla alchemilloides , Eryngium

ßüurgati, Carduus carlinoides , Salix pyrenaica, Crocus multifidus (bis

in die untere Region hinabsteigend). — Leskea incurvata, Tortulä aci-

phylla, Desmatodon iatifolius, Grimmia alpestris, ßryum alpinum ; Pel-

tigera crocea, Parmelia ventosa.

— 8400'. Iberis spathulata, Saponaria caespitosa, Arenaria pur-

purascens, Asperula hirta , Pedicularis pyrenaica, Carex pyrenaica. —
Dicranum Starkii, Arctoa fulvella ; Gymnomitrium concinnatum ; Lecidea

iMorio und confluens,

— Schneegrenze. Potentilla nivalis, Saxifraga groenlandica Lap.,

Senecio Tournefortii. — Polytrichum juniperinura, Desmatodon latifolius

var.
; Jungermannia julacea ; Lecidea atrobrunnea , Umbiiicaria pro-

boscidea.

Die kryptogamische Vegetation der centralen und westlichen Py-
renäen hat im Allgemeinen entschiedene Aehnlichkeil mit der der bri-

tischen Inseln, besonders Irlands (p. 105.). Durch häufige Verbreitung

zeichnen sich folgende Arten aus: Fissidens grandiflorus, ein Moos das

überall auf Kalksubstrat in Gemeinschaft mit Jungermannia acuta, je-

doch ebenso wie in Nordamerika meist nur steril vorkommt (bis jetzt

sind nur am Niagara weibliche und von Spr. in den. Pyrenäen männ-
liche Individuen beobachtet) ; Isothecium Philippianum in dem centra-

len, Soulhbya tophacea im westlichen und ßartremia s;tricta im östlichen

Theile des Gebirges. — 70 Moose finden in den Pyrenäen ihre Süd-

grenze, eine Zahl, die sich, wenn die spanischen Kryplogamen bekannt

sein we>den, ohne Zweifel beträchtlich vermindern wird ; 13 Arten hat

die Gascogne vor dem Gebirge voraus , 6 westliche Moose finden da-

Archiv. f. Natiirgesch. XVI, Jahrg. 2. Ild. §
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selbst ihre Ost-, 10 östliche ihre Westgrenze; folgende 4 haben in

den Pyrenäen den nördlichsten Standort: Uypnuni aureum, Bryiim pla-

tyloma, Torlula caespUo^a und Soulhbya tophacea.

Cosson hat einige neue oder kritische Pflanzen aus

Andahisien nach der ersten Bourgeau\schen Sammlung aus-

einandergesetzt (Notes sur quelques plantes du midi de i'Es-

pagne, im zweiten Heft seiner eben erwähnten Schrift (p.

1—48).

Die neuen Arten gehören stu de» Gattungen : Ädonis, Sinapis,

Naslurtium, Biscutclla, Lepidium, Helianthennim, Cistns, Frankenia, Si-

lene (2 sp.), Ulex, Ononis (2 sp.), Galium , Serratula, Campanula, Cy-

noglossum, Armeria, Beta, Euphorbia, Damasonium^ (2 sp.) , Grammitis.

Colmeiro's Flora beider Castilien ist ein systemati-

sches Verzeichniss der in diesen Provinzen bis jetzt beobach-

teten Pflanzen, mit Angabe der Fundorte (Apuntes para la

Flora de las dos Castillas. Madrid, 1849, 176 pqg. 8.}.

Da dies die erste Flora eines grösseren Theils des spanischen

Hochlands ist, so theile ich daraus die Zahlenverhültnisse der arten-

reicheren Familien mit. Gesammtzahl der Phanerogamen = 1944 sp.

Darunter: 248 Synanthereen (nämlich 101 Coryn.biferen , 76 Cichora-

ceeo und 71 Cynareen), 172 Leguminosen, 162 Gramineen, 114 Cruci-

eren , 106 Umbeliiferen , 101 Labiaten , 101 Caryophylleen (mit Kin-

schluss der 23 Paronychieen) , 81 Scrophularineen, 51 Banunculaceen,

49 Bosaceen, 46 Liliaceen (mit Einschluss von 5 Colchiaceen), 43 Bo-

ragineen, 34 Bubiaceen, 31 Cistineen, 30 Chenopodeen. Auffallend arm

Bind die Orchideen (17 sp.) und die Cyperaceen (28 sp.). — Von Kry.

ptogamen enthält C.'s Verzeichniss 177 Arten: darunter 27 Gefässkry-

ptogamen, 58 Moose, 42 Lichenen, 41 Pilze und 9 Algen.

Wel witsch giebt eine Mittheilung über einige für

eingewandert gehaltene, in Portugal sehr verbreitete Pflan-

zen (Regensb. Flora f. 1849. S. 528.).

Diese Gewächse sind: ein strauchartiges Mesembryanthemum in

^den heissen Steppen bei Faro in Algarbien," die Hippiee Soliva lusi-

lanica auf feuchten Wiesen, 'Arctotis acaulis Brot., die das ganze Lito-

ral von Setubal bis Algarbien in kaum unterbrochener Verbreitung und

überall in grösster Individuenzahl bekleidet, und Gomphoearpus frutico-

sns an Bächen im Alemtejo.

Von Bertolonk's Flora italica ist jetzt der siebente

Band vollendet, der die I6(e und den grösslen Theil der 17.
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Klasse enthält (Bologna, 8.). — Von d. Notaris sind 3
neue nordilalienische Pflanzen beschrieben (Ind. sem. Ge-
nuens. 1848., daraus in Ann. sc. nat. III. 11. p. 254.): Ca-
rex Rolae von Pavia, Heleocharis Bartoliana von Novara, Po-
lentilla Saxifraga Ardnin. von der Cima di Mera bei Man-
lone. — v. Flotow hat die von Rabenhorst auf dessen ita-

lienischer Reise gesammelten Lichenen bearbeitet (Linnaea.

22. p. 353—382.): beinahe 100 Arten, mit 2 neuen Formen.

~ In der schon erwähnten Schrift von Cosson (Notes,

fasc. 2.) sind mehrere in Korsika von Kralik entdeckte Pflan-

zen auseinandergesetzt: darunter 2 neue Arten von Bupleu-

rum und Mercurialis; am interessantesten ist das socielle

und häufige Vorkomme^ von Isoetes Hystrix, einer Pflanze,

die, wie in Algier, auf trocknen, kahlen Flächen Rasentep-

piche bildet.

Schouw hat die pflanzengeographischen Verhältnisse

der italienischen Gräser besprochen (Forhandlinger ved de
skand. Naturf. femte Mode. Kjöbenhavn, 1849. p. 451—456.);
auch sind seine Untersuchungen über die italienischen l3ir-

ken (s. vor. Ber.) und Cupuliferen in den Schriften der dä-
nischen Gesellschaft erschienen (Dansk. Videnskab. Selsk.

Skrifter. V. 1. 1849. p. 19—52.).

Von Eichen unterscheidet Seh. in Italien nur 6 Arten , indem er
die Gruppe von Quercus Robur , als aus systematisch noch nicht ge-

^
hörig gesonderten Arten bestehend, in seiner geographischen Darstellung
zusammenfasst. Qu. Hex, allgemein an beiden Abhängen der Apen-
ninen und in Sicilien verbreitet, auf den euganeischen Hügeln und längs
der Linie der Seeen vom Lago maggiore bis Triest wiederkehrend, am
Monte Pisano bis 2700', in Sicilien bis 2500' und im nördlichen Apennin
bis 1500' oder 2000' ansteigend; Qu. Suber, sparsam und nur südlich
von 44^/^0 verbreitet, namentlich auf dem Monte Pisano im Albaner Ge-
birg, durch Kalabrien und Sicilien, unter 1000' Höhe (über die Kork-
eiche ist zu erinnern

, dass nach Bartling's Untersuchung die kataloni.
sehe und nach meiner Beobachtung die der Gascogne eine von der
dalmatisch-albanischen völlig verschiedene Art ist, die dalmatische ist

eine Form von Q. Hex
, und da Seh. die italienische , die ich nicht

kenne, ausdrücklich von dieser verschieden erklärt, so gehört dieselbe
wahrscheinlich zu der spanischen Korkeiche); Qu. pseudosuber Santi
(vix Desi'.), eine nur in Toskana bei Prato und auf dem Monte Limone
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von Seh. beobachtete Eiche, die ausserhalb Italien nicht vorzukommen

scheint; Qu. coccifera , von Seh. nur an einem Standorte in Sicilien

beobachtet, von Tenore auch im Neapolitanischen, von Allioni bei ^'izza

(es ist auffalland, dass diese sowohl in Südfrankreich und Spanien, als

besonders in Griechenland und Kumelien häufige Art in Italien so sel-

ten ist)
;
Qu. Cerris gehört in Italien zu den verbreitetsten Waldbäu-

men, sie wächst am Südrande der Alpen in der Kastanienregion, sodann

*

durch den ganzen Apennin bis nach Sicilien (bei Ponlremoli bis 2600',

weiter im Süden bis 3000' oder 3500' und am Aetna vielleicht bis

4000' ansteigend)
;

Qu. pejunculata et affin. ,
Wald bildende Bäume

durch die ganze Halbinsel, deren Höhengrenzen sind, nach Seh. 's Be-

stimmung, im südlichen Apennin im iMittel 3500', ebenso wie am Mont

Cenis, auf dem Aetna hingegen 5000'.

Die Kastanienwälder sind in Italien vielleicht unter allen Wäl-

dern am bedeutendsten ; die schönsten sah Seh. bei Lukka am Monte

. Cimone und in den Apuanischen Apenninen überhaupt. Die Laubent-

wickelung der Kastanie trat in der Ebene bei Triest erst Anfang Mai

ein , am Fusse des Monte Pisano (43" 48') Ende April und zu Neapel

(40-' 54') in der ersten Hälfte dieses Monats. Am Südabhange der Alpen

und im ganzen Apennin liegt ihre obere Grenze im mittleren Niveau von

3000' (im Innern der Gebirges kommt sie nur bis 2500', auf Montamiata

unter 42° 54' steigt sie bis 3700'); in Sicilien reicht die Kastanienregion

von 1000' bis 4000'.

Die Buchenregion der italienischen Alpen liegt, nach Seh., zwi-

schen 2000' und 5000' (lokal bis 1000' bei Longarone und bis 5500') ;

im Apennin und Sicilien steigt die untere Grenze nach Süden allmählich

von 2500' (Bologna) bis 3500' (Aetna), die obere von 5500' bis 6500'.

Die Laubentwickelung der Buche beobachtete Seh. am Nanas in Krarn

bei 2000' den 15len Mai, am Pass von Pontremoli (44^30') bei 3200'

den Uten Mai, auf den Scalelle (41° 42') bei 5700' den I7ten Alai, auf

dem Aetna bei 6000' hatten sich die Blätter den 2len Juni eben ent-

wickelt. Südlich vom 41« verliert die Buche ihr Laub in der letzten

Hälfte des Oktober (Buchen am Monte Cavo = 41« 42' bei 2900' meist

blattlos den 15ten Okt., am Monte S. Angelo bei Castellamare = 40° 36'

bei 4500' den 31ten Okt. , entfärbt auf den Madonie = 37° 48' den

23sten Okt.).

Von anderen Oupuliferen werden erwähnt ; Carpinus Betulus

(südwärts bis 40o
, in den italienischen Alpen bis 2500', im Apennin

bis 3000'; C. orientalis (auf dem Karst und sporadisch im Apennin

unterhalb 2000'); Ostrya vulgaris (in den östlichen Alpen kaum über

1000', allgemeiner im Apennin verbreitet und am Monte Velino über

2000' ansteigend); Corylus Avellana (durch ganz Italien, bis 3500' im

Mittel ansteigend, noch in der Breite von Neapel bis zur Ebene fort-

kommendy in Sicilien jedoch auf das Gebirge beachränkt).
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R a b e n h r s t hat einen vorläufigen Bericlit über seine

im Jahr 1847 unternommene botanische Reise durch Italien

milgetheilt (Regensb. Fl. f. 1849. S. 385. 434. und f. 1850.

S. 305. 322. 338. 355. 372. 390.).
-

Diese MUtheilnnijen beziehen sich auf einige der am wenigsten

bekannten Gegenden Unteritaliens , auf das östliche Vorland und die

östliche Abdachung des Apennin zwischen 40« und 42": indessen ge-

währt der vorliegende Bericht , der grössJentheils aus Verzeichnissen

gefundener Pflanzen zusammengesetzt ist, nur vereinzelte Beiträge zur

pflanzengeographischen Charakteristik. R. untersuchte in den Früh-

lingsmonaten hauptsächlich folgende Landschaften: die Terra di Otranlo,

von wo er die gegenüberliegenden, Schnee tragenden Gipfel Albaniens

erblickte, vollständig , die Küste des Busens von Tarent in der Basili-

cata (Lukanien bei Ten.) und die östlichen Abhänge des Apennins da-

selbst, die Provinzen Terra die Bari und Capitanata mit Einschluss des

M. Gargano, endlich einen Theil der Abruzzen.

Die Halbinsel von Brindisi (Terra di ütranto) ist reich an Oli-

venpflanzungen, in denen Ceratonia häufig vorkommt ; schöne Orangen-

wälder breiten sich am Busen von Tarent in der Gegend von Gallipoli

ans. Der nicht kultivirle Boden ist grossentheils von iMacchien bedeckt,

deren Zusammensetzung z. B. bei Lecce angegeben wird (49. S. 397.):

die Gesträuche derselben sind : 3 Phillyreae , Pislacia Lentiscus, Ornns,

JMyrtus, ülex , Sambucus racemosa
,
Quercus Hex und pubescens, Rhus

Cotinus , Rhamnus infecloria , saxatilis und Alaternus, Paliurus, Vibur-

num Lanlana, Vitex, Colutea, Juniperus Oxycedrus und phoenicea, Erica

arborea und multiflora, Coronilla Emerus, Anthyllis barbajovis, Smilax

aspera und maurifanica, Daphne Gnidium und Laureola, Populus argen-

tea (alba fruticosa), Prasium, Olea Oleaster, Rosmarinus, Arbutus Unedo,

Euphorbia dendroides und Arten von Sparlium, Cytisus, Prunus, Cra-

taegus, Lonicera
, Vitis, Rubus, Rosa; gegen Castro (50. S. 307.) be-

deckt Rosmarinus mit Pistacia und Cistus salvifolius die Hügelgehänge.

— Die südwestlichen Abhänge gegen den innersten Theil des Meerbu-

sens zwischen Tarent und Motlola sind bewaldet; der Wald besteht

aus 15' bis 20' hohen Eichen und Buchen und enthält auch Pinus ha-

lepensis, die übrigens der Terra di Otranlo fehlen soll (50. S. 340.).

Die ganze östliche Abdachung des Apennin's in Lukanien bildet

zwischen Tursi und Allamura einen fast ununterbrochenen Wald: starke

Eichen und hochwüchsige Buchen setzen ihn hei Tursi zusammen (50.

S. 343. u. f.)
; hier traf R. auch Alnus cordifolia Ten. an, einen Baum,

der sich durch Höhe des Wachsthums auszeichnet.

Die Umgegend von Bari bot als Kullurfläche wenig Interesse dar

:

um so mehr der Tavogliere di Piiglia , d. h. die grosse, wüste Ebene

von Foggia in der Capitanata, wo R. die Nordgrenze der Dallelpalmo
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bestimnUc (50. S. 355.). Diese Fläche, gegen Ende Mai bereits die

Gräser im verdorrten Zustande zeigend, ist von kurzem Gestrüppe, gröss-

lentheils von Stauden bekleidet: die Cynareen und Umbelllferen herr-

sehen vor, namentlich ist eine 10' bis 12' hohe Ferula liäulig (R. er-

klart sie für F. sulcala, die jedoch, nach Ten,, eine viel niedrigere

Staude ist).

Dem Monte Gargano widmete R. eine genaue Untersuchung und

er theilt ein Verzeichniss aller daselbst beobachteten Pflanzen mit (50.

S. 372—383.), unter denen, wie überall, die Kryptogamen eine beson-

dere Berücksichtigung landen. Die interessanteste Beobachtung für die

italienische Pflanzengeographie besteht hier in der beiläuhgen Bemer-

kung, dass daselbst die Birke auftritt, von welcher Schouw behauptet

hatte (s. vor. Ber.) , dass sie zwischen den Alpen und dem Aetna in

ganz Italien fehle: indessen hat sie schon Tenore in Kalabrien auf dem

freilich Sicilien zunächst gelegenen Aspromonte beobachtet. — Die

ganze nördliche und östliche Seite des Gargano ist von düsteren Wal-

dungen bedeckt: diese bestehen aus Fagus, Quercus Robnr, pubescens,

Cerris , faginea und Hex, nebst Carpinus und Castanea; minder häufig

sind Pinus halepensis, maritima und Pinea, Betula, Ulmus und in Strauch-

form Populus tremula.

Unter den Entdeckungen des Verf. verdienen hervorgehoben zu

werden : Aldrovanda in deu Lagunen von Otranto , wodurch sich der

sonderbare Verbreitungsbezirk dieser Wasserpflanze weit nach Süden

ausdehnt, Cynomorium an der üslküste der Basilicata bei Policoro und

Secalö montanum in den W^aldungen des Apennins bei Tursi.

Nyman vergleicht die siciliaiiische Flora niit der skan-

dinavischen (Forhandl. ved de skandin. Naturf. 5te Mode,

p. 457—488.) : eine statistische Zusammenstellung- der Arten-

zahl der einzelnen Familien und Gattungen, aus Fries' Summa

und Gussone's Synopsis zusammengetragen ; von 2286 sicilia-

nischen Phanerogamen wachsen 473 auch in Skandinavien.

Von Visiani's Flora dalmatica (vergl. Jahresb. f. 1842

II. 1847.) erschien die erste Hälfte des dritten Bandes (Leip-

zig, 1849. 190 S. 4.) hiit dem Schluss der Monopetalen und

einem Theil der Polypetalen , namentlich der Umbelliferen,

Ranunculaceen, Cruciferen und Caryophylleen.

Sendtner hat durch seine treffliche Abhandlung über

die Naturverhältnisse Bosnien's (Ausland, f. 1849. S.643. u. f.).

so wie durch seinen Reisebericht (das. 1848.) die ersten

sicheren und gründlichen Aufschlüsse über dieses Gebirgsland
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^•egcbon. Die syslematischo Bearbeitung seiner Ausbeute

boscliränkt sich bis jelzi auf die Kryploganien und Mono-

kolyledüiien , von denen er in Verbindung mit Kummer
ein für die Pflanzengeographie sehr werlhvolles Verzeichniss

nebsl Beschreibung der neuen Formen i)ublicirt hat (Regensb.

Flora f. 1849. S. 1 — 10. u. 753—766.): tue Vollendung des-

selben ist höchst wünschenswerlh.

Durch die diitarische Alpenkelte, d. ii. durch die Wasserscheide

der Donau und des adrialischcn Meers ,' welche Bosnien von der Her-

zegovina trennt , werden zwei den schroffsten klimatischen Gegensatz

bezeichnende Vegelationsgebiete abgesondert. Hier endet die adria-

tische Bora, mit ihr der trockene Sommer und milde Winter Dalma-

liens; jenseits beginnt am Fusse der alpinen Gebirgskette sofort das

kontinentale Klima Ungarns, ein feuchtes Waldland breitet sich aus mit

hartem Winter, spätem Frühjahre und von mitteleuropäischem Vegela-

lionscharakter, arm an eigenthümlichen Ptlanzenformen. Sendtner ver-

gleicht die Flora des adriatischcn Abhangs mit der dalmatischen, die

des inneren Bosniens mit der slavonischen (1848. S. 587.).

Die Thäler der Herzegovina , zum Theil gleich dem Zirknitzer

Karstsee geschlossen und als Längsthäler durch mehrere Parallelkellen

begrenzt, stellen eine Reihe gesonderter Terrassen dar, welche bis zur

höheren Hauptkette reichen und sich vom dalmatischen Liloral bis zu

IViveau's von 2— 3000' erheben. Die Gebirge und die ganze Oberfläche

gehören zu der Kreideformation des adiiatiscjien Küstenlandes und sind

mit ihren kahlen und dürren Gehängen dem Karst auch in ihrem phy-

siognomischen Typus vergleichbar. Die Cenlralkette selbst dagegen be-

steht aus Schiefergesteinen (Dioritschiefer, Thonschiefer, Glimmerschie-

fer), welche sich im Süden an die, nach Boue, beinahe 9000' hohen

Dolomitgipfel des ßertiskus anschliessen. In der Breite der Herzego-

vitia behaupten die Pässe, welche über die Wasserscheide führen, Hö-

hen von 3000' bis 4200' und fallen an ihrer INordostseile steiler zu den

verhältnissmässig liefer gelegenen Thalsohlen Bosniens ab (z. ß. Sko-
,

pia bai Prusalz 1700', Travnik 1790', Foinitza in der Nähe der ßosna-

(Judlen 2100', INovibazar 1250'j. Sendtner überstieg die Genlralketle

zwischen Kupress (3000') und Prusalz in dem zu 3600' geschätzten Passe

Koprilnitza. Hier hatte das Gebirge an der Westseite noch den Karsl-

charakter, aber sobald die Wasserscheide überschritten war, ölfneie steh

ein Thal vom Typus der nördlichen Alpenthäler mit dichtem IXadelwald«

hedeckt : Pinus Picea vorherrschend , ausserdem P. Abies und sylve-

stris (1848. S. 139. 142); unler der Tannenregion folgte abwärts Laub-

wald, ans Buchen gebildet, nehst Acer platanoides und pscudoplalanus.

Populus Iremula : zwischen diesen kommen cingemischl auch Pinus I'icja^

P. sylvesliis und P. Laricio vor, und auf sandigem Boden veidiängen
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diese Nadelhölzer den Laubwald , von Erica carnea begleitet. Uebri-

gens ist die Flora der Centralkelte noch unbekannt und verspricht, na-

mentlich in ihren südlichen Erhebungen , eine weit reichere Ausbeute,

als das übrige Bosnien gewährt hat.

An die Nebenjoche der Centralkelte schliessen sich unmittelbar

die waldreichen Mittelgebirge, welche ganz Bosnien und einen grossen

Theil Serbiens erfüllen und die durch ihre Hauptrichtung von Süden

nach Korden den parallelen Lauf der Flüsse bedingen , durch welche

diese Landschaften regelmässig gegliedert werden. Diese Mittelgebirge

erreichen meist nur eine Höhe von 2000' bis 2500' und flachen sich

gegen die Sau ab : aber einzelne Gipfel erreichen ein Niveau , wel-

ches denen der Centralkette nur wenig nachsteht (so der von S. am

genausten untersuchte und von ihm auf 5500' geschätzte Ylassich bei

Travnik, so wie die noch höheren Berge, welche sich unmittelbar über

der Hauptstadt Serajevo erheben).

Der grösste Th^eil Bosnien's ist bewaldet , der Ackerbau auf die

Thalsohlen eingeschränkt. Da das Niveau der Sau am Nordrande des

Landes unter 200' liegt und die Thäler sich allmählich senken, so kann

man ein nördliches Tiefland, die sogenannte Podsavina, von den höher

gelegenen, südlichen Landschaften unterscheiden. Die unteren Thal-

strecken sind nämlich vorzüglich durch Eichenwälder (Qu. Robur und

wahrscheinlich Qu. Cerris) charakterisirt , in den oberen herrscht die

Buche (1848. S. 586.) , an deren Uegion sich 'dann im Gebirge Nadel-

wälder anreihen. Boue, dessen Darstellung überhaupt eine ungünstige

Beurtheilung findet, hat die Niveaugrenzen dieser Bäume unrichtig

bestimmt. — Nach S. reichen die Eichenwälder von der Sauniede-

rung aufwärts im Gebirge bis 3000' (das.) , die Buchenwälder bis

4000' (1849. S. 668.) : aber in den Thälern der Podsavina steigen

die letzteren weit unter die obere Grenze der Eiche bis zu 500' hinab

(daselbst). Auch hierin drückt sich der oben hervorgehobene Ge-

gensatz gegen das mittelmeerische Klima der dalmatischen Gebirgs-

seile entschieden aus , wo die Buche nach abwärts schon im Niveau

von 3000' aufhört. Die obere Fichtengrenze, welche Boue im nördli-

chen Bosnien zu 3500' bis 4000' angiebt, liegt, nach S., am Vlassicit

bei Travnik im Niveau von 5000', also doch viel tiefer, als in den Alpen.

Ueberhaupt lässt sich eine Depression der Pflanzengrenzen, wiewohl

darüber nur Schälzungen vorliegen , nicht verkennen : solche giebt S.

noch von folgenden Bäumen (1849. S. 671.), von Tilia argentea bis

1200', Acer tataricum bis 1500', Carpinus orientalis bis 2000', Pinus

Laricio bis 3200', Acer oblusatum bis 4000'. Es liegt nahe, diese Er-

scheinung auf die Kürze der Vegelationszeit zu beziehen, wie sie dem
stark ausgeprägten, kontinentalen Charakter des Klinia's entspricht. So

zeigten sich im J. 1847, als S. reiste , erst zu Anfang Mai die ersten

Vorläufer der Frühlingsflora und im Januar war zu Türkisch-Brod an

der Sau eine Kälte von — 18*^ (R.?) beobachtet, während die nahe
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dalmatische Küste kaum Frost zu erleiden hat (l849. S. 663.): so

schroff werden zwei Klimate durch die einfache dinarische Alpenreihe

geschieden. Um so auffallender erschien dem Reisenden das Vorkom-

men von einzelnen, südlichen Pflanzenformen in der bosnischen Flora:

dahin gehören jedoch , wie es scheint, nur solche Arten, die zugleich

im südlichen Ungarn gefunden werden, wie Acanlhus mollis (bei Sul-

ynska 2000'), Ruscus aculeatus. Mit Recht bemerkt S., dass dies Ge-

wächse sind, die eine hohe Winterkälte ertragen und hier während ih-

rer kurzen Vegetationszeit die Sommerwärme des Südens wiederfinden.

Es ist gewiss eine merkwürdige, einer weiteren Erwägung be-

dürftige Thatsache, dass die Fflanzengrenzen sowohl im äussersten We-

sten, wie auf dem Schnee tragenden Gaviarra in Portugal, als im Osten

des südlichen Europa's, also unter den entgegengesetzten Bedingungen

des See- und Kontinental-Klima's depriniirt werden. Die Buchengrenze

zeigt die Depression im Osten am deutlichsten. Unter gleicher Pol-

höhe steigt die Buche, die in Bosnien nur 4000' erreicht und von mir

drei Grade südlicher bis 4600' angetroffen wurde, in den piemontesi-

schen Alpen bis 5000' und im Apennin (s. o.) über 5500'. Rechnet

man, dass die Grenze dieses Baums sich mit einem Breitegrade um

2—300' erhebt, so is es 1)emerkenswerth , dass unter demselben Meri-

dian die fünf Breitengrade von den Karpaten bis zu den bosnischen

Gebirgen die Buchengrenze kaum um 100' erhöhen, indem Wahlenberg

(Fl. carp. p. 308.) in dem äusseren Gebirgszuge des Krivan dieselbe zu

3905' bestimmt, w^ogegen sie in den Central-Karpalen, wo der Gegen-

satz der Jahrszeilen schärfer ausgesprochen ist, sofort auf 3000' sinkt.

Unzulässig ist die Annahme, dass die Depression der Buchengrenze in

Bosnien und Rumelien , ebenso wie in Portugal , dem Harz und dem

westlichen Norwegen von dem Einflüsse des nahen Meeres auf die

Temperaturkurve bedingt sein könne, da Italien weit entschiedener un-

ter dessen Herrschaft steht. Vielmehr spiegelt sich in dieser östlichen

Depression des vertikalen Areals die nahe, ebenfalls einer Linie des

höher ausgeprägten Konlinenlal-Klima's entsprechende Horizontalgrenze

der Buchenverbreitung. Entgegengesetzte Ursachen haben hier in der

That gleiche Wirkung: im Westen die durch das atlantische Meer ge-

minderte Sommerwärme , im Osten die durch die schroffe Temperatur-

kurve verkürzte Vegetationszeit; in beiden Fällen wird die, Summe der

dem Baumwuchs nöthigen Wärmesirahlen zu gering und daher steigen

gleiche Baumarten, vor beiden Extremen geschützt, in den mitten inne

liegenden .Meridianen am höchsten ins Gebirge.

Das Ilinerar dfs Reisenden enthält noch mehrere Angaben, wel-

che zur Vervollständigung seiner Darstellung des bosnischen Natur-

charakters dienen. S. reiste vor dem Anbruch des Frühlings von Spa-

lalro nach Travnik. Ende April ging er , dem Thale der Bosna fol-

gend, in die Fodsavina nach Türkisch-Brod. Das Flussthai bietet einen
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Wechsel von Maisfeldern und Wiesen, es ist von 500' bis 1000' hohen

Waldbergen eingeschlossen , zuweilen decken jedoch auch nur Ge-

slräuchformationen den Abhang. Bei Yrandruk herrschte die ßuciic,

stellenweise Carpinus oder Juglans ; in der Fodsavina dagegen, im Sau-

thale bei Brod tritt in den hohen Eichenwäldern auch Acer tataricuni

auf. In der ersten Hälfte des Mai wurde die Rückreise nach TravniU

von der Mündung der Bosna über Gradaschatz, Tusla und Schebse be-

werkstelligt: auch auf diesem Wege waren die Buchenwälder allge-

mein ; ein 3000' hoher Berg, der die Wasserscheide zwischen den Thä-

lern der.Sprezza und Bosna bildet, trug Nadelwald von Pinus Laricio

und sylvestris. — Eine zweite Reise wurde in der ersten Hälfte des

Juni von Travnik nach Serajevo unternommen. Das Gebirge bei dem

Franziskanerkloster von Sutynska, über welches ein zu 3600' geschätz-

ter Pass führte, besitzt gleichfalls Nadelholz. Aber im oberen Bosna-

thal und an der Foinilza reichten gemischte Laubwälder bis an den

Fuss der Genlralkette : diese bestehen aus Eichen, Buchen, Acer cam-

pestre, oblusatum und pseudoplatahus, Carpinus, Tilia grandifoKa, nebst

Pinus Picea und Sorbus torminalis (1848. S. 666.).

Am genausten untersuchte S. die Umgegend von Travnik und

besonders den Vlassich , bis er den 7ten Juli durch einen Unfall ge-

nölhigt wurde, seine Unternehmung aufzugeben. An dem Vlassich,

einem steilen Kalkberge, unterscheidet S. folgende Regionen (1848.

S. 514.)

:

a. 1790'—3000'. Eichengesträuche (Qu. Robur) mit Fraxinus Ür-

nus und Carpinus orientalis, weiter oben auch Pinus Laricio.

b. 3000'—4000'. Buchenwald.

c. 4000'—5000'. Nadelwald, aus Pinus Abies gebildet,

d; 5000'—5500'. Alpine Wiesen.

Ausführliche Verzeichnisse der gefundenen Pflanzen sind eine

schätzbare Zugabe zu S.'s Reisebericht. Neue Formen sind wenig dar-

unter, doch verdient die neue, mit Onosma verwandte Gattung Zwack-

hia (das. S. 586.) aus dem Bosnathale bei Maglai eine besondere Er-

wähnung : indessen ist sie noch nicht charakterisirt werden. Auf das

systematische Verzeichniss. der gesanimten Pflanzen werde ich nach

dessen Vollendung zuri\ckkommen.

Guebhardj der eine Flora der Moldau ankündigt^ hat

einige vorläufige Nachrichten über den Naturcharakter dieses

Landes mitgetheilt cBiblioth. de Genevc. 1849. Fevr. p. 89

G. unterscheidet in der Moldau drei Vegetationslerrasaen, die sich

von Osten nach Westen, d. h. vom Pruth gegen die K^rpatenketi©

absondern, welche hier im Tschaklio zu 7000' ansteigt:
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1, Die unlere iMoldau (Tsara di üjosse) ist das Flachland zwi-

schen dem Sireth und Pruth , welches sich nirgend über 500' erhebt.

Dasselbe theilt, nach G. , Klima und Vegetation mit den russischen

Steppen: schon vor Ende Mai beginne die Sommerdürre. Die Steppe

schreite fort , im Verhältniss als die Wälder, die vor nicht langer Zeit

einen grossen Theil der Ebene bedeckten, verschwinden. Doch ist auch

von 2' bis 4' liefern Humus die Rede, der hochwüchsige Stauden, z. B.

mannshohes Conium und Aster Tripolium trägt: dies entspräche also

dem Steppeiirande, dem Tschernosem. Auch kommen salzhaltigfc Steppen,

wie in Russland , vor,

2. Die centrale Moldau begreift den waldigen Theil des Landes

zwischen dem Sireth und der Hauptketle der Karpaten. Hier ist das

Klima feuchter, es wechseln 1000' bis 1200' hohe Berge mit kiesrei-

chen Thälern und fruchtbaren Ebenen, das Substrat ist zum Theil Kalk.

Die dichten und zahlreichen Wälder bestehen aus Quercus Robur, ge-

mischt mit Buchen, Birken und wilden Obstbäumen (Pyrus commu-

nis und Malus); seltener kommen Populus tremula und dilalata vor

(letztere scheint dem Verf. also in der Moldau als einheimisch zu gel-

len). Die Thäler, unter denen die der Putna und des Trottrouchi die

bedeutendsten sind, besitzen eine üferwaldung aus Weiden, nebst Po-

pulus nigra und alba, Alnus glutinosa und incana.

3. Die Karpalenkette mit dem Thale der Bistritza. Sie scheint,

im Sinne des Verf., mit ihren Ausläufern den grössten Theil der nörd-

lichen Moldau zu umfassen , indem er in der Charakteristik dieses Ge-

biets auch die Hauptstadt Jassy erwähnt, welche 800' hoch am Fusse

waldiger Berge liege.

II. A s i e IL

Von Gr Jaubert's und Spach's llluslraliones plan-

larum orientalium (s. Bericht f. 1847.) sind Lief. 28—30 er-

schienen.

Ausführlicher bearbeitete Gattungen : von Ciuciferen Schouwia
;

von Synanthereen Sonchus, Kalbfussia, Koelpinia und einige neu unter-

schiedene Galtungen; sodann Nilraria

Boissier hat wieder vier Lieferungen seiner Diagno-

ses plantarum orientalium (Fase. 8. 9. 10. 11. Paris 1849.)

herausgegeben, die grösstentheils neue Arten der asiatischen

Türkei (A.), Syrien's und Arabien's, aber auch zaldrelche

Beiträge aus Persien (P.) Creta (Cr.) und Griechenland (Gr)

enthalten.
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Die neuen Arten gehören zu folgenden Familien : 16 Ranuncula-

ceen (7 P. , 8 A. und 1 Cr.); 2 Papaver (P. und A.); 6 Fumarieen

(4 A. , 1 aus Italien, 1 aus Spanien); 55 Cruciferen (12 P. , 34 A.,

5 Cr., 1 Gr., 1 aus Aegyplen, 1 aus Spanien); 3 Cistineen (A.); 6

Violarieen (1 P., 3 A., 1 Cr., 1 Gr.); 2 Resedaceen (A.); 66 Caryo-

phylleen (50 A., 4 P., 7 Cr., 3 Gr., 1 aus Thessalien, 1 aus Spanien)

;

3 Lineen (A.); 5 Malvaceen (A.) ; 13 Hypericineen (9 A., 2 Cr., l Gr.

und H. rumeliacurn aus Rumelien = 11. harbalum ß. Spicil, runi.); 8

Geraniaceen (A.); 9 Zygophylleen (4 A. , 1 P. , 4 aus Aegypten) ; 6

Rutaceen (4 A., 1 P., 1 Cr.); 1 Pistacia (A.); £01 Leguminosen (124 A.,

41 P., 3 Cr. , 5 Gr. , 4 aus Spanien , 1 aus Marokko , 4 aus Aegypten

und 17 Astragali von Kabul aus Griffilh's Sammlung); 10 Rosaceen

(6 A., 4 P.) ; 2 Cucurbitaceen (A.); 2 Tamarix (vom kaspfschen Lito-

ral und Arabien); 1 Reaumuria (A.) ; 1 Glinus (A ) ; 5 Paronychieen

(A.); 8 Crassulaceen (6 A. , 1 P., 1 Cr); 1 Ribes (P.) ; 1 Saxifraga

(Gr.); 56 Umbelliferen (43 A. , HP., 2 Cr); 27 Rubiaceen (17 A.,

3 P., 2 Cr. , 2 Gr., l vom Alhos , 1 aus Sicilien, 1 aus Südrussland);

6 Yalerianeen (3 A., 2 Gr., 1 P.); 10 Dipsaceen (8 A., 2 P.); 63 Cy-

nareen (46 A., 7 P. , 5 Cr., l Gr. , 3 aus Aegypten , 1 aus Portugal)

;

49 Corymbiferen (31 A. , 14 P. , 2 Cr., 1 Gr.; l vom Kaukasus); 45

Cichoraceen (25 A., 13 P., 5 Cr., 1 Gr., 1 vom Alhos); 27 Campa-

nulaceen (23 A^, 3 P. , 1 Gr,) ; 2 Fraxinus (A. und P.) ; 1 Cyclamcn

(A.); 3 Asclepiadeen (2 A. , 1 P.) ; 12 Convolvulaceen (8 A., 4 P.)

;

62 Borragineen (31 A. , 13 P. , 3 Cr., 6 Gr., 1 aus Thessalien, 4 aus

Spanien, 1 aus Portugal, 1 aus Wallis = Onosma helveticum, 1 aus

Abyssinien, 1 kultiv.) ; 1 Solanum (A.); 1 Acanthus (A.).

Kralik bearbeitete die orientalischen Arten der Gal-

tung Tribulus (Ann. sc. nat. III. 11. p. 25—320: 9 Arten.

Koch hat seine Flora des Orients (s. vor. Jahresb.)

fortgesetzt und die Bearbeitung einer beträchtlichen Anzahl

von Familien vollendet (Linnaea, 21. S. 609—736. 22. S. 177

—338. und 598—752.).

Uebersicht der neuen Formen aus Armenien (A.), Lasistan (L.)

und Transkaukasien (T.) ; 82 Cyperaceen mit 1 Carex, 1 Scirpus (A.),

1 Cyperus (L.); 20 Junceen m. 1 Luzula (L.), 1 Juncus (L.); 32 Iri-

deen m. 4 Crocus (T. , A. , l aus der Krim , 1 aus Bilhynien), 2 Gla-

diolus (L. u. T.), 2 Iris (T.) ; 252 Labiaten m. 1 Lycopus (L.), 4 Men-

tha (2L., eine Form aus der Krim und eine andere von Triest) , 7 Sal-

via (3 L. und A., 1 T., l von Brussa, 2 aus der Sammlung von Gun-

delsheimer), 4 Origanum (2 T. , l A. , 1 = 0. virens Spie, rum.) , 3

Thymus (2 L , 1 aus der Krim), 1 Satureja (T.), 2 Micromeria (L. und

1 von Gundelsh.) , 3 Calamintha (IL, 1 aus der Krim und ßilhynien,
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1 aus Thracien), 5 IVepela (4 L. und A., 1 T.) , 1 Lallemantia (Ä.), 1

I.agochilus (aus der Kum), 1 Leonurus (A.), 1 Galeopsis (aus der Krim),

2 Betonica (L. und T.), 13 Slachys (4 L. und A., 3 T., 2 von Brussa,

1 aus Bulgarien, 1 aus Thracien, 2 aus älteren Herbarien), 1 Siderilis

(T.), l Älarrubium (T.), 1 Ballota (A), 2 Phlomis (Kurdistan und Ghi-

lan), 2 Sculellaria (L.), 4 Teucrium (A. , T. , 2 von Gundelsh.); 22

rianlagineen ni. 6 Plantago (2 T. , 1 L. , 1 von Gundelsh., l von Con-

stanlinopel, 1 arkt.) ; U Plumbagineen m. 1 Slalice (A.) ; 54 Euphor-

biaceen m. 9 Euphorbia (4 A., 1 T. , l von Brussa, 1 von Gundelsh.,

1 aus dem Banat, lohne Standort); 9 Amarantaceen ; 1 Phytolacceae

;

76 Chenopodeen m. l Beta (T.), 1 Panderia (A.) , 1 Schanginia (A),

1 Snaeda (T.), 2 Salsola (A.) , 1 Malimocncmis (A. und T.) ; 47 Poly-

goneen m. 3 Polygonum (2 A., 1 ohne Standort), 6 Rumex (3 A., 1 L.,

1 T. , 1 ohne Standort); 1 Enipetrea; 4 Amaryilideen ; 100 Liiiaceen

m. 2 Tulipa (l L., 1 von Brussa), 6 Gagea (4 L. und A , 2 T.), 1 Fri-

tillaria (von Brussa), 1 Lilium (L.), 7 AUium (2 A., 3 T., 1 aus Kur-

distan, 1 von Constanlinopei) , 4 Ornithogalum (2 A., 1 von Brussa,

1 aus der Krim), 2 Scilla (A. und L.), 2 Muscari (A.) ; 4 Colchicacecn
;

7 Asphodeleen mit 2 Asphodelus (1 A , l von Aderbeidschan); 10

Smilaceen mit 1 Polygonatum (T.) ; 2 Dioscoreen; 4 Typhaceen ; 3

Aroideen; 1 Butomus ; 1 Alisma ; 3 Juncagineen mit 1 Triglochin (T.)

;

5 iVajaden ; 56 Orchideen mit 6 Orchis (4 T., 1 A., 1 ohne Standort)

;

1 Epipactis (von Brussa\

27 Coniferen mit 4 Pinus (P. heterophylla ohne Standort, P.

Kochiana Klotzsch und P. armena aus Armenien , 5500'—7000' hoch

und zwischen P. sylvestris und rotundata stehend., P. ponlica vom
Tschoruk 1500'—5500', P. orientalis L. wächst in Lasistan zwischen

3000' und 7000', P. Pinea L. eberdaselbst bei 2500'), 3 Juniperus (2 L.,

1 ohne Standort); 2 Loranthaceen ; 29 Cupuliferen mit 7 Quercus (3 L.,

3 A., 1 T.), l Corylus (L.) ; 6 Betulaceen mit 1 Belula (ohne Stand-

ort — Alnus subcordata wird zu A. cordifolia Ten. gezogen) ; 1 Plp-

tanns; 4 Ulmaceen mit 1 ülmus (ohne Standort); 3 Celtideen; 3 Mo-
reen

; 11 ürliceen mit 3 Parietaria (2 T. , 1 A.); 2 Cannabineen; 16

Thymelaeen ni. 2 Daphne (T.); 2 Elaeagneen; 7 Santaleen; l Laurus
;

1 Cylinus; 3 Aristolochieen ; 122 Borragineen mit 2 Heliolropium

(1 A. , 1 von H. europaeum gesonderte Art), 1 Anchusa (L), Arne-
\ia (L.), 1 Alkanna (L. ), 1 Älyosotis (L.) , 1 Cynoglossum (L.),

1 Omphalodes (L. ), 2 Rindera (IL., 1 T ); 3 Verbenaceen ; 1

Gymnandra
; 3 Globularieen mit 1 neuen Art (L.) ; 1 Acanthus ; 30 Oro-

bancheen mit 1 Phelipaea (L.), 4 Orobanche (l L., 1 A,, l T., 1 aus

dem Banat) ; 178 Scrophularineen mit 2 Pedicularis (L.) , 1 Rhyncho^
corys (L.}, l Euphrasia (L.) , 6 Veronica (3 L. , 3 T.) , 4 Scrophularia

(1 L., 1 von Gundelsh., 1 von Brussa, 1 aus dem Banat), 3 Linaria (2 L.,

1 von Gundelsh.), 7 Verbascum (3 L., 1 T. , 3 ohne Standort}, 3 Cel-

gia (2 A., 1 von Gundelsh); \6 Solaneen mit l Hyoscyamus (L.); 24
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Convoiviiiaceen mit 3 Convoivulus (2 L., 1 A.), 2 Cuscuta (L.) ; 6

Apocyneen.

In der Gesellschaft für Erdkunde hat Koch einen Vor-

trag über den Charakter der Wälder des östlichen Kaukasus

gehalten (Monatsber. Bd. 5. f. 1848.).

C. A. Meyer hat die von Kolenati im centralen

Kaukasus , besonders auf dem Kreuzberge und Kasbeck ge-

sammelten Pflanzen bearbeitet (Beitr. zur Pflanzenkunde des

russischen Reichs. Lief. 6. 62 S. 8.) : das Verzeichniss um-

fasst 309 Arten, die grossentheils in der alpinen Region ge-

sammelt wurden, und von denen 6 neu sind, und mehrere kri-

tische Formen gründlich erläutert werden.

A. V. Nord mann hat die von ihm -in den westlichen

Litoralprovinzen Transkaukasiens auf seiner früheren Reise

gesammelten Kryptogamen, unter denen die Moose von Bruch
verglichen worden waren, zusammengestellt (Acta soc. fen-

nicae. 3. p. 385—306.): 1 Equisetum, 1 Lycopodium , 1-2

Farne und 45 Laubmoose, unter letzteren zwei neue Hypnum-

Arten.

Buhse beschreibt seine Gebirgsreise im Elborus vom

Ufer des Sefidrud in Gilan bis nach Asterabad (v. Baer und

Gr. Helmersen Beiträge zur Kenntniss des russischen Reichs.

Bd. 13. S. 215—236.).

Im westlichen Elborus erreichte B., nachdem er über dürres und

pflanzenarmes Hügelland die Höhe des Gebirges erstiegen, bei 5000'

eine Region, wo saftig grüne Triften mit Eichen- und Buchenhainen

wechselten. Längs des Flusses Kachrud begab er sich von hieraus in

das Litoral von Masenderan; beim Hinabsteigen kam er durch einen

Cypressenwald , ehe er die Wälder der Küste erreichte. Um den De-

mavend zu besuchen , durchschnitt er sodann auf's Neue den hohen

Gebirgskamm und fand die Wälder und alpinen Wiesen genau bis zur

Höhe des Passes reichend, während jenseits sofort die dürre Vegetation

von Irak mit „ihren stacheligen, in Büschen zerstreuten Kräutern und

ihrer grasarmen Oberfläche« begann (S. 227.). Die versuchte Bestei-

gung des üemavend gelaug zwar nicht, indessen kam er bis zu einer

Höhe von über 11000' und konnte daher die alpine Vegetation dieses

dem Südrande des Elborus angehörenden Bergs mit der des Nordrandes

vergleichen. Zwar wurde der Pflanzcnwuchs um so niannichfaltiger,

je höher er hinanslieg, aber es fehlte das reine Wiesengrün der nörd-
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lieben Abhänge, gemischte Farben wurden durch die Kräuter ent-

wickelt.

Seemann besuchte, auf einer der zur Aufsuchung

Franklin's bestimmten Expeditionen, dem britischen Schiffe

Herald als Naturforsclier beigeordnet, die Bai von Awatscha

in Kamtschatka im August 1848. (Hooker's Journ. of Bot. I.

p. 144—146.).

Nur zwei Bäume wachsen bei Petropaulowski, Pinus Cembra und

Alans incana, letztere am häufigsten : denn Sorbus sambucifolia (Pyrus

rosifolia bei S.) bilde nur ein 8' bis 10' hohes Gebüsch. S. bemerkt,

dass wegen der Kürze des Sommers nur wenige annuelle Gewächse

voiiiommen, aber dass die Vegetation der Stauden um so üppiger sei.

Aus des verstorbenen Gadner's Naehlass würden die

Beschreibungen neuer Pflanzen aus Hongkong publicirt (Hook,

.loiirn. of Bot. I. p. 240-246. und 308—328.) : 17 Arten aus

verschiedenen polypetalischen und einigen monopetalischen

Familien; desgleichen 5 andere von Ha nee (das. p. 142.

175.).

Sir VV. Hooker spricht die interessante und weiter zu

verfolgende Ansicht aus, dass die Deodara-Ceder des Hima-

lajah mit der syrischen identisch sei und dass dieser Baum

sich vom Atlas bis zum Altai verbreite (Hook. Journ. I.

.p.95.).

J. D. H k e r's geistreiche Briefe während seiner Reise

in Ostindien wurden von dessen Vater milgetheilt (Journ. of

Bot. I. p. 1. 41. 81. etc.).

Von Kalkutta aus besuchte H. zuerst im Februar 1848 , den an

der Sirasse nach Benares gelegenen Paras-Kath, einen 4000' hohen,

granitischen Berg der Ghauts. Sein Gipfel hat tropischen ßaum-
wuchs, er besitzt parasitische Orchideen, Begonien und Farne, während

die unteren Regionen, mit Bambusengebüschen bekleidet, in ihrem Ve-

getationscharakter das trockene Savanen-KIima der nordindischen Ebene

ausdrücken. Dies isJt ein Beispiel . wie die grössere Feuchtigkeit einer

konischen Berg^pitze wirkt, die den Passatwind auffängt. Aber auf der

anderen Seite ist der Unterschied gegen die nur 3 Breitengrade ent-

fernten Vorberge des Himalajah bedeutend und zeigt das viel geringere

Maass der gesammelten Feuchtigkeit : denn dem Paras-Nath fehlen die

Farnbäuinc , Aroidecn , Piperaceen und Laurineen , auch fast alle Pal-
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men, Pflanzenformen, welche dem feuchteren Klima des indischen Hima-

lajah angehören (S. 48.). Auch die. gegen 1300' hohe Hochebene der

Ghauts , welche steil gegen Benares abfällt und sich, der Vindhya-

Kelte entsprechend, durch die ganze Breite des nördlichen Indien vom

untern Ganges bis zum Meerbusen von Kambay erstreckt , zeigt einen

durch grössere Dürre bezeichneten Kontrast, sowohl gegen das Thal

des Ganges als gegen die südwärts folgenden , hochtropischen Teak-

Wälder (die Verbenacee Tectona grandis).

Die Untersuchung der Ghauts wurde durch die Bereisung des

Soane-Gebiels erweitert. An diesem Flusse, der südlich von Benares

die Vindhya-Ketten durchströmt, wird viel Katechu gewonnen. In den

bewaldeten Gegenden war die Katechu- Acacie nicht selten der dritte

Baum, übrigens herrschte Butea frondosa
,
jene schöne und weit ver-

breitete Leguminose des indischen Savanen-KIima's , die zu Ende Fe-

bruar in voller Blumenpracht stand (S. 129.). In dieser Gegend machte

H. eine Beobachtung, die für die gegenwärtig viel besprochene Frage

über den- pflanzengeographischen Einfluss des Substrats von Interesse

ist. Die 1300' hohe, aber völlig horizontal geebnete Fläche von Shah-

gungh ist in das etwas höhere Plateau von Behar eingesattelt und in

ihrem Bereich zeigt sich der physiognomische Charakter des Landes

völlig umgewandelt (S. 133.). An dem Rande dieser Ebene enden

plötzlich die das dürre Tafelland bezeichnenden Baumformen, wie Aca-

cia Catechu und die das Olibanum erzeugende Boswellia: es beginnen

Reisfelder, Pflanzungen von Mangobäumen und Tamarinden, die Vege-

tation ist mit der des Ganges-Thals zu vergleichen. Da nun das Klima

auf dieser Fläche ebenso trocken ist, wie auf der übrigen Hochebene

so sucht H. mit Recht die Erscheinung aus der Structur des Bodens zu

erklären. Das unterliegende Gestein ist ein Sandstein, der aber inner-

halb der Horizontalebene nicht ansteht, sondern von einem, starken Al-

luvium bedeckt wird. Wegen des ebenen Niveau's kann diese Erd-

krume von dem fliessenden Wasser nicht abgespült v/erden , und, da

sie, für das Wasser wenig permeabel , die F'euchligkeit zurückhält, so

kehrt hier die Vegetation und der Anbau der Stromniederungen wie-

der. Auf dem geneigten Rande der Ebene steht derselbe Sandstein an,

der hier durch das Alluvium bedeckt wird : aber er steht an, weil das

Wasser den Verwitterungsboden in der nassen Jahreszeit fortschwemmt

und mit dem Mangel einer die Feuchtigkeit haltenden Erdkrume hören

auch sofort die günstigen Vegetatioosbedingungen auf, es beginnt so-

gleich wieder der Jungle des Soane - Thals, obgleich das Gestein das-

selbe ist. H. zieht hieraus den wohlbegründeten Schluss, dass in die-

sem Falle nicht chemische , sondern physische Eigenschaften des Bo-

dens auf die Vegetation wirken: im Hinblick auf Thurmann's Theo-

rie kann man ausserdem noch aus seiner Beobachtung folgern, dass die

Vegetation des Sandsteins nicht einer Impermeabililät dieses Gesteins,
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die nicht nachzuweisen sein dürfte, sondern den Eigenschaften der
Erdkrume verdankt, weiche auf dem Sandstein ruht und die nicht über-
all dieselbe ist.

Von den Ghauls geht H.'s Bericht bald zum Himalajah über.
Von Alirzapur oberhalb Benares fuhr er im i\lärz den Ganges bis zur
Mündung des Kosi hinab, eines Flusses, der einen gevAaltigen Detritus
aus dem Himalajah mit sich führt, indem er die Gewässer aus dem
ganzen Gebirge zwischen dem Gossainthan in Nepal und dem zu 28178'
(engl.) bestimmten Kinchin - junga in Sikkim vereinigt. Von dieser
K^lrommündung bc-gab sich der Beisende nach Darjeeling, einer,, im In-
nern des Himalajah von Sikkim, ungefähr unter dem Meridian von Kal-
kutta gelegenen Station, wo er sich länger als ein Jahr der umfassen-
den Untersuchung des Gebirges widmen konnte. Die vorliegenden Be-
richte beziehen sich grösstentheils nur auf die ersten Monate seines
Aufenthalts.

Schon bei Parneah, auf halbem Wege vom Ganges zum Hima-
lajah, verliert die Vegetation die typischen Formen des indischen Sa-
vanen-Klima's, z. B. Zizyphus

, Butea, Äcacia Calechu, ßoswellia (S.

304.). Das allmählich feuchter werdende Klima zeigt sich in den häu-
figer werdenden Farnen, die südlich vom Ganges kaum vertreten sind,
in der Kultur des ßetelpfeffers, in dem verschiedenen Typus der Bam-
busen-Jungles, in denen die herrschende Art einen 15' bis 20' hohen,
geraden Stamm besitzt. Aber weit bedeutsamer ist der schroffe Ueber-
gang von der Vegetation der Ebene zu der des Himalajah selbst.

Das Gebirge wird in seiner ganzen Ausdehnung vom Sutledsch
bis Assam von einem zusammenhängenden Gürtel ungesunden Marsch-
landes umgeben, dem Terai, welches inKcpal gegen 6, in Sikkim kaum
2 geog. Meilen breit ist. Plötzlich und unmittelbar, wie der Uebergang
von „der See zum Festlande ,« tritt der indischen Ebene , ohne dass
Höhenzüge sie absondern, dieses Terai als eine niedrige, in ihrem feuch-
ten Humus die Malaria erzeugende, nach aussenhin baumlose Alluvial-
ebene entgegen, in deren Gras- und Schilfreichen (sedgy) Vegetation
die Kräuter der Himalajah-Flora beginnen. In Sikkim besteht die Te-
rai-Marsch aus einem ockerigen

, mit Detritus gemischten Thonboden,
über dem eine starke Humusdecke liegt und in dessen Bereich die Ge-
birgsgewässer, durch die ebene Fläche in ihrem Laufe zurückgekalten,
einen vielfach verzweigten Plexus bilden und also bei ihrem Sinken
Stagnationen zurücklassen. In Nepal, wo der Terai von Hodgson
genau untersucht wurde, folgt auf die entsprechende Bildung nach des-
sen Mittheilungen in ebenso schrolfem Uebergange bis zum Fusse des
Gebirges der aus der Diplerokarpee Shorea robusla zusammengesetzte,
gigantische Sal - Wald, den man schon aus weiter Ferne, wie eine
schwarze Linie am Horizont , erblickt. Dieser Wald bedeckt die un-
geheueren Detrituslager, welche die Ströme beim Austritt auf den ehe-.

Archiv f. Naturgesch. XVI. Jahrg. Bd. ?. fj^
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nen Boden aufgehäuft haben, und unter denen nach dem Gebirge zu

eine Hügelrcihe von Sandsteinen als Substrat liegt, die ebenfalls mit

der Shorea und bisweilen mit Pinus longifolia bekleidet ist. Unmit-

telbar schliessen sich an den Sal-Wald die ersten Schieferberge des

vorderen Himalajah , die schroCf zu Höhen von 8000' bis 12000' an-

steigen, aber von den innern Schneeketten in Sikkim noch 12, im übri-

gen Gebirge 18 geog. Meilen entfernt liegen. Der Terai von Sikkim

entbehrt des Sal - Waldes und der ihn stützenden Sandsleinformation

:

hier reichen die Marschniederungen unmittelbar an den Fuss der hohen

Abhänge, aber sie sind doch nicht durchaus waldlos, wiewohl ihr Wald

durch Abbrennen gelichtet ist und oft zu ärmlichem Gesträuche herab-

sinkt. Auch bestehen diese Waldüberrcste nicht aus Shorea, die hier

auf das Schiefersubstrat beschränkt zu sein scheint, sondern aus Com-
bretaceen

,
gemischt mit Ficus elastica , die hier ihre Westgrenze er-

reiche (S. 332.).

An dem Abhänge der steilen Schieferberge selbst, die aus Gneiss

und Glimmerschiefer bestehen, beginnt aber auch hier sogleich ein gi-

gantischer Wald von der ganzen Fülle tropischer Natur. Als vorherr-

schende Bäume werden die Shorea und die Barringtoniee Careya bezeich-

net , neben diesen Cedrcla und die Guttifere Gordonia Wallichii. In

der winterlichen Jahreszeil waren ziemlich viel Bäume blattlos , ein

Charakter , der jedoch besonders von einer häutigen Sterculia bedingt

erschien , die im entlaubten Zustande mit scharlachrolhen Früchten

prangte. Unter den hochstämmigen Bäumen zeigt sich die grösste Man-

nichfaltigkeit des Unterholzes und der Gesträuche, der Farne, Lianen,

epiphylischer Orchideen und Scitamineen. Von hervorstechenden For-

men sind zu erwähnen z. B. eine über 100' hohe Bambusa, Pandanus,

Musa, die im Gesträuche vorherrschende Acanthacee Thunbergia , Ge-

büsche von Rubiaceen und Synanthereen — Slräuchern, Palmen sel-

ten, besonders durch Calamus veKreten ; von Lianen Bauhinia, Vitis,

Bignonia, Convolvulus, Hoya und die Gesneriacee Aeschinanlhus ; von

Parasiten ausser den Orchideen Loranthus, Piper, Gnetum, Pothos; un-

ter den Kräutern die häufigen Cucurbitaceen, Impatiens, ferner Acantha-

ceen, Labiaten, Asclepiadeen , Apocyneen und Urticeen ; von Farnen

kamen 20 bis 30 Formen vor.

Zu der Zeit, als der Reisende diesen Wald zuerst betrat, herrschte

der Südostpassat und die Berge waren stets in tiefen INebel gehüllt.

Zuweilen scheint Hooker sich auch in seiner Sprache zu der Grösse

der Natur zu erheben, die ihn damals umgab. Dahin gehört folgende

Betrachtung über die Bedingungen einer solchen Tropenfülle,, die doch

fast unmittelbar an ärmliche Savanen grenzt. „Nach welch' grossem

Maassstabe," sagt er (S. 335.), „wirkt hier die Natur! Wasserdämpfe,

vom indischen Meere aus einer Ferne von mehr als 60 geog. Meilen,

phne einen Tropfen zu verlieren, herbeigeführt, entladen sich hier, um
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die üppige Kraft der Vegetation dieser entlegenen Regionen zu stützen,
kehren dann durch den Kosi und Ganges zurück, um, auf's Neue ver-
dunstet, durch die Lüfte getragen, zu Wolken gesammelt, in Güssen
niedergestürzt den ewigen Wechsel zu wiederholen."

Ueher einen 4000' hohen Pass drang II. in die inneren Thäler
des Himalajah

, wo Darjeeling, 6 geog. Meilen vom Aussenrande des
Gebirges im Gesichtskreise des Kinchiu -junga liegt. Auf der Höhe
jenes Passes begegnete ihm in einem Rubus das erste Zeichen eines
gemässigteren Klima's, dann folgten Eichen und mit ihnen begann die
mittlere Region sich zu entwickeln, wo die herrschenden Bäume des
Waldes in Sikkim Eichen und Laurineen sind. Der Frühling brach hier
unter denselben Erscheinungen an, wie in Mitteleuropa, blattlose Ei-
chen entwickelten ihre Kätzchen , Birken belaubten sich , unler den
Kräutern blühten Gattungen, wie Viola, Stellaria, Chrysosplenium, Arum.
Bis zum Kiveau von 6000' bilden die tropischen Gewächsformen noch
einen bedeutenden Bestandtheil des Waldes ; bis dahin wurden nament-
lich Ficus, Piper, Pothos, Palmen und Musa bemerkt; die parasitischen
Orchideen reichten sogar bis 8000' hinauf und der einzige Farnbaum
dieser Gegend

, eine Alsophila , zeigte sich auf die Region von 4000'
bis 7000' beschränkt. Hiedurch

, so wie durch zahlreiche andere Far-
ne und die ungemein häufigen Hypneen , Usneen und Borreren er-
schien die Feuchtigkeit auch dieser Region ausgedrückt. Bei 8000'
bestand der Wald zur Hälfte aus Eichen , ein Viertel wurde aus Lau-
rineen

,
das andere aus Magnoliaceen gebildet : dazwischen wuchsen

einzelne Stämme von Acer, Prunus, Pyrus, Betula und Alnus. Im Un-
terholz und Gesträuch herrschten Corneen , Caprifoliaceen , Araliaceen
neben Rhododendron und Vaccinium. Auffallend war in dieser Region
die Abwesenheit der Leguminosen, indem deren tropische Formen nicht
so hoch hinauf und die Astragaleen so wenig, wie die Cruciferen so
lief herabsteigen (S.367.).

Vergleicht man diese Darstellung mit den Verhältnissen des west-
lichen Himalajah, so scheinen Hauptunterschiede darin zu liegen, dass
die Wälder in Sikkim dichter und formenreicher sind, und^'dass die
Nadelhölzer des Sutledsch durch Laubwälder ersetzt werden.

Im folgenden Jahre, im Julius 1849, gelang es H. , von Sikkim
aus die Grenze von Tibet zu erreichen, doch kaum sie zu überschreiten
(S. 337.). Die Schneegrenze fand er am indischen Abhänge unter
15000', am tibetanischen über 16000'. Die beiden Abhänge des Grenz-
passes zeigten einen scharf ausgesprochenen Gegensatz in ihren alpi-
nen Pflanzenformen: an der Nordseite fand IL zwischen 14500' und
15500' an 30 bis dahin nicht gesehene Arten (10 Astragali, 8 Ranun-
culi, 6 Pediculares, mehrere Fumarien und Potentillen). Aber diese
Mannichfaltigkeit verschwand

, sobald er die Ebene des tibetanischen
Hochlandes betreten: diese scheint hier noch weit pflanzenärmer zu
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sein, als im Gebiete des Indus. Es fehlte die Form der Astragalen

,„d Caraganen, die Klein - Tibet charakterisir., der Erdboden ersch.en

fast überall nackt, die gan.e Ausbeute bestand aus 6 Formen (Ranun.

culus, Potenlilla, I^lorina, Cyananthus, Carex und emer Gram.nee).

M a d d e n hat Nachträge zu seiner Vegetationsskizze von

Kaniaon Cs- vor. Ber.) herausgegeben (Journal of the Bengal

Asiatic Soc. 1849. June).

Sir W. Hoolier's Untersucliungen über vegetabiltsche

Produkte des tropischen Asien's haben zu mehrfachen neuen

Ergebnissen geführt (Journ. of Bot. 1. p. 25-28. 158. 328.);

ebendahin gehören Stocks' Nachrichten über die Balsam-

bäume in Sind (das. p. 257.).

Indische Faserpflanzen, die neuerlich für den Handel wichtig ge-

worden sind oder es zu werden versprechen sind: Oorehorns eapsula-

ris W., eine jährige Pflanze, die eine dem Flachs ahnbche Fase l.e-

flrWelche seit zehn Jahren im Handel unter dem Namen ute (auch

Pai Vorkommt und von der gegenwärtig jährlich für 2 »Irll.onen 1ha-

,er aus Indien nacb England eingeführt werden; Boehmer.a mvca lie-

fert das neuerlich aus China eingeführte und zu ^Hemden empfohlen

Grass eloth; Bochm. Puya Wall. (syn. Urtica frutescens Roxb) d.e

F se Puya (Pooah), die von Nepal und Sikkim in den Handel komm

'„ „ach Ve suchen in der britischen Marine dem russ.schen Hanf

lichzustellen ist ; Musa te.tilis giebt das Gewebe der sogenannten

M an a - Tasc entüeh er ,
ihre Faser sei vielleicht d.e zartes e,

man kenne (the mos. delicate of all vegetable fibres); tercn a

villosa liefert die Faser Oadal, die bis jetzt nur in Indien zur Se.l-

fabrikation gebraucht wird.
i„. r j , 1 1 i „ m

Nach Stocks Iwmmt das Gummiharz Goognl, das Bdell.um

der Alten von einer neuen, dem Balsamodendron africanum nahe vcr-

Idten Irt dieser Gattung, dem B. Mukul Hook. (das. -^^ 0, -".

4_6' hohen Strauch, der in Sind allgemein und von da durch Blnd-

schistan und längs des persischen Meerbusens bis Arabien ve,b™.et st

Die Beludschen nennen ihn Googul (auch Guggur) -"' ^""^^'^
Harz auf den Markt in Hyderabad, von wo es in den Handel kommt.

Systematische Beiträge zur Flora von Ostindien: J. D.

'Hooker the Rhododendrons of Sikkim Himalaya (London,

1849. mit 10 Taf.): 9 neue Arten enthaltend, nebst Mitthet-

lungen über die geographische Verbreitung der Gattung;

Wight Uebersicht der indischen Utricularien (Journ. of Bot.

I. p. 372—374.): 23 Arten; A.Braun Bearbeitung derCha-
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ren Ostindiens und einiger Archipele der Südsce (daselbst p.

292-301.): 12 Arten.

Steenbille's Reisewerk enthält eine Uebersicht der

Flora der Nikobaren (Bcretning om Corvellen Galalheas Reise

omkring Jorden. 1849. p. 416—437.).

Auf dem Festlande von Hinterindien wurde ebenso, wie

in Sumatra, eine Pinus-Art von M a s o n nachgewiesen, wel-

che unter 17oN.Br. im Norden von Tenassarim grosse Wäl-

der bildet und bis zum Niveau von 1000' hinabsteigt (Journ.

of Bengal Asiatic Societ. 1849. Jan.): diese Fichte (V. Lat-

teriM.) wird 50—60' hoch und hat zu zwei gestellte, 7—8"

lange Nadeln.

Roth hielt in der Münchner Akademie einen Vortrag

über die britische Niederlassung Aden im Arabien (Sitzungs-

berichte f. 1848. Febr.): die wenigen, daselbst vorkommen-

den Holzgewächse und einige andere werden genannt.

Der grösste, aber selten vorkommende Baum ist Sterculia urens

auch die Mimosenhaine von Acacia planifrons und Poinciana elala fin.

den sich nur in abgelegenen Buchten. Von Sträuchern und Succulen-

len sind Balsamodendron Opobalsamum, Cadaba glandulosa , Euphorbia

triaculeala und Capparis carnosa in den Schluchten des erloschenen

Vulkans verbreitet.

HI. Afrika.

Munby, der Verfasser der Flora von Algier (Jahresb.

f. 1847.), schildert die algerischen Kulturpflanzen (British

Association at Birmingham und Ann. of. nat. bist. II. 4. p.

426—435.).

Die Uebersicht der Kullurgewächse zeigt die vollständigste Ue-
bereinstimmung mit Andalusien. Die Hauptgetraidearten von Algerien sind

Weizen und Hordeum hexastichon ; unter den Fruchtbäumen steht die

Aprikose voran. — Zugleich giebt der Verf. die Zusammensetzung der

wichtigsten Formationen aji

:

1) Am meisten fällt, wie in Südspanien, die eingewanderte For-

mation der Opuntien und Agaven auf, aus welcher gewöhnlich einzelne

Daltelpalmeii' hervorragen. So wie die Opuntie, die vielleicht mit Be-
ziehung auf ihren fremdländischen Ursprung Christenfeige (Kermous
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ensarah) genannt wird, für die Araber Wahrungspflanze geworden i^t,

so benutzen sie auch von den Agaven deren Faser zu tecltnischeu

Zwecken.

2) Chamaerops bedeckt grosse Landstrecken (covers immense

tracts of country) und wird an einzelnen Stellen zuweilen bis zu 20'

hoch, jedoch ohne einen Stamm zu bilden. In gewissen Jahreszeilen

dienen ihre Knospen den arabischen Nomaden zur hauptsächlichsten

Nahrung, auch ihre unschmackhaften Früchte werden von den arabi-

schen Schafen gefressen. Uebrigens wird sie als Faserpflanze viel all-

gemeiner benutzt, die Zelte der Araber bestehen z. B. aus dem Ge-

webe ihrer Faser.

3) Der Montebaxo besteht in Algerien vorzüglich ans folgenden

Slräuchern : Calycotome spinosa, Fistacia Lentiscus, Quercus coccifera,

5 Cisti (am häufigsten C. helerophyllus, monspeliensis und salviColius),

Erica arborea und multiflora, Rhamnus Alaternus, Arbulus Unedo ^ üsi-

ris quadridentata , Fhillyrea latifolia und angustifolia , Asparagus acu-

tifolius.

4) Die Kräutervviesen enthalten treffliche Futterkräutcr , beson-

ders häufig sind Leguminosen und unter diesen zeichnet sich Hedysa-

rum coronarium zuweilen durch socielle Verbreitung als Futterkraut

vortheilhaft aus (it grows in immense quantities in certain districts).

5) Auf den Marschwiesen der Metidscha herrschen Phalaris cae-

rulescens und Dactylis glomerata , nebst mehreren Juncus - und einigen

Carex-Arten.

Als besonders pflanzenrcich bezeichnet M. das Gebiet von Oran.

Hier entdeckte er die zweite mittelmeerische Slapelie, welche Decaisne

ßoucerosea Munbyana genannt hat.

Unter dein Titel Niger-Flora hat Sir W. Hooker den

Naclilass des deutschen Botanikers Vogel (s, Jahresb. für

1846. ) in Verbindung mit der Bearbeitung anderweitiger

Pflanzensammlungen aus dem Westen des tropischen Afrika's

herausgegeben (Niger Flora, or an enumeration of the plants

of western tropical Africa , collccted by the latc Th. Vogel,

including Spicilegia Gorgonca by P. B. Webb, and Flora

Nigritiana by J. D. Hoöker and G. Bentham, editcd by

Sir W. Hooker. London, 1849. 587 pag. 8. mit 50 Tafehi,

einer Karte und 2 Landschaftszeichnungen) : auch das früher

erwähnte Tagebuch Vogel's ist hier abgedruckt und von des-

sen Biographie begleitet.

Bentham wirft in der Einleitung einen allgemeineren Blick auf
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das, was für die Lösung einiger von Brown aufgeworfenen Fragen für

die Florjji des tropischen Westafrika seit dessen l>erühniter Abhandlung

in Tuckcy's Heise geschehen ist. Allgemein hat sich B.'s Annahme

beslätigt, dass die Kulturpflanzen der Neger aus dem Osten stammen :

dies ist sogar bei einigen ursprünglich amerikanischen , wie dem I\lais,

der Arachis , der Fall, die so frühzeitig in Asien gebaut worden sind,

dass man fast glauben muss, sie seien daselbst vor der Entdeckung der

neuen Welt bekannt gewesen. Die meisten Kulturpflanzen hingegen,

welche in Amerika und Afrika gebaut werden , ohne Asien anzugehö-

ren, sind afrikanischen Ursprungs und also ebenfalls in westlicher Rich-

tung ausgebreitet worden. Dies gilt z. ß. von einigen Panicum-Ar-

ten, von Amomiim u. a. Ebenso haben sich auch die Unkräuter, wel-

che dem Menschen auf seinen Wanderungen folgen und ihn in seine

Ansiedelungen begleiten
,

grösstentheils in westlicher Richtung , also

von Indien nach Afrika verbreitet. — Ausser den endemischen Arten

enthält die Flora von Nigritien eine Anzahl von peripleonischen (den

Erdkreis umspannenden) Arten : aber diese sind, wie überall unter den

Tropen , entweder Wasserpflanzen oder Glumaceen und Kryptogamen.

Eine andere Reihe, welche das westliche Afrika mit dem tropischen

Amerika gemeinschaftlich besitzt, zeichnet sich durch den Standort in

der IVähe der Seeküste aus (does not penetrate beyond the first hills).

Im Inneren dagegen werden die indischen Arten in derselben Rich-

tung häufiger, als die amerikanischen verschwinden. In Beziehung auf

die endemische Flora macht ß. die interessante Bemerkung, dass eu-

ropäische sowohl als südafrikaniscke Gattungs- Typen von Nigritien

vollständiger, als von den übrigen Tropenländern ausgeschlossen sind.

Bei der Bearbeitung der Flora nigritiana wurden ausser dem
Nachlass Vogel's die Herbarien Sir W. Hooker's und ßentham's be-

nutzt. Die Reihe der Familien von den Ranunculaceen bis zum Schluss

der Leguminosen ist von J. D. Hooker, das Uebrige von Bentham be-

arbeitet.

Uebersicht der Gallungen in der Flora von Ober-Guinea = 0"

10" N. Br. (mit Einschlug von Fernando Po = F.F.): 1 Ranunculacec

(Clematis) ; 3 Dilleniaceen (Tetracera) ; 18 Anonaceen (6 Anona, von
denen 4 kult., 2 Ilabzelia = Guinea pepper, 4 Coelocline, Artabolrys

:

F. P., 5 Uvaria); 4 Menispermeen , bearbeitet von Miers (Jateorrhiza

n. gen., 3 Cissampelos) ; 1 Nymphaea; 17 Capparideen (2 Ritchiea : 1

F. F., 7 Capparis, 2 Alaerua , 4 Cleome, 1 Crataeva , 1 Stroemia) ; 3
Flacourtianeen (Flacourlia , Oncoba , Bixa) ; 4 Violaceen (2 Jonidium,

2 Geranihera); 1 Sauvagesia ; 8 Polygaleen (5 Polygala, Lopho?tyli:j,

Carpolobia); 2 Droserae
; 1 Mollugo ; 2 Lineen (Hugonia); 28 Älal-

vacecn (Malachra , Urena , 2 Paritium
, 2 Abelmoschus: l kult., 9

llibiscus, Gossypium = G. barbadense, Wissadula, 3 Abulilon, 8 Sida :

1 F. P.) ; 3 Bombaceen (Adansonia, Bombay;' Eriodendron) ; 5 Stercu-
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laceen (2 Sterculia, Cola, 2 Courlenia) ; 2 ßyltneriaceen (Wallheria,

Melochia); 18 Tiliaceen (3 Corchorus , 8 Triumfella : 1 F. P , 2 Gre-

wia, Omphacarpus, Glyphaea n. g. : F. P. , 2 Christiana, Honckneya);

1 Dipterokarpee (Lophira) ; 1 Clusiacee (Pentadesma == Tallowtree)
;

1 Ixionanthee (Ochlhocosmus) ; 2 Erythroxyla; 5 Hypericineen (3

Psorospermiim, Haronga, Visniia: kult.); 9 Malpighiaceen (6 Acridocar-

pus : 1 F. P., '2 Heteropteris, Triaspis); 14 Sapindaceen (2 Cardiosper-

mum, Paullinia , 4 Schmidelia , 3 Deinbollia, Blighia, Lecaniodiscus, 2

üodonaea) ; 1 Melianthee (Natalia) ; 9 Meliaceen (3 Turraea, Melia kult.,

3 Trichilia 5 Carapa , Khaya); 3 Auranliaceen (Glycosmis, Claussena,

CitJ-us); 3 Olacineen (Ueisteria, Strombosia : F. P., Raphiostylis n. gen.);

18 Ampelideen (17 Cissus: 2 F. P. , 2 südlich vom Aequator, Leea)
;

1 Cochlospermum; 1 Oxalidee (Biophytum) ; 4 Zygophylleen (Kallslroe-

mia, 2 Tribulus, Zygophyllum) ; 7 Balanites; 2 Zanthoxyla ; 1 Simaru-

bee (Brucea) ; 9 üchnaceen (2 Ochna, 7 Gomphia).

2 Rhamneen (Zizyphus, Ventilago) ; 6 Chailletiae : 4 F. P. ; 13

Hippocrateaceen (4 Hippocratea, 9 Salacia : 1 von St. Thomas) ; 1 Ce-

tastrinee (Catha) ; 8 Terebinthaceen (Canarium von St. Thomas, 3 Spon-

dias : 1 kult., üdina, Sorindeia, Dupuisia, Anacardium) ; 11 Connaraceen

(3 Connarus, 3 Rourea, 4 Cnestis, Omphalobium) ; 160 Legumino-
sen (20 Genisteen : Crotalaria ; 37 Galegeen : Acanthonolus , 22 Indi-

gofera: 3 kult., 11 Tephrosia , 2 Sesbania , Agati ; 17 Hedysareen : 2

Stylosanthes, Arachis, Zornia , 2 Ormocarpum, Aesehynomene, Uraria,

6 Desmodium , Nicholsonia, 2 Alysicarpus ; 30 Phaseoloen: Centrosema,

Clitoria, Glycine, 2 Johnia , Dioclca , 2 Canavalia, 2 Mucuna, 2 Ery-

thrina , Phaseolus: kult., 9 Vigna , Cyanospermum , 4 Rhynchosia , 3

Eriosema ; 13 Dalbergieen : Ecastaphyllum , 2 Dalbergia, Drepanocar-

pus , Pterocarpus , üstryocaipus n. g. , 2 Lonchocarpus , 5 Milletia ; 6

Sophoreen: 3 Bapliia, Eracteolaria, Leucomphalus n. g. , Sophora; 20

Caesalpinieen etc: Parkinsonia, Guilandina, Caesalpinia kuit., 7 Cassia :

1 kult., Tamarindus kult., Afzelia, Anlhonola, Berlinia n. g , Scholia?,

ßauhinia 5 2 Cynometra , 2 Dialium ; 17 JMimoseen : Parkia , Erythro-

phloeum , Pentacletbra], Piptadenia, Tetrapleura , Mimosa , Schranckia,

Leucaena kult., Acacia, 2 Albizzia, Calliandra, Zygia) ; 6 Clirysobala-

neen (4 Parinarium , 2 Chrysobalanus) ; 17 Combrefaceen (Terminalia,

Conocarpus , Laguncularia , 4 Poivrea : 1 F. P. , 9 Combretum
,
Quis-

qualis); 4 Rhizophoreen (2 Rhizophora , Cassipourea, Anisophyllum n.

g); 3 ünagrarieen (Jussiaea) ; 23 AI e 1 as t o mac ee n (2 Osbeckia
,

Dissotis n. g., 10 Heterolis n. g., 6 Tristemma: l F. P. , Dinophora n.

g. : F. P. , 3 Spathandra: 1 F. P. ; 1 Memecylon ; 9 Myrtaceen (Psi-

dium, 5 Eugcnia : 1 kult., Jambosa, 2 Syzygiunr^ ; 1. i^apolecna ; 3 IIo-

nialineen (Blackwcllia, Dissomcria n. g., Homalium); 9 Passiüorcen (2

Smealhmaunia, Crossostemma n. g. , 5 Modecca: 2 F. P., Kolbia); 18

Cucurbitaceen (2 Mclothria, 4 Bryonia : 2 F. P., Rhynchocarpa, 6 Mo-
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mordica: 1 F. P. , Luffa, 2 Adenopus n. g , 2 Cucumis); 5 Forlula-

ceen (2 Portulaca, Talirium ,
Trianlhema ,

Sesuvium) ; 3 Paronychieen

(Polycarpaea) ; 1 Crassulacee (Kalanchoe); 2 Umbelliferen (Hydroco-

tyle); 5 Loranlhaceen (Loranthus).

114 Rubiaceen (Sarcocephalus, Stephegyne, Uncaria, Ciosso-

pteryx, 4 Gardenia , 3 Rolhmannia, 7 Randia, 5 Oxyanthus: 1 F. P.,

Moreiia, 3 Stylocoryne : 1 F. P. , Heinsia , 6 Mussaenda: l F. P., 3

Bertiera : 1 F. P. , 3 Pouchetia: 1 F. P. , 2 Urophyllum: 1 F. P.
,
5

Sabicea : 2 F. P. , Peltospermum n. g., Virecla, Argostemma, 2 Pentas,

2 Kohaulia: 1 südl. vom Aequator, 7 Oldenlandia ,
Otomeria n. g., 4

Morinda, 2 Cuviera ,
Vangueiia , Cralerispcrmum n. g., Cremaspora n.

g., Baconia, CofFea : C. arabica, wild nach Vogel in Monrovia, 2 Jxora,

8 Pavetla : 3 F. P. , Rutidea , Grumilia , 2 Chasalia : 1 F. P. , 8 Psy-

chotriji: F. P., 2 Cepiiaelis, 2 Glophila, Octodon , 2 ßorreria, 4 Sper-

macoce, Alitracarpium , 4 Diodia , Stipularia, Hylacium ,
Benzonia

;
44

Synanthereen (11 Vernoniaceen: Oiospermum, Sparganophora, Her-

deria, 6 Vernonia, Gymnanthemum , Elephanlopus ; 3_ Eupaloriaceen:

Ageratum, Adenostemma, Mikania; 4 Asteroideen: .3 Erigeron : 1 von

St. Thomas, Microglossa ; 24 Senecionideen : Sphaeranthus , 3 Blumea,

Epaltes, Pegoletia südl; v. Aequator, Eciipta, 3 Coronocarpus, Cryphio-

spermum, Ambrosia, Lipotriche, Sclerocarpus, 2 Bidens, 2 Spiianthes,

Chrysanthellura, 4 Gynura: 2 F.F., Emilia ; 2 Cichoraceen: Cichorium

auf St. Thomas, Lactuea): da sich unter dieseti Synanthereen noch eine

beträchtliche Anzahl von eingewanderten Arten findet, so bietet die

ungemein spärliche Vertretung dieser Familie einen charakteristischen

Unterschied von der abyssinischen Flora, woher Richard auf 36 Rubia-

ceen, 181 Synanthereen beschrieben hat (s. vor. Bcr.) ; 1 Scaevola ;
1

Sphenoclea.

5 Lentibulavien (Utricularia) ; 7 Sapoteen (3 Chrysophyllum : 1

von St. Thomas, Sapota, Sideroxylon, ßassia ,
Omphalocarpon ; 6 Ebe-

naceen (Euclea südl. vom Aequator, üiospyros, Noitea, 3 Maba: 1 von

St. Thomas) ; 3 Jasmina; 19 Apocyneen (2 Landolphia, Clitandra n. g.

Carpodinus , Carissa, Rauwolfla, 4 Tabernaemontana ,
Roupellia n. g.,

Vinca, Holarrhcna, Isonema, 2 Strophanlhus, Motandra, Oncinolis n. g ,

Baissea); 14 Asclepiadeen (Secamoae, Cynoclonum, Sarcoslemma, Dae-

mia, Tylophora, 2 Marsdenia, 2 Gymnema, Gongronema von St. Thomas,

Leptadenia , Ceropegia , Curroria n. g. , Fergularia) ; 4 Loganiaceen

(Slrychnos, Usteria, Gaertnera, Anthocleista) ; 1 Gentianee (Canscora);

6 Bignoniaceen (5 Spalhodea, Kigelia) ; 3 Sesameen (Sesamum, 2 Se-

samopleris) ; 31 C o n vo 1 v u 1 a c een (3 Balatas , Pharbitis, Calony-

ction, 20 Ipomoea, Aniseia, Hewittia, Neuropellis, Prevostia, Breweria,

Evolvulus) ; 1 Hydrolca; 5 Boragineeii (Cordia, Ehrctia, 2 Hcliolropium,

Hcliophylum) ; 12 Solaneen (3 Physalis , Capsicum ,
Lycopersicnm , 7

Solanum) ; 12 Scrophularineen (Schwenckia, Alectra, Herpestes, 2 Van-
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dellia, Capraria, Scoparia, 4Striga, Sopubia) ; 4l Acanthaceen (4
Thunbergia: 1 F. F. , Meyenia , Elytraria , 2 Briliaintaisla, Dipteracan-
thus

, 5 Asystasia: 1 F. F., Paulowilhelmia
, Whitfieldia , 2 Barleria,

Asteracantha, 3 Aetheilema, 2 Teliostachya, ßlepharis, Cheilopsis, Isa-

canlhus, Crossandra, iiostellaria von St. Thomas, Leplostachya, 6 Ad-
hatoda: 3 F. F., 2 Eranthemum

, 2 Hypoestes, luslicia?); 14 Verbena-
ce.en (Stachytarpheta

, Lippia , Lantana , 2 Freinna , 5 Glerodendron, 4
Vilex

:
darunter nach Trotter das afrikanische Teak-Holz) ; t Avicennia;

18 Labiaten (5 Ocimum, Flalostoma, Moschosma, Orthosiphon
, lloslun-

dia, Coleus
, Aeolanthus, 3 Hyplis , Leonurus, Leucas , 2Leonotis); l

Plunibago.

3 Pfiytolacceen (Mohlana, 2 Gisekia) ; 2 Chenopodia; 2t Ama-
rant aceen (4 Celosia: 1 F. F., 2 Amarantus, 3 Euxolus, 3 Achyran-
Ihes, 1 Cyathula, 2 Fupalia , Iresine, 3 AUernanthera, Teianthera); 2
Nyctagineen (Boerhavia); l Folygonum; l Thymelee (Dicranolepis n.

g.); 1 Laurinee (Cassyta) ; 47 Euphorbiaceen (9 Euphorbia, Dale-
champia, Stillingia, Microstachys, 5 Tragia: 1 von St. Thomas, Micro-

cocca n. g. , 5 Acalypha, Erylhrococca n. g , 2 Claoxylon : 1 F. F.,

2 Alchornea, Fycnocoraa n. g. : F. F., Manihot kult. , 2 Jatropha, Cur-

cas, Astraea, 8 Fhyllanthus, 2 Glochidion , ßridelia, Cieistanthus n. g.,

Araanoa) ; 1 Microdesmis ; 3 Fiperaceen (Feperomia , Pothomorphe, Cu-
beba)

; 5 Antidesmeen (3 Antidesma , Sarcostigma?
, Fyrenacantha?)

;

30 Urticeen (2 Urera, 3 Fleurya : 1 F. F., Fouzolsia, Pilea?, ßoeh-
meria, Musanga, Dicranostachys , Myrianthus , 10 ürostigma : 1 F. F.,

bearbeitet nebst den beiden folgenden Gattungen von Miquel, 3 Syco-

morus, Ficus, Celtis von St. Thomas 4 Sponia: 1 F. F.) ; 1 Cerato-

phyllum; 1 ßalanophoree (Thonningia).

6 Palmen (Calamus, ßorassus, Hyphaene, Raphia, Phoenix, Elaeis)
;

1 Fandanus; 5 Aroideen (Fistia, Culcasia, Fhilodenäron, Pythonium von

F. F., Amorphophallus) ; 1 Typha ; 1 Potamogeton; 1 Aponogeton ; 1

Alisma; 1 Vatisneria
; 1 Burmanniacee (Dictyostegia); 27 Orchideen

(3 Megaclinium, 4 Bolbophyllum, 2 Polystachya , 2 Dendrobium?, An-
sellia : F. F., 3 Eulophia , 2 Limodorum?, 2 Galeandra, 2 Lissochilus,

Zygopetalum, Gymnadenia, 4Habenaria); 13 Scitamincen (Canna, 3 Ma-
ranta: 1 kult., 3 Fhrynium: 2 F. P. , Coslus , 4 Amomum , Zingiber)

;

8 Amaryllideen (Haemanthus, 6? Crinum , Curculigo?j; 1 Bromelia; 1

Tacca; 7 Dioscoreae: 1 kult.; 7 Liliaceen (Gloriosa, 2 Chlorophytum,

Allium, Ornithogalum, Aloe, Sanseviera) ; 5 Asparageen (2 Asparagus,

2 Dracaena, Dianella); 1 Melanthacee (Helonias?) ; 1 Juncee (FlageK

laria); 20 Commelyueen (9 Commelyna, 2 Cyanotis, Polyspalha n.

g. : b\ F., Falisota, 7 Aneilcma;; 2 Restiaceea (2 Eriocaulon} ; 2 Xy-
ris-Arten

; 63 Cyperaceen (27 Cypcrus, 2 Mariscus, 6 Kyllingia,

Remirea, Eleocharis, 2 Fuirena, 4 Isolepis, Nemum, 6 Fimbrislylis, 4

Abildgaardia, 2 Lipocarpha, Hypolytrum, 2 Rhyiichospora, 4 Scleria);
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127 Gramineen(Leersia, üryzakull., Zenkull., 6 Paspalum, 2 Olyra,

Leplaspis, Urochloa , Tricholaena, Isachne, 39 Panicum, Thysanolaena,

Stenotaphrum, 2 Oplismenus, Gyninolhrix, 3 Penniseluni, Cenchnis, 3Ari-

slida, 8 Sporobolus, Agrostis, Microchloa, 2 Ctenium, Dactyloctenium,

Enteropogon, 4 Chloris, 2 Eleusine, Aira, 11 Eragrostis, Poa. Cenlro-

Iheca, Fesluca von St. Thomas, Roltboellia ,
Alanisuris, Perolis, 2 Sac-

rharum: 1 kult. , Impciata ,
Erianlhns ,

Antistiria , 17 Andropogon,

Sorghum).

Zu bemerken ist, dass Benlham auch die ihm von Senegambien

bekannt gewordenen und die wenigen, bis jetzt publicirlen Pflanzen

Nieder-Guinea's stets mitanführt: hiedurch steigt die üesammlzahl der

aus dem Westen des tropischen Afrika's hier aufgezählten Arten auf

1870 sp., unter denen jedoch eine beträchtliche Zahl, namentlich un-

ter den Tonninj'schen , welche Schumacher beschrieben ,
zweifelhaft

bleibt.

Systematische Beiträge zur Flora AlVika's: Miquel Be-

arbeitung der afrikanischen Feigen (Verhandl. der eerste Klasse

V. h. nederl. Institut. III. 1. 1849. p. 111—150.): 66 Arten;

Fries Fungi natalenses, quos a. 1839— 1840. collegit Wahl-

berg (Kongl. Vetensk. Akademieens Handlingar lör 1848.

Stockholm, 1849. p. 121— 154.).

IV. Inseln des atlantischen Meeres.

Webb's unter dem Titel Spicilegia Gorgonea erschie-

nene Bearbeitung der bis jetzt auf den Inseln des grünen

Vorgebirgs beobachteten Pflanzen ist in Hooker's Niger-Flora

enthalten (p. 91— 197. s. o.).

Die Sammlungen, welche W. benutzte und die nur in der Kü-

stenregion unter dem Niveau von 3000' zusammengebracht waren,

stammen von den Reisenden J. D. tlooker (Nov. 1839.), Vogel (Juni

1841.), Forbcs (März und April 1822.) und einige Pflanzen von Dar-

win: auch stand W., ausser den bekannten Quellen, ein portugiesisches

Herbarium zu Gebot, welches St. Ililaire im J. 1808 für das Pariser

Museum erwarb. Das ganze Material beläuft sich auf 278 Gefäss-

pflanzen.

Die Zahl der endemischen Formen ist verhältnissmässig nicht so

gross, wie auf dem canarischen Archipel, aber doch nicht ganz unbe-

trächtlich (58 sp.) : die übrigen s4Hd mit den INachbarflo.'-cn in dem

Vcrhältniss gemeinsam, dass y^ den canarischen Inseln, ^^ den Kü-

sten des Mittelmeers- und die Hälfte dem tropischen Fesllande Afrika's

zugleich angehört.
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üebersicht der endemischen Formen: 1 Fapaver ; 2 Crucifcrcn
(Sinapidendron);: 1 Helianthemum; 2 Caryophylleen (Polycarpia

, Pa-
ronychia); 8 Leguminosen (5 Lotus, Soemmeringia

, PJiaca, Dolichos)

;

2 Umbelliferen (Tetrapleura Parlat.); 1 Globularia ; 14 Synanthereen
(Erigeron, 2 Conyza, 2 Phagnalon, Jnula, 3 Asteriscus = Odontosper-
mum Wb.

,
Artemisia, Gnaphalium, Schmidtia : Strauch auf dem Gipfel-

des M. Verede auf S. Vincent, Sonchus , Rhabdotheca) ; 1 Campariula

;

1 Cyphia
; 1 Asclepiadee (Sarcostemma)

; 2 Boragineen (Echium : strauch-
artig)

; 2 Labialen (Lavandu!a, Micromeria)
; 3 Scrophularineen (Cam-

pylanthus, 2 Linaria); 1 Phelipaea; 1 Sapota: S. marginata Decs., nur
in zwei 20' hohen Bäumen, bei 2000' Höhe, von Hooker auf S. Jakob
beobachtet; 2 PJumbagineen (Slatice); 1 Euphorbia: E. Tuckeyana,
2—6' hohes Holzgewächs, mit einem Blattbüschel am Ende der Zweige,
durch S. Vincent zwischen 200' und 2500' allgemein verbreitet; 1
Urticee (Forskahlia); 1 Orchidee (Habenaria); 6 Gramineen: diese Fa-
milie ist von Pariatore bearbeitet (2 Pennisetum, Panicum, Sporo-
bolus, Eragrostis

, Monachyron n. g.), — 2 Farne (Adiantum, Asple-
nium)

;
l Pilz (Coniothecium) ; 1 Alge (Liagora) : die Zellenflanzen sind

vonAlontagne bestimmt.

V. Amerika.

Seemann schildert die arktische, jenseits der Baum-
g-renze gelegene Küste von Kotzebiie's Sund (Hook. Journ. of

Bot. I. p. 146.).

Eine graue Torffläche überkleidet Höhen und Thäler, der Boden
ist in der Tiefe gefroren. In südlicher Lage kommen Gesträuche von
Salix und Alnus incana vor. Auf dem Torfmoor wachsen Betula nana,
Ledum, Arctostaphylos alpina , Vaccinium uliginosum und erheben sich

kaum über die Lichenen und Moose, von denen sie umgeben sind; die

Wasserlümpel sind von Carex und Eriophorum eingefasst.

Von Asa Gray's Genera Florae Americae boreali-

orientalis (s. vor. Ber.) erschien der zweite Band (New-York,
1849. tab. 101— 186.): von den Caryophylleen bis zu den

Tcrebinthaceen reichend.

Systematische Beiträge zur Flora von Nordamerika : A.

Gray plantae Fendlerianae "novimexicanae (Part. 1. 116 pag.

in Memoirs of the American Academy. V. 4. 1849.): Ausbeute
von Sammlungen um Santa Fe , in der ersten Lieferung bis

zum Schluss des Synanthereen bearbeitet und eine beträcht-
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liehe Anzahl neuer Arten enthaltend; Tuckermann Bemer-

kungen über einige Pflanzen Neu-Englands CSiUiman Journ.

1848. Vol. ö. p. 224—232., fortgesetzt in Vol. 7. p. 347—360) :

die Bearbeitung der nordamerikanischen Potamogeton- Arten

mit 6 neuen Formen und einige neue Glumaceen enthaltend;

Carey über einige Chenopodiaceen um New -York (das. 7.

p. 167—171.); Curtis neue und seltene Pflanzen, besonders

aus Carolina (das. p. 406—411.); T. G. Lea Flora von Cin-

cinnati (Catalogue of plants, collected in the vicinity of Cin-

cinnati, Ohio, between the y. 1834— 1844. Philadelphia 1849.):

darin die Lichenen von Tuckermann, die Pilze von Berkeley

bearbeitet; Bertoloni Fortsetzung seiner Beschreibung von

Pflanzen aus Alabama (s. Jahresb. f. 1847.) cMiscellanea bo-

tanica. Bologna, 1849.); Scheele Fortsetzung seiner Bei-

träge zur Flora von Texas (s. vor. Jahresb.) (Linnaea 22.

p. 145—168. 339—352.); Dewey Fortsetzung seiner nord-

amerikanischen Caricographie (Silliman Journ. 1848. 6. p.

244.); Kunze über einige nordam Farne (das. p. 80—89.);

A. Braun Diagnosen von 2 Marsileen (das. p. 35.); Sulli-

vant Fortsetzung seiner Beiträge zur nordamerikanischen

Bryologie (s. vor. Jahresb.) (Memoirs of the Americ. Acad.

Vol. 4. 1849.); Bailey Fortsetzung seiner Arbeit über nord-

amerikanische Algen (s. Jahres, f. 1847.) (Silliman Journ.

184S. 6. p. 37—45.); Curtis Beiträge zur nordamerikani-

schen Mykologie (das. 6. p, 349-353.); Curtis und Ber-

keley neue Pilze aus Nord- und Süd-Carolina (Hook. Journ.

of Bot. I. p. 97—104. 234—239.).

Bromfield (s. vor. Ber.) hat seine Mittheilungen über

Excursionen in den nördlichen vereinigten Staaten und Ka-

nada forlgesetzt (Hook. Journ. of Bot. 1. p. 15. 105. 265.).

Seemann besuchte die Küste von Mazatlan am stillen

Meere und erstieg daselbst das Randgebirge des mexikani-

schen Tafellandes (das. p. 148.).

An der Küste ist der Tecoraatebaum (Creecenlia alata) sehr ver-

breitet , eine Bignoniacee von 30' Höhe , die zu der Vegelalion der
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Mangrove-Waldungen gehört, aber sich auch im Inlande so weit, wie

der Seewind reicht, erhält. Landeinwärts war das Logwood (llaema-

toxylon Campechianumj einer der häutigsten Bäume und giebt vielen

Menschen , die sich mit der Ausfuhr dieses Holzes beschäftigen , den

Unterhalt. Die ersten Eichen zeigten sich bei 2000' Höhe, bei 3000'

begann eine Pinus-Art den Wald zu bilden.

Liebmann giebt in der Einleitung zu seiner Abhand-

lung über mexikanische Farne (s. u.) eine Uebersiclit der bis

jetzt untersuchten Landschaften Mexiko's; die neueren Unter-

nehmungen in den nördlichen Provinzen waren ihm noch

nicht bekannt.

Es sind von den botanischen Reisenden in Mexiko vorzüglich

folgende Gegenden untersucht worden: die Ostküste zwischen iQo und

23% die Linie von Vera Cruz nach Mexiko und von Tampiko nach

Guadalaxara , die Linien von Mexiko nach der Westküste bei S. Blas

und bei Akapulko, das Hochland der Provinzen Mexiko ("Vulkan Toluka)

und Mechoacan (Jorullo), endlich die Provinz Oaxaca von Tehuakan bis

Tehuanlepek.

In dem pflanzengeographischen Anhange unlerwirlt L. die von

Marlons und Galeolti versuchte Einiheilung Mexiko's in Pflanzenregio-

nen einer scharfen Kritik und theilt seine Ansicht von der phytostali-

schen Gliederung des Landes in folgenden Grundzügen mit (vgl. Jah-

resb. f. 1843. S. 424.):

A. Ostabhang der mexikanischen Kordillere.

1. 0'_500'. Tropische Küstenregion. Feuchte Luft, aber we-

nig Regen. Sandiger Boden mit Lagunen. Spärliche Vegetation von

dürrem Gesträuch, nur an den Lagunen und Flussmündungen prächti-

ger Wald.

2. 500'— 1500'. Tropische Region. Ausgehreitete Grassavaoen

und prachtvolle Hochwälder (Bombax, Carolinea, Bignonia, Laurineen,

Terebinthaceen, Palmen). Tiefe, feuchte ßaranko's, mit üppiger Vege-

tation.

3. 1500'—3000'. Subtropische Region. Mit zunehmender Re-

genmenge gewinnt die Vegetation an Mannichfaltigkeit. Charakteri-

stisch sind zahlreiche Lianen (Smilax, Vitis, Cissus, Malpigheaceen, Con-

volvulaceen, Asclepiadeen) , niedrige Palmen, Piperaceen, ürliceen. —
Der östliche Theil der Provinz Oaxaca, der Distrikt Chinantla, gehört

grösstentheils zu dieser Region.

4. 3000'~6000.' Gemässigte Region. Niederschläge das ganze

Jahr hindurch ohne bedeutende Unterbrechung, Regenmenge gross.

Immergrune Eichenwälder mit Farnbäumen , welche die höheren Pal-
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nien ersetzen, Maximum der Orchideen. Dies ist die lormenreichste

Region Mexiko's.

5. 6000'—9000'. Niedere Alpenregion. Regenmenge gross,

häufige Nebelbildungen vermindern die Sommervvärme. Die Wintcr-

lemperatur sinkt oft auf den Gefrierpunkt, aber der Schnee bleibt sel-

ten liegen. Nadel- und Eichenwälder; Ericeen, Umbelliferen ,
Cruci-

feren, wenige Orchideen und nur Erd-Orchideen.

6. 9000'. — Schneegrenze. Obere Alpenregion. In den Monaten,

in denen der Boden schneefrei ist, ziehen die Nebel beständig auf und

nieder und erzeugen tägliche Niederschläge ; die Wärme ist gering. Na-

delwälder herrschen. Die Eichen verschwinden bei 11000', einzelne

Coniferen steigen bis 14000'. Grenze des Ackerbaus bei 10000'. (Hier

wird die Absonderung einer Region über der Baumgrenze vermisst;

auch sind die Bezeichnungen der Regionen, z. ß. der vierten, welche,

durch Farnbäume charaklerisirt, die gemässigte genannt wird, zum Theil

unstatthaft).

B. Das Hochland (Mexikos Indre). Hochebenen und hochlie-

gende Thäler wechseln mit steinigen , waldarraen Höhen. Das trockene

Klima bestimmt den Charakter der Vegetation , die in eine gemässigte

und kalte Region zerfällt.

C. In der Kordillcre der Westküste ist eine heisse
,
gemässigte

und kalte Region zu unterscheiden, deren Grenzen L. nicht näher be-

stimmt,

Systemalisclie Beiträge zur Flora von Mexiko: Lieb-

mann über die Podostemeen Mexiko's (Forhandiinger ved

de skandin. Naturf. 5te Mode. p. 508—519.): 7 Arten von

Marathrum und Polamobryon n. g.; v. S chl echten dal

über mexikanische Cyperaceen (Bot. Zeit. 7. S. 40. 54. 80.

97. 116. 134. 149. 161.): darin kritische Bemerkungen und

3 neue Arten; Liebmann die Farne Mexiko's (Mexicos

Bregner. Kjöbenhavn, 1849. 174 pag. 4.: Separatabdruck aus

Kong. Danske Videnskabernes Selskabs Skrifter. V. Natur-

vidensk. Afdel. Bd. I.); eine ausgezeichnete, aus reichhalti-

gen Materialien schöpfende, gründlich bearbeitete und an

neuen Thatsachen reiche Monographie, von einer Uebersiclit

der pflanzengeographischen Verbreitung nach den Regionen

Mexiko's begleitet.

Uebersicht der Gattungen: 20 Acrostichum, 1 Hemionitis, 4 An-

trophyum, l Taenitis, 9 Gymnogramme, 1 Grammilis?, 2 XiphopteriF,
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2Meniscium, 60 Polypodiuni , 5 Nolochlaena, 12 Aliosorus, 11 Pteris,

1 Vittaria , 7 Lomaria , 5 Dlechnum , 1 Woodwardia, 33 Asplenium, 9

Diplazium, 8 Chcilanthes, 1 Hypolepis, 5 Dicsonia, 1 Davailia, 15 Adian-

tuni, 2 Lindsaea, 3 Nephrolepis, 9 Lastrea , 2 JNephrodium , 4 Polysli-

chum, 1 Phaneroplebia, 3 Aspidium, 2 Cystopleris , 2 Alhyrium, 2 Ci-

botium , 2 Woodsia ;
— 3 Trichosorus n. g. , 4 Alsophila, 2 Hemitelia,

3 Cyathea; — l Parkeria; — 12 Hymenophyllum , 8 Trichomanes; —
6 Mertensia ;

— 1 Lygodiiim, 1 Hydroglossura ;
— 1 Schizaea, 8 An-

eiinia ;
— 2 Osmunda ;

— 3 Ophioglossum , 2 Botrychium; — 3 Da-

naea ; — 2 Maratlia. Summe der Arten (mit Ausschluss der zweifel-

haften) = 310 sp.

Die Beiträge von Klotzsch zur Flora des tropischen

Amerika's (Jahresb. f. 1844., 1847 und 1848.) sind fortge-

setzt worden (Linnaea, ^2.): von mir wurden bearbeitet die

Malpighiaceen, Trigoniaceen und Genlianeen (p. 1—46.); von

H. G. Reichen b ach die Orchideen, von diesen jedoch

nur die neuen Formen (p. 809—858.).

Beiträge zur Flora von Surinam: Focke Beschreibung

von Orchideen (Tijdschr. voor Wetenschap. Deel 2. p. 194

—

204.); daselbst auch (Pi20o—214.) eine vermehrte Liste der

Kulturgewächse (s. Jahresb. f. 1843. S. 430.); Fortsetzung

der Plantae Kegelianae (s. vor. Ber.) (Linnaea , 22. p. 47

—

80.): bearbeitet vonGarcke und von Miquel; Fortsetzung

von Miquel's Beiträgen (s. vor. Jahresb. (das. p. 169—176.

und 469—474.) : neue Arten aus verschiedenen Familien ent-

haltend,

Beiträge zur Flora von Brasilien: Plantae Regnellianae

Bearbeitung der von Regneil in der Provinz Minas geraes,

besonders bei Caldas gesammelten Pflanzen (Linnaea, 22.

p. 511—583.): die Bearbeiter sind: Bentham, Miquel

und Sonder, von den Verbenaceen S chauer, den Synan-

thereen C. H. Schultz, den Gentianeen ich, den Farnen

und Lykopodiaceen Kunze und von den Laubmoosen H am pe;

Miquel Bestimmung einiger Pflanzen aus Blanchet's Samm-

lungen aus Bahia (das. p. 793—807.).

Weddell untersuchte den Ursprung der Ipecacuanha

und beschrieb ihre Einsammlung in der Provinz Matto grosso

(Ann, sc. nat. HL 11. p. 193—202.).
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Man kannte die Cephaelis Ipecacuanha bisher nur in den östli-

chen Provinzen Brasiliens , wo sie sich vom Aequator bis zum südli-

lichen Wendekreise findet. Seit 1824 aber hat man sie durch das ganze

Innere des Reichs bis zu den Grenzen Boliviens nachgewiesen und die

Pflanze wächst in der Provinz Maltogrosso in solcher Menge, dass diese

neu aufgefundenen Bezirke ihrer Verbreitung für den ganzen Bedarf des

Handels ausreichen jvürden. Die Wälder, in denen die Ipecacuanha

vorkommt und die der Verf. selbst besucht hat , liegen vorzüglich im

oberen Siromgebiele des Paraguay, oberhalb Villa Maria: sie zeichneu

sich durch einen besonderen Vegetalionscharakter aus , den W. an-

schaulich beschreibt.

Die Nebenflüsse des Rio-Caba^al sind von einem dichtbewaldeten

Ueberschwemmungsgebiele umgeben : die Bambusen bilden daselbst ein

so dichtes Geflecht, dass sich der Reisende auf seinem einsamen Fuss-

pfade vorkam, wie „ein im Spinngewebe gefangenes Insekt.'' Jenseits

dieses, eine Viertelmeile breiten Dickichts wurde der sandige Humus-
boden trockener , an die Stelle der Cocos capitata , die die Flüsse be-

gleitet, traten andere Palmen auf, die Euterpe oleracea (Palmito molle)

und Oenocarpus Bacaba. Dann folgten quellichte Gründe , beschattet

von Farnbäumen , von Mauritia und Iriartea exorrhiza (Catisar) , einer

Palme, die sich auf ein 6 Fuss hohes Gestell von Luftwurzeln stützt

und in diesem Schatten wächst , zu kleinen Gebüschen vereinigt, die

Cephaelis , den kleinen Daphnen unserer Wälder vergleichbar. Die
Wurzeln können das ganze Jahr gesammelt werden und die durch-

schnittliche Ausbeute beträgt für den Arbeiter täglich 5 bis 6 Kilo-

gramme. In drei bis vier Jahren erneuert sich die Pflanze aus den

zurückgebliebenen Wurzeltheilen.

SirW. Hooker giebt eine Mittheilung über die Pia-

Qaba -Faser, die aus Para eingeführt wird (Journ. of Bot. I.

p. 121—123. tab. 4.); ebenso Balfour (Ann. nat. bist. IL

3. p. 153.).

Diese Faser
,

in den vertrocknenden Blaltstlelen der Palme At-
lalea funifera von der JNalur uiimittelbar dargeboten , ist wegen ihrer

besonderen Brauchbarkeit zur Fabrikation steiler Besen und Bürsten
ein namhafter Handelsartikel geworden. Auch die festen, dicken Sa-
menschalen, die zu Drechslerarbeiten dienen

, kommen unter dem Na-
men Qoquilla-Nüsse in den Handel.

Weddel, der Begleiter Gr. Castelnau's auf dessen
Reisen in Südamerika, hat in seinem schönen Kupferwerke
über die Chinarinden auch die geographische Verbreitung der

Cinchonenwälder aufgelilärt und die Kenntniss ihres Areals
Archiv, f. Natur|esch. XVI. Jahrf. 2. Bd.

(J
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durch die Bereisung Boliviens erweitert (Histoire naturelle

des Quinquinas. Paris, 1849. 108 pag. fol. mit 34 Kupfer-

tafeln).

Es ist bekannt, dass die westliche KordiUere Pern's waldlos ist,

und dass dieCinchonenwälder dieses Landes sich auf die östlichen Ab-

dachungen der östlichen Kordilleren beschränken : dasselbe ist in Bo-

livien der Fall und hiedurch wird für diesen Abschnitt ihrer Verbrei-

tung ein zusammenhängendes südliches Areal bezeichnet ,
welches in

südöstlicher Richtung vom 5ten bis zum 19ten ürade südlicher Breite

reicht. Unter dem Parallel von Loxa (4« s. Br.), wo die östliche Kor-

dillere Peru's aufhört und das Binnenplateau beider Ketten sich eben-

falls abflacht, findet man die Cinchonenregion, nicht mehr durch die

Trockenheit der Hochfläche zurückgewiesen, am Ostabhange der Ku-

sten-KordiUere und dieses zweite Areal, wie das vorige der kontinen-

talen Seite des Gebirgs folgend , erstreckt sich vom ölen Grade südh-

cher bis zum 3ten Grade nördlicher Breite. Ein dritter Abschnitt ent-

spricht dem westlichen Abhänge der KüstenkordiUere und nach ihrer

Bifurkation unter 2« n. Br. beiden Abhängen derselben im Umfange

vom zweiten Grade südlicher bis zum sechsten Grade nördlicher Breite.

Endlich reicht das vierte, das nördliche Areal vom Magdalenenflusse aus

in nordöstlicher Richtung den Verzweigungen der Anden nach Vene-

zuela folgend bis zur Küste von Caracas (2o--llo n. Br.). Die aus

Gegenden nördlich vom Uten Parallel beschriebenen Cinchonen gehö-

ren nicht zu Cinchona, sondern meist zu Exostemma.

Die Vertikalgrenzen der Cinchonenregion liegen unter dem Ae-

quator zwischen 2000™- und 2500™., unter lö» s. Br. zwischen 1500™-

und 2300™-- aber durch lokale Einflüsse wird diese schmale Region

un.^emein erweitert und die extremen Werlhe sind 1200™- (Wedd.)

und 3270™- (nach Caldas). - Der horizontale Durchmesser der Re-

gion bestimmt durch den Neigungswinkel der KordiUere und deren

Detail - Konfiguration, beträgt in Bolivien , wo er am grössten ist, nir-

gends viel über 2 Längengrade (p. 28.). Ungeachtet des beträchtlichen

Areals der Cinchonenwälder ist die Nachfrage im Handel der China-

rinden unverhältnissmässig grösser, als/die natürliche Produktion: eine

Kultur dieser Bäume im Grossen, wie sie W. im Sinne hat, mochte

aus klimatischen Gründen kaum zu verwirklichen sein.

Die vom Verf. unterschiedenen Cinchonen sind: 1; C. Calisaya

n SP 13-160 s. Br. (Königsrinde, jetzt immer seltener werdend und

, daher häufig verfälscht). 2) C. Condamin.a Humb. Als Varietäten

werden C. lancifolia Mut. ,
lanceolata Benth. , C. macrocalyx Par. und

C lucumaefolia Pav. reducirt, doch bleiben Systematik und geographi-

sches Areal, welches, wenn W.'s Ansicht richtig ist, die ganze Cin-

chonenregion umfassen würde, zweifelhaft ; die Hauptform wächst nur
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bei Loxa. (Hieher sind einige Sorten des C. griseus zu zählen). 3)

0. scrobicuiata Humb. ^—i3<^ s. Br. (G. Loxa x)dcr leichte Calisaya des

Handels, in Peru Cascarilla colorada del Cuzco). 4) C. amygdaiifolia

n. sp. 13»— 17«. 5) C. nitida R. P. 10° s. Br. (C. ruber). 6) G. au-

straiis n. sp. 19*^ s. Br. bei ISOO'"- Höhe. 7) G. ßoliviana n. sp.

13_-16o s. Br. (Dient im Handel mit Galisaya vermischt, zu deren Fäl-

schung). 8) C. micrantha R. P. in Peru und Bolivien. (Z. Th. C. Hua-

nuco). 9) G. pubescens Vhl. Syn. C. purpurea R. P. 4«— 16» s. Br.

(Guibourt's China von Cuzco). 10) C. cordifolia Mut. Syn. C. rotun-

difolia Pav. Fast durch die ganze Cinchonenregion verbreitet. (C. Car-

thagena des Handels und wahrscheinlich auch ein Theil des C. Loxa).

11) C. purpurascens n. sp. in Bolivien. J2) G. ovata R. P. 9—17» s.

Br. (Z. Th. C. Loxa und Huanuco). 13) C. Chomeliana n. sp. in Bo-

livien. 14) G. glandulifera R. P. 10« s. Br. (Z. Th. G. Huanuco). 15)

C. asperifolia n. sp. 15° s, Br. 16) C. Humboldtiana Lamb. im nörd-

lichen Peru. 17) G. carabayensis n. sp. in Peru. 18) G. Mutisii Lamb.

Syn. C. glandulifera Lindl. G. microphylla Mut. C. quercifolia Pav. bei

Loxa. 19) G. hirsut R. P. 10« s. Br. (G. Huamalies, der aber auch zum

Theil von anderen Arten stammt).

Ausser den Cinchonen sind in W.'s Werke folgende Gattungen

monographisch bearbeitet; Cascarilla (li sp.), Ladenbergia (l sp.), Pi-

mentella (1 sp.), Gomphosia (1 sp.) , Lasionema (6 sp.), Ghrysoxylon

(1 sp.).

D'Orbigny's Reisewerk ist abgeschlossen worden, aber

die botanische Abtheilung unvollendet geblieben. Dieselbe

besteht aus zwei Monographieen , der schon im J. 1839 er-

schienenen bolivischen Kryptogamen-Flora von Montagne
und der Bearbeitung der Palmen Paraguay's und Boliviens

von V. Martius (Voyage dans l'Amerique meridionale. Tome

7. Partie 1. 2. Florula boliviensis. Cryptogames. Paris, 1839.

116 pag. 4. m. 7. u. 3 Taf. — P. 1. tab. 8—12 enthalten

Darstellungen von Bougainvillea , Philiberlia, Picrosia , diu-

quiraga und Spirolobium. — P. 3. Palmetum Orbignyanum.

ib. 1847. 140 pag. 4 mit 32 Taf.).

Ucbersicht von Orbigny's Pnimen , die grösstentheils in Bolivien

beobachtet sind : 2 Ghamacdorea, 1 Morcnia, 4 Euterpc^ 1 Oenocarpus,

3 Iriartea; 2 Mauritia; 5 Geonoma; Gopernicia cerifera (auch in Para-

guay von 12°— 29o s. Br. verbreitet), ITrilhrinax (am Paraguay in Bra-

silien 17» und in Buenos-Ayres 31»), 1 Thrinax-, 1 Desmoncus , 5 Ba-

ctris, 1 Guilielma , 1 Alartinezia, 1 Acrocomia (auch P. , 12°—28») , 2

Astrocaryum, 5 Cocos (davon 2 in Buenos-Ayres, uämlich C. Yalai,
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welche zwischen 27*> und 32° grosse Wälder bildet , und C. australis,

die von Paraguay bis Buenos-Ayres, 26—34«, verbreitet ist), 2 Diplo-

theinium (D. litorale von Bolivien bis Buenos-Ayres = 12"—30°), 1

Jubaea (Chile 33"—40°), 1 Maxiiniliana, 2 Attalea, 2 Orbignia.

Von Cl. Gay's chilenischer Flora (s. Jahresb. f» 1846.

S. 463.) sind bereits im J. 1849 der dritte und vierte Band

vollendet, so wie zwei Lieferungen des fünften ausgegeben

(Historia fisica y politica de Chile. Botanica. T. 3. 484 pag.

T. 4. 516 pag. T. 5. pag. 1—256. 8.).

Fortgesetzte Uebersicht der chilenischen Flora : 1 Meseinbryan-

themum ; 39 Cacleen (13 Echinocaclus, 16 Opuntia) ; 8 Ribes ; 10 Sa-

xifrageen , bearbeitet von Reniy (üonatia , 2 Saxifraga, Lepuropetalum

—s Cryptopetalum Hook., Chrysosplenium , Valdivia s. u. , Weinmannia,

Caldcluvia, 2 Cornidia) ; 23 Escallonien, von Remy ; 89 Umbellifereu,

von Glos (11 Hydrocolyle, Älicropleura, 9 Bowlesia, 13 Azorella, Bolax,

6 Mulinum, Homalocarpus , Elsneria , Diposis , Pozoa , 3 Asteriscium, 3

Gymnophyton s. u., Laretia, Bustillosia s. u., 2 Sanicula, 12 Eryngium,

Oreomyrrhis, Osmorrhiza ; 4 Francoaceen (3 Francoa, Tetilla); 2 Ara-

lien ; 20 I.oranthaceen , von Glos (11 Loranthus, 2 Lepidoceras s. u.,

6 Misodendron) ; 40 Rubiaceen, von Glos (23 Galium, Leptosligma, 5

Gruckshanksia, 2 Psycholria, Nertera, Gunina s. u., 5 Hedyotis, Sipanea,

Polypvemum) ; 39 Valerianeen , von Glos (34 Valeriana, 3 Astrephia,

2 Betckea); 7 Galycereen , von Remy (Gamocarpha , 2 Boopis , 4

Calycera).

586 Synanthereen, bearbeitet von Remy (84 Mutisiaceen : 24 Mu-

tisia, 16 Chaetanthera ; 10 Facelideen ; 98 Nassauviaceen : 13 Nassau-

via, 16 Leuceria, 15 Chabraea ; 36 Cichoraceen mit Einschlusss der 7

Rea-Arten von Juan Fernandez: 17 Achyrophorus ; 1 Vernonia ; 9 Eu-

patoriaceen ; 137 Asleroideen : 14 Erigeron , 30 Haplopappus , 11 Go-

nyza, 40 Baccharis; 200 Senecionideen , darunter 4 Robinsonien von

Juan Fernandez: 113 Senecio, 22 Gnaphalium ; 11 Gynareen) ; 1 Sty-

lidiee (Forstera); 18 Lobeliaceen (11 Tupa) ; 1 Gyphocarpus ; 4 Gani-

panulaceen (3 Wahlenbergia) ; 1 Goodcniacee ( Selli^ra ) ; 3 Gesne-

riaceen (Mitraria , Golumnea , Sarmienta) ; 10 Ericeen (5 Pernettia, 4

Gaullheria) ; 1 Epakridee (Lebetanthus).

4 Lentibularien ; 7 Primulaceen (1 Pelletiera); 2 Sapoteen (Lu-

cuma) ; 2 Apocyneen (Scytalanthus, Echites) ; 12 Asciepiadeen (7 Cy-

noctonum ,' 3 üxypetalum, Sonninia) ; 7 Gentianeen; 11 Bignoniaceen

(8 Argylia, Monttea s. u., Reyesia s. u.) ; 8 Polemoniaceen (5 Gilia)

;

14 Gonvolvulaceen
; 5 Cuscuteen; 3 Hydrophylieen ; 30 Boragineen, von

Glos (14 Eritrichium) ; 29 Labiaten, darunter 3 Guminien von Juan

Fernandez (9 Slachys, 3 Sphacele, Soiiera s. u., Teresa s. u.) ; 36 Ver-
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benaceen (25 Verbena) ; 4 Acanthaceen ; 63 Solaneen , von Reniy (5

Fabiana , 6 IVieiembergia , 10 Nicoliana, 13 Willieringia , 17 Solanum,

Trechonaetes, Dorystigma, Vtslia) ; 23 ^oIanaceen ; 81 Scrophularineen,

von CIos (Melosperma, 9 Ourisia , 7 Schizanlhus , 39 Calceolaria); 5

Flunibagineen ; 15 Plantagineen, von Decaisne; 8 Nyclagineen ; 8 Ama-
rantaceen, von Remy ; 18 Chenopodeen.

Die Gesammtzahl der bis jetzt beschriebenen, chilenischen Pflan-

zen beträgt bereits 2181 Arten,

Remy hat die wichtig-sten , neuen Thatsachen in sei-

ner Bearbeitung der chilenischen Synantherecn auch beson-

ders zusammengestellt (Ann. sc. nat. III. 12. p. 173—192.).

VI. Australien.

R. Brown beschreibt die wichtigeren Pflan^eu (26 sp.},

welche Sturt von seiner Entdeckungsreise nach der süd-

australischen Wüste zurückgebracht, und lügt am Schlüsse

einige Bemerkungen über den Vegetationscharakter des in-

neren Neuhollands bei (Appendix to Vol. 2. of C. Sturt's Nar-

rative of an expedition into central Australia. London, 1849.

8. pag. 66—92.).

In dem berühmten Anhang zu Flinders Reise ist die Bemerkung

enthalten , dass die Eigenthümlichkeileu der neuholländischen Flora

zwischen dem 33sten und 35slen Breitegrade am entschiedensten her-

vortreten, aber in bei Weitem höheren Grade an der Ost - und West-

küste, als in dem dazwischen liegenden , mittleren Raum. Diese An-

sieht findet sich unter Anderm durch die Sammlungen bestätigt, welche

seitdem auf den Entdeckungsreisen im Innern zusammengebracht Avur-

den und deren Gesammtausbeutc R. Brown auf 700 bis 750 Arten schätzt.

Der allgemeine Charakter dieser Pflanzen gleicht am meisten den Ye-

getationsverhällnissen der Südküste , besonders den Umgebungen von

Spencer's Golf: dieselbe oder eine noch grössere Abnahme der charak-

teristischen Familien INeuhollands ist zu erkennen. Von ^diesen sind

nur die Aeacien und Eukalypten (diese in bedeutend verringerter Ar-

ienzahl), so wie Callitris und Casuarina übrig. Die grossen Familien der

Epakrideen, Stylidieen, Resliaceen, so wie die dekandrischen Papiliona-

ceen kommen kaum vor und von den'in noch höherem Grade charakteri-

stischen -Proleaceen linden sich nur einige wenige Arten von Grevillea,

Ilakea und Persoonia. — Auch giebt es in diesem mittleren Gebiete

keine grössere, eigcnthümliche Familien: die einzigen charakteristischen

Gruppen sind eine kleine Reihe von fast blattlosen Cassien und einige

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



310 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen in d. geographischen

Gattungen von Myoporineen , namentlich Eremophila und Stenochilus.

Sehr bemerkenswerlh ist der Umstand, dass fast derselbe Vegetations-

charakter auf den unfruchtbaren Inseln des Dfimpier- Archipels an der

Nordwestküste zu herrschen scheint und dass sogar einige Arten hier

und im südlichen BinnenlanJe dieselben sind , wie Clianthus Dampicri

und Jasminum lineare. Eine noch entschiedenere Abnahme der cha-

rakteristischen Bestandtheile der neuholländischen Flora tritt auf den

der Südküste gegenüberliegenden Inseln ein.

Die Artenzahl der neuholländischen Flora, welche zur Zeit, als

li. Brown sein grosses Werk schrieb, gegen 4200 betrug, ist, seiner

Ansicht zufolge, durch die späteren Entdeckungen , unter denen er als

die bemerkenswerlheslen die von Cunningham , Baxter, Drummond^

Preiss und Gunn bezeichnet , noch nicht bis auf die Zilfer von 7000

gewachsen.

Bidwill entdeckte eine Conifere landeinwärts von

Moreton-ßay, deren Zapfen Sir W. Hooker entweder für die

der Dammara orientalis oder einer nahe verwandten Art

hält (Hook. Journ. I. p. 284.) : die Verbreiknig- eines Baums

von den Sunda-lnseln imdMolukken nach der Ostküste Neii-

hollands würde sehr auffallend sein.

B eh r setzt seine botanischen Forscluingen in Südaustra-

lien fort (Bot. Zeit. 7. S. 873.); ebenso Drummond in

Swanriver (Hook. Journ. 1. p. 247—251. 374—377.).

A. Braun bearbeitete die Charen Australiens, so wie

diejenigen, welche Hooker auf seiner antarktischen Reise sam-

melte (Hook. Journ. I. p. 193—203.): 18 diesen Ländern ei-

genlhümliche Arten.

Von Harvey's Nereis australis (s. Jahresb. f. 1847.)

erschien die zweite Abtheilung (London, 1849. p. 65— 124.

tab. 26—50).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und systematischen Botanik während des Jahres 1849. 311

B. iSystematik.

Eine polemische Schrift von J. ß. Drummond, ge-

gen das Jussieu'sche System gerichtet und bestimmt den Ge-

brauch der Linne'schen Methode in den botanischen Lehr-

büchern zu empfehlen , ist ohne wissenschaftlichen Gehalt

(Observations on natural Systems of Botany. London, 1849.

100 pag. 8.). — Den Speciesbegriff erläutert ein bedeuten-

der Vortrag von Fries in der Versammlung nordischer Na-

turforscher (5te Mode. p. 135—148.).

Von Schnizlein's ikonographischer Darstellung der

Pflanzenfamilien (s. Jahresb, f. 1847.) erschien das sechste

Heft (Bonn, 1849.): dasselbe enthält vorzüglich Apetalen.

Von De Candolle's Prodromus systematis naturalis

wurde die zweite Hälfte des dreizehnten Bandes vor der er-

sten herausgegeben, welche von Moquin - Tandon die

Phytolacceen, Chenopodeen und Amarantaceen, so wie die von

den Chenopodeen abgesonderten Basellaceen, und von Ch oisy

die Nyctagineen enthält (Paris, 1849. 468 pag. 8 ). — Der

erste Band von VV alpers' Annales (s. vor. Jahresb.) wurde

vollendet (Lips. 1848-49. -

Blume begann ein systematisches Werk über neue

Pflanzen des Leidener Museums grossentheils ostindischen Ur-

sprungs herauszugeben (Museum botanicum lugdunobatavum.

9 Fol. p. 1—144. mit 9 Taf.) : in dieser reichhaltigen Publi-

kation sind namenllich Melastomaceen, Myrtaceen, Asclepia-

deen und Orchideen enthalten , ausserdem einzelne Reihen

aus den Familien der Lythrariecn, Halorageen, ilhizophoreen,

Combretaceen, Legnolideen, Phytokreneen, Pangieen, Gneta-

ceen , Apocynecn , Bignoniaceen , Hydrocharideen und Biir-

manniaceen. — F. Salm-Dyck publicirt eine Arbeit über

Su( culenlen, von welcher das fünfte Heft erschienen ist (Mo-

nographia generum Aloes et Mesembryanthemi Fase V, Bonn,

1849. 4.).
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Dikoty ledo nen.

Leguminosen. Planchon revidirt die Gattung Ulex Uiul pu-

blicirt eine neue, in Morbihan und Dorsetshire einheimische Art, ü.

Gallii ri. (Ann. sc. nal. IH. 11. p. 202—217. tab. 9.): Stauracanthus

reducirt er. Die neue Art hat die kleinen , die Knospe nicht völlig

umschliessenden ßrakteen und die schwache Keichbehaarung des U.

nanus , aber den Habitus des U. eüropaeus. Von 11 Arten wird das^

Areal angegeben : wenn dem Verf. die Verbreitung von ü. eüropaeus

nach Italien zweifelhaft blieb, so bemerke ich, dass ich Exemplare aus

Ligurien gesehen habe. — Irmi seh untersuchte den Blülhenstand von

Trifolium (Hot. Zeit. 7, S. 513—521.): er zeigt den übereinstimmen-

den Typus dieser Gattung und macht darauf aufmerksam , dass die aus

verwachsenden ßracteen gebildete Hülle von T. fragiferum nichts mit

den ebenfalls Hülle genannten Stützblättern von T. pratense gemein

hat; der Griffel ist in der Gruppe von T. pratense keulenförmig ange-

schwollen, in der von T. repens nicht. — Boi ssier erweitert den Cha-

rakter von Pocockia , indem er die Trigonellen mit flachem Legumen

zu dieser Gattung transponirt (Boiss. diagn. or, 9. p. 11.). — Dass

nach A. Gray's Entdeckung Kranieria zu den Leguminosen gehört,

wurde im vorigen Berichte schon beiläufig angeführt (Gen. bor. amer.

2. p.227.): indessen ist zu erinnern, dass G. selbst eine besondere Fa-

milie der Krameriaceen annimmt, was jedoch nur eine Folge derjeni-

gen Ansicht ist , welche aus den Leguminosen mehrere Familien bil-

det. — Neue Gattungen: Podocytisus Boiss. (1. c. p. 7.): Geni-

sleenstraueh in Karamanien, durch ein Legumen indehiscens ala utrin-

que auctum stipitatum charakterisirt ; Sartoria Boiss. (das. p. 109.):

Hedysaree des Taurus, mit dem Legumen dispermum von Eversmannia,

welches sich jedoch weder gliedert noch aufspringt ; Pentadynamis R

Bi. (Appendix to Sturt p. 76.): Staude in Süd-Australien, anscheinend

eine Fhaseolee, aber diadelphisch, mit 5 grösseren linearen, 5 eiförmi-

gen Antheren ; Clidanlhera R. Br. (das. p. 73.): (jTalegee ebendaher,

von Fsoralea nur durch die Dehiscens der Antheren verschieden „an-

therae uniformes, loculis apice confluentibus, valvula contraria ab apice

ad basin separante dehiscentes !« ; Oslryocarpus Hook. fil. (Niger Fl.

p- 316.) : Dalbergiee aus AVestafrika, von Lonchocarpus durch vollstän-

dige Diadelphie verschieden; Fornasinia Bertol. (Wiscell. bot. 8. in

Act. Bonon. 1849.): Baum in Mozambique, der das schwarze Ebenholz

liefern soll , ebenfalls mit Lonchocarpus verglichen ; Leucornfhalvs

Benth. (Niger Fl. p. 322.): Sophoree aus Fernando Po, neben Bra-

cteolaria stehend und wie Baphia, die zu derselben Gruppe gehört, den

Svvartzieen sich annähernd; l/rorfon T urczan. (Bullet. Mose. 1849.

nr. 3.): Podalyriee aus Swanriver, mit Phyllola verglichen = Drumm.

coli. 4. nr. 21.; Pelaloslylis R. Br. (1, c. p. 79.): Caeealpinieenetrauch
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aus Südaustralien und dem üanipiers Archipel, mit merkwürdiger Nar-

benbildung „Stylus petaloideus trilobus, lobo medio longiori axi incras-

sato desinente in s^ignm obtusum simplex« ; Berlinia Sotand. (Niger

Fl. p. 326.): Caesalpinieenbaum aus Westafrika, von Afzclia fast nur

durch Pentamerie verschieden; Senna Batka (Bol. Zeit. 7. S. 192.)

= Cassia Senna etc.

Chr y sob ala nc en. Bei Farinariuni kommen, nach Bentham,

(Wiger Fl. p. 33-1.) abnorm 2 bis 3 Carpella vor.

Rosaceen. Treviranus macht auf die wirlelförmige Blatt-

slellung der Alchemillen in den Anden aufmerksam (Bot. Zeit. 7. S.

O09—216.): diese Blätter sind, nach seiner Ansicht die gespaltenen

Stipulen eines abortirten Blatts. — Lehmann beschreibt eine Reihe

von 20 neuen Potentillen (Addit. ad delect. semin. Hamburg. 1849.,

abgedruckt in Ann. sc. nat. III. 12. p. 344—355.).

iMyrtaceen.' Bentham spricht sich für die Stellung von Na-

poleona bei den Barringlonien aus (Niger Fl. p. 361.}. — Blume er-

läutert die Charaktere von Fsidium und mehreren anderen Gattungen

(Mus. lugd. nr. 5. u. f.); die mit Eugenia verwandten und neuerlich

damit wieder vereinigten Typen scheidet er besonders nach der Ae-

stivation des Kelchs. Neue Gattungen: Rhodomyrtus Bl. (das. p. 76.)

= Myrti secl. homonym. I)C. ; Cleistocalyx Bl. (p. 84.) = Jambosa

nitida Korth. und Eugenia nervosa Lour. ; Macropsidium Bl. (p. 85.)

= Fsidium rubrum Lour. etc. ; Gelpkea B l. (p. 88.) = Myrtus pendula

Bl. etc.; Strongylocalyx b\. (p. 89.) = Jambosa leptostemon Korth. und

Eugenia hemisphaerica Wght. ; Clavimyrtus Bl. (p. 113.) = Janijiosa

glabrata DG. etc.; Microjambosa Bl. (p. 117.) = Jambosae et Euge-

niae sp.

Me lasto ma ce en. Naudin beschäftigt sich mit monographi-

schen Untersuchungen über diese F'amilie (Melastomacearum quae in

museo Parisiensi continentur monographicae descriptiones. Part. 1. in

Annal. sc. nat III. 12. p. 196—284.). In dem Charakter der Mela-

slomaceen kommen folgende unveränderliche Kennzeichen vor: Flos

regularis; insertio perigyna; stamina filamentis aestivatione inflexis suf-

fulta; ovarium stylo simplici ovulis OO ; fructus calice persistente ve-

stitus ; embryo semini ronformis ;
— folia simplicia exstipulata. Als

Abweichungen von dem typischen Bau werden angeführt: Monoeeie

durch Abort; Wonopetalie und Apetalie; uniseriirte und pluriseriirle

(subindefinita) Staminen ; Rimadehiscenz derAntheren; freies Ovarium;

parietale undbasilare Placenlation. — Die Grenzen der geographischen

Verbreituflg sind : in Nordamerika bis 40*^, in Asien bis 35° n. Br., in

Afrika bis 34o, in Südamerika bis 30° s. Br, — N. theilt die Familie

in folgende Tribus ein :

1. Melastomeen. Aniherae connectivo infra loculos productae,

plerumque poro dehiscentes.
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2. Astronieen. Antherae linia dehiscentes, conneclivo non pro-

ducto. Ovarium sligmate iiidiviso. (Indischer Archipel bis Oceanien).

3. Kibessieen. Antherae rima dehiscentes, connectivo non pro-

ducto. Ovarium 4-loculare, placenlis parietalibus aut e fundo locu-

lorum ortis, sligmate lobato. (Indischer Archipel und Molukken).

4. Memecyleen. (Afrika und tropisches Asien).

5. Mouririeen. (Tropisches Amerika).

Durch die Aufnahme der beiden letzteren Gruppen, bei denen

die Zahl der Eier beschränkt ist und die habituell zu den Myrtaceen

gehören (vergl. Jahresb. f. 1846. S. 172), verliert die Familie an Na-

türlichkeit und in ihrer Charakteristik. Ebenso wenig ist die nicht

weiter begründete Ansicht über die Olinieen zu billigen, nach welcher

ülinie eine besondere Familie bilden soll, Myrrhinium und Fenzlia da-

gegen zu den iMyrtaceen gebracht werden, wohin sie ebenso wie Oli-

Tiia zu ziehen sind.

Die Melastomeen werden von IN. nach neuen Grundsätzen eingetheilt;

zunächst erhalten wir die abgeschlossene Bearbeitung der auf Amerika

beschränkten Microlicieen und den Anfang dar Lasiandreen : a. Micro-

licieen. Calycis limbus simplex. Antherae oblongo-ovoideae aut ovoi-

deae, rostro oblique 1 poroso terminatae. Semina reniformia aut pyra-

midata. — Meissneria , Siphanthera, Rhynchanthera, Stenodon, Lavoi-

siera, Chaetostoma, Microlicia (char. reform. ; mit 81 sp.) ; Trembleya,

Centradenia. b. Lasiandreen. Calycis limbus simplex. Antherae 1 po-

rosae (rarissime biporosae)
,

plerumque elongatae , subulatae (non-

unquam breves). Semina cochleata. Von den zahlreichen Gattun-

gen dieser Abtheilung sind bearbeitet: Tulasnea ; Onoctonia n. gen.

(p. 276.) : von der vorigen durch pentamerische Blüthe unterschie-

den, aus Guiana; Poteranthera , Fritzschia, Noterophila , Dicrananthera,

Uranthera. — Reducirt werden Miocarpus Naud. zu Noterophila, Bra-

chyandra Kaud. zu Arthrostemma, Lachnopodium Bl. zu Otanthera, Gri-

schowia Karst, zu Monochaetum.

In der Flora der Cap Verden (Nig. Fl. p. 130.) hat Naud in

einen neuen Charakter von Osbeclda gegeben , der Arten aus allen

Erdthellen umfasst. Bentham (das. p. 345.) ist hiemit nicht einver-

standen und bemerkt , dass fast alle westafrikanischen Melastomaceen

zwar zu den Osbeckieen gehören, aber besondere Gattungen bilden, die

sich näher an die asiatischen Glieder dieser Gruppe (an Melostoma)

anschliessen ; nur bei Osbeckia selbst betrachtet er die verschiedene

Struktur der asiatischen und afrikanischen Arten nicht als zu generi-

scher Trennung genügend und begründet auf sie zwei Sektionen die-

ser Gattung. Blume (Mus, lugd. p. 49.) geht indessen weiter und

Iheilt die asiatischen Osbeckien in mehrere Gattungstypen , indem er

den Linne'schen Namen auf die Reihe der 0. chinensis einschränkt.

Neue Gattungen von Bentham und Blume: Dissotis ßenth. (das.
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p. 346.) = Osbeckia grandiflora Sm. ; Heterolis Benlh. (p. 347.). =
Molastonia plnniosum und -9 andere afrikanische Arten ; Dinophora

Bcnth. fp. 355.): Rhexice aus Fernando To, mit Spennera nahe ver-

Avandt
;
ReclomilraBl. (Mus. iugd. p.6 ) = Ewyckia galeata Korth. etc.;

Macroplacis Bl. (il). p. 7.) = Ewyckia cordata Korth. aus Borneo

;

Hypenanthe Bl. (ib. p. 21.) = Medinilla venosa Bl. ; Dacttjliofa Bl. (il)
)

= Medinilla bracteata Bl. etc.; Bredia Bl. (ib. p. 24.): Sonerilee,

in Japan kullivirt; Aplectrum B 1. nee Nutt. (p. 37.) = Dissochaeta

nodosa Korth. etc. , Asterostoma B 1. (p. 50.) = Osbeckiae africanae

et plures asiat.; Amhhjcmtliera Bl. (ib.) = Osb. truncata und parvifo-

lia Arn.; Ceramicalyx B 1. (ib.) = Osb. stellata Ham. etc.

Halorageen. Tulasne bemerkt, dass die Frucht von Hip-

puris sich durch ein terminales Operculum öfTne (Ann. sc. nat. lll. 12.

p. 70.): dies geschieht indessen erst bei der Keimung und eine wirk-

liche Dehiscenz findet nicht statt. — Epi,lithes Bl. wird von Blume
(Mus. lugd. p. 110.) selbst reducirt und mit Serpicula vereinigt.

Legnotideen. Blume (Mus. lugd. p. 126.) schliesst sich

der Meinung Endlicher's an, nach wecher diese Gruppe sich den Rhi-

zophoreen zunächst anreihen soll. Er bemerkt jedoch, dass sie sich

von diesen durch das Ferisperm , welches in reicher Ablagerung den

•wenig entwickelten Embryo umschliesst , durch die nicht im Bereich

der Mutterpflanze stattfindende Germination, so wie durch nicht selten

gesägte Blätter und starke Harzsecretion in der Rinde (anstatt der in

den Rhizophoreen herrschenden Gerbsäure) unterscheide. Wach der

Struktur des Samens ist, wie mir scheint, an eine nahe Verwandtschaft

dieser beiden Familien nicht zu denken: auch hat R.Brown bereits

auf die Stellung von Cassipourea bei den Cunoniaceen hingewiesen.

Ich habe früher (Gott. gel. Anz. 1844. S. 1430.) darauf aufmerksam ge-

macht, dass die Legnotideen ein Uebergangsglied zwischen Weinman-

nia und den Escallonien bilden, glaube jedoch im Hinblick auf Blume's

genauere Charakteristik der Gattungen , dass man sie nach folgenden

Charakteren als selbständige Familie beibehalten kann (vergl. unten

Tiliaceen) : (4—7) , 4—7 , 8—14—20—40, 3—4—6; calyx valvaris
;

petala in disco perigyna, unguiculata, limbo plerumque fimbriato-inciso;

stamina bi-pluriseriata ; ovarium'^disco basi immersum, syncarpum, stylis

infra Stigmata concretis, loculis 2-4ovulatis, ovulis campylotropis ;
—

folia opposita, simplicia, squamis intrapetiolaribus. — Die Gattung Gy-

notroches Bl., welche Endlicher an das Ende der Guttiferen gestellt

hatte, ist nach Blume nicht bloss eine J^egnotidee, sondern zu ihr ge-

hört sogar Dryptopetalum als Synonym. Eine zweite asiatische Gattung,

welche auch Endlicher noch bei den Rhizophoreen hatte stehen lassen,

ist, nach Bl. , Roxburgh's Carallia, von welcher er einige neue Arten

beschreibt und iiiit der er seine, bei Endlicher am Schlüsse der Ly-

rtharieen angeführte Gattung Symmetria vereinigt, — Die neue Gattung
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Anisophyllea B r. (I>jiger Fl. p. 342. 575.), von R. Brown nur erwähnt

(Hortic. Transact. 5. p. 466.) , von ß e n t h a m beschrieben , von wel-

cher eine Art im tropischen Afrika , eine zweite in Ceylon wächst,

scheint kaum hieher zu gehören, ist jedoch nach ihrem Fruchtbau dem
Verf. nicht bekannt geworden. Gardner hat die ceylanische Art in-

dessen ebenfalls unter dem Kamen Telracrypta (Hook. Journ. 1. p. 314.)

beschrieben und zu den Hamamelideen gebracht (s. u.) : nach seiner

Beschreibung würde sie sich durch einzelne Eier und 4 gelrennte Grif-

fel von den Legnotideen , mit denen sie B. vergleicht, unterscheiden.

Den -wichtigsten Charakter, den Brown hervorhebt „folia squamis sli-

puliformibus subopposita" hat G. ganz übersehen. Charakter : 4, 4, 8,

4; calyx valvaris; petala biloba, lobis fimbriatis, disco inserta.

Rh iz op ho r een. Die Systematik dieser Familie ist durch

Blume's Bearbeitung (Mus. lugd. p. 131—143.) bedeutend gefördert

worden. Die Struktur der Antheren von Rhizophora beschreibt er fol-

gendermassen : antherae loculis connexis, intus alveolatis , dehiscentia

laterali intus ad basin appendice menibranacea slipatae. — Keue Quit-

tung: Kanilia B 1. (das. p. 140.) = Bruguiera parviflora W. A. etc.

Comb r e tace en. Foetidia Comm. , die ZAveifelhaft zu den

Myrtaceen gebracht Avar , ist nach Blume (Mus. lugd. p. 143.) eine

den Combretaceen zunächst verwandte Gattung , von denen sie sich

durch stamina oo und ein Ovarium 3-4 loculare unterscheidet.

B als anii ne eu. A. Gray (Gen. bor. amer. 2. p. 131.) zeigt,

dass bei Impatiens an der inneren Seite der Filamente über das Pistill

auswachsende Appendices vorkommen, die den Filamentanhängen der

Zygophylleen entsprechen und bei den nordamerikanischen Arten die

IVarbe so vollständig überkleiden und verschliessen, dass eiire Befruch-

tung unmöglich wird. Hieraus erklärt er die Sterilität der meisten

grösseren Blumen : nur zuweilen schiebt das auswachsende Pistill die

Hülle zur Seite. Nun hatten schon Weddell und Torrey bemerkt, dass

die Früchte aus einer Reihe kleiner, in ihren äusserer^ Organen un-

entwickelt bleibenden Blüthenknospen hervorgehen, die früher als die

grossen Blumen entstehen und in denen, nach Gr. , die Befruchtung so

frühzeitig erfolgt , dass in ihnen regelmässig das Ovarium durch sein

Auswachsen die übrigen Organe, die hier fast regelmässig bleiben, vom

Forus losreisst und wie eine Calyptra auf seiner Spitze trägt. Diese Vor-

gänge erinnern an die ähnlichen Verhältnisse bei Viola mirabilis.

Tribuleen. Tribulus , wovon Kralik 9 Arten charakterisirl

(Ann. sc. nal. HI. 11. p. 25.) zählt pentandrische Arten; der gemein-

same GrilFel fehlt niemals^ wodurch die Gattung demnach von Bieber-

gteinia abweicht ; die persischen und arabischen Arten , bei denen die

Carpidien statt der Dornen mit Flügeln versehen sind , verdienen ge-

ncrisch abgesondert zu werden. ~ Neue Galtung. Tribtdopis R.

Br. (Appendix to Sturt p. 70.): im tropischen Neuholland, von Tribu-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



und systematischen Botanik wuhrend des Jahres 1849. 317

lus durch „Ovaria 5 monospenna, cocci praeter lnbercula 2 v. 4 ba-

seos laeves," so wie durch abwechselnde Blätter verschieden, ebenfalls

Iheils dekandrisch , iheils penlandrisch. Sind in dieser Gattung, "wio

es naclj ßr. 's, Worten nicht zu bezweifeln ist, die Ovarien nicht ver-

bunden und ohne einen gemeinsamen Griffel, so würde sie, wie Bie-

bersleinia, sich näher an die Rosaceen anschliessen, zwischen denen und

den Zygpphylleen die Tribuleen als Äliltelgruppc betrachtet werden

können.

Rutaceen Spach publicirte eine iMonographie von Haplo-

phyllum (Ann. sc. nat. III. II. p. 174—192.): die Zahl der dem Verf.

bekannt gewordenen Arten i)eträgt 30, aber sein Subgenus Peganoides

(= H. davuricum Juss.) durch Anisomerie der Karpelle und ein Gyno-

phorum hemisphaericum abweichend , ist als eigene Gattung abzuson-

dern. Nach der Zahl und Stellung der Eier ergeben sich scharfe Sek-

tionen :

A. Ovula 4, ovulis geminatim superpositis. /

a. Ovarii glandulae subaequales subglobosae. 7 sp.

b. — — inaequales elongatae. 2 sp.

B. Ovula 2, ovulo superiori adscendente, inferiori appenso. Dahin

nur H. patavinum Juss.

C. Ovula 2— 1, ovulis geminis collateralibus appensis. 19 orienlali-

sche'Arten : von europäischen nur H. Buxbaumii Juss.

£ine neue Gattung aus Texas, der einzige Repäsenlant der Fa>

milie in der neuen Welt , ist Rutosma A. G r. (Gen. bor. amer. 2." p.

143.), von Rula durch das Ovarium bilobum , biloculare, den Discus

Slobus poris nectarilVris destitulum und Semina muricata unterschie-

den, im Habitus (t. 155.) Haplophyllum gleichend.

Diosmeen. Neue Gattung: Geleznowia Turcz. (Bullet. Mose.

1849, nr. 3.) : von Svvan River (ürumm. coli. 3. nr. 8.), mit Chorila^na

vom Verf. verglichen.

Ochnaceen. Erhard bearbeitete die südamerikanischen Ar-
ten der Gattung Gomphia monographisch (Regensb. Fl. 1849. S. 241—
254.): 31 Arten.

Connaraceen. Bentham (Niger. Fl. 288.) bemerkt, dass

ümphalobium Gärtn., auf Connarus monocarpus L. begründet, mit Con-
narus zusammenfällt, und dass die drei Gattungen dieser Gruppe durch

folgende Charaktere begrenzt sind: Connarus carpidio 1, ovulis sulu-

ralibus
, fructu stipitato ; Rourea carpidiis 3, ovulis e basi ovarii ere-

clis, fructu sessili (Syn. Connarus DC. , Byrsocarpus Schum., Anisoste-

mon Turcz.)
; Cnestis calyce valvari , carpidiis 5 , ovulis e basi ovarii

erectis, fructu sessili, semine albuminoso. B. 's Bemerkungen gegen die

Stellung der Connaraceen in der Klasse der Rutaceen sind treffend : da

die hypogynische Insertion bei den Mimoseen, regelmässige Blüthen bei
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den Cynomelieen vorkommen , bei Copaifera die Radicula sich eben-

falls von Hilum entfernt, v\'enn auch nicht so weit, wie bei Connarus,

und da bei mehreren Arten von Rourea und Cnestis Nebenblätter auf-

treten , so würde ich aus diesen von 15. zusammengestellten Momenten
vielmehr den Schluss ziehen, die Connaraceen mit den Leguminosen zu

vereinigen.

Euphorbiaceen. Älicrodesmis, von Flanchon zu den anomalen

Flacourtianeen gestellt, steht, nach Bentham (Niger Fl. p. 513.),

in weit näherer Verbindung mit den Euphorbiaceen. — Neue Gat-
tungen: Micrococca Benth. (das. p. 503.) = Tragia mercurialis L.,

eine Acalyphee ; Erytkrococca Benth. (das. p. 506.) = Adclia ano-

mala Foir. , Acalyphee; Pycnocoma Benth. (das. p. 508.): Baum in

Fernando Po, aus der Gruppe der Croloneen ; Cleistantkus Hook. fil.

(das. p. 512.) : Strauch in Sierra Leone, wahrscheinlich mit Bridelia

verwandt , aber $ unbekannt.

Cha illetiaceen. Bentham (Niger Fl. p. 279.) bemerkt, dass

man diese Gruppe nebst den Hippocrateaceen mit den Celastrineen

vereinigen könnte, wogegen indessen die starke Ausbreitung des Albu-

mens bei den letzteren spricht. Der Diskus der Hippocrateaceen ist

bei den Chaiiletiaceen durch hypogynische Drüsen angedeutet, welche

zuweilen zu einem Ringe zusammentreten. Lindley hatte den Chaiile-

tiaceen irrthümlich einen Calyx valvaris zugeschrieben, der vielmehr in

hohem Grade imbrikativ ist.

Rhamneen. A.Gray stellt die Tournefort'sche Gattung Fran-

gula (Gen. bor. amer. p. 177.) mit folgender Charakteristik wieder her:

discus tenuis; semina non sulcata, rhaphe laterali ; cotyledones planae,

carnosae. Rhamnus dagegen hat den Discus margine incrassatus (nicht

überall) , Semina dorso sulcata, rhaphe dorsali und Cotyledones folia-

ceae revolutae.

Celastrineen. A. Gray (das. p. 183.) findet, dass derAril-

lus bei Celastrus ein ächter, aus dem Funiculus hervorgegangener

Arillus sei, Planchon hatte nämlich bei Evonymus dieses Gebilde von der

Eimündung aus sich entwickeln sehen und als Arillodium unterschieden.

Polygaleen. A. Gray (das. p. 220.) vermulhet, dass die

Phalangen von Polygala nur als zwei Staminen zu betrachlen seien,

jedoch ohne diese Yermuthung zu begründen. — Bentham (Niger Fl.

p. 224.) verbessert und vcrvollsländigl den Charakter von Carpolobia,

einer wirklichen Polygalee, mit welcher Don jedoch irrig zwei Legu-

minosen vereinigt hatte: 2 + 3, 4 + 1, 5,? ;
pelalum V cariniforme;

St. monadelpha. Dieser Charakter erläutert den von Polygala , wo
entweder 2 jener 5 Blumenblätter fehlen oder bei P. Donii durch Oehr-

chen an den kleineren Blumenblättern nur angedeutet sind (vergl. Jah-

resb. f. 1846. S. 173. bei den Balsamineen).

Tri gouiaceen. Lieber die Stellung dieser Familie habe ich
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das Ergebniss meiner Untersuchung niitgctheilt (Linnata, 22. p. 27.).

Trigonia ist ein Verbindungsglied zwischen den Polygaleen und Euphor-

biaceen , auf deren Verwandtschaft Roeper in seiner Schritt über Eu-
phorbia hingewiesen hat. Von beiden Familien unterscheidet sie sich

durch die alropen Eier und durch die Stellung des fünften Kelchblatts

:

durch letztere ist eine Analogie mit Rloringa und den Leguminosen aus-

gedrückt.

Sapin daceen. Benjamin untersuchte die Blatlentwiekelung

von Aesculus Hippocastanum (Bot. Zeit. 7. S. 449. 465.). — Neue
Gattuug: Lecaniodiscus PI auch. (l\'iger Fl. n. -250.) : im westlichen

Afrika, durch Apetalie von Sapindus abweichend.

M a 1 p i g h i a c e e n . Neue Gattung: Blepharandra G r i s e b.

(Linnaea, 22. p. 7.) = Coleostachys hypoleuca Benth., ein Baum im

britischen Guiana.

Auranti ac eeu. Bentham (Niger Fl. p. 257.) zeigt , dass

Fagarastrum Don (Gen. ad calc. Burserac. beiEndl.) = Amyris anisata

W., ebenso wie Alyaris Prl , zu den Aurantiaceen gehört und mit Claus-

sena zu vereinigen ist.

Olacineen. Tulasne (Ann. sc. nat. III- 11. p. 169-173.)

stellt Aublet's Paraqueiba, bei Endlicher eine Monopetale von zweifel-

felhafter Stellung, neben Icacina, von der sie sich durch an der In-

nenseite mittelst vorspringender Leisten gefurchte Blumenblätter, flache

Filamente und vierfäthcrige Antheren unterscheidet. Charakter : (5), 5,

5, 1; calyx minutus, marcescens
;
petala distincta, hypogyna, valvaria,

iamina media inlrorsum prominente deorsum ampliore v. etiam altera

transversa angustiori inst! ucta, sigillatim veluti 2—4Iocellata s. foveata;

stamina hypogyna, filamenlis obovatis , antheris 4locellatis, locellis

linearibus connectivo 4-gono impositis; ovarium uniloculare, ovulis 2

pendulis anatropis, stylo brevissimo , stigmale exiguo obscure 2-3Iobo;

fructus ignotus. Dieser Charakter bezeichnet die Gattung unzweifel-

haft als Olacinee: indessen ist T. geneigt, die Icacineen als besondere

Gruppe zu betrachten und zählt zu denselben ausserdem Pogopetalum,

(iomphandra, Apodytes, Emmotus, Leretia und nach Adr. Jussieu Cap-
paris glandulosa Derf. — Neue G ?i 1 1 ii n g: Rhaphiostylis Plan eh.

(Niger Fl. p. 259.) = Apodytes beninensis Hook. fil. ; Frucht unbekannt

und nur nach der Inllorescenz von Apodytes abgesondert.

Guttifercn. Tulasne giebt eine Monographie von Aublet's

übersehener Gattung Quiina (Ann. sc. nat. IIL 11. p. 154— 169.) , wo-
hin mehrere von Pocppig gesammelte und von ihm als Freziera be-

zeichnete Gewächse gehören. Crueger's Versuch (Jahresb. f. 1847.

S. 326.), diese Galtung unter dem Namen Guiina wieder herzustellen,

wird getadelt , da sein Baum von Trinidad der Aublel'schen Beschrei-

bung nicht entspreche. Auch ist Quiina keine Ternstroemiacee, son-

dern nach T. eine Guttifere, wofür die gegenüberstehenden Blätter und
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deren iNervatur sprechen: übrigens weicht sie von den Gultiferen durch

grosse Nebenblätter ab. 9 Arten werden beschrieben, aber Aublet's

ursprüngliche Art bleibt unbekannt.

T er n stro emi a ceen. Neue Gattung: Penlaphylax Gardn. et

Champion (Hook. Journ. 1. p. 244.): Holzgewächs in Hongkong,

verwandt mit den Gordonieen aber durch Stamina definita und Ovula

in loculis gemina, collateralia, pendula isolirt.

Tiliaceen. In einer Dissertation von C. Müller (Adnotalio-

nes de familia Elaeocarpeacearum. Berolin. , 1849.) werden mehrere

Wallich'sche Elaeocarpus^Arten beschrieben. Uebrigens ist zu erinnern,

dass die Elaeokarpsen mit den Legnotideen , mit denen sie die zer-

schlitzten Blumenblätter gemein haben , auch übrigens so vollkommen

übereinstimmen, dass sie nur durch die geringere Ausbildung des Dis-

cus, die Antherenklappen und abwechselnde Blätter zu unterscheiden

sind : sie müssen daher aus der Familie der Tiliaceen ausgeschlossen

werden. — Neue Gattung: Glyphaea Hook. fil. (Niger Fl. p. 237.)

3_ Grewia lateriflora Don von Fernando Po.

ß yttn eri ace en. Neue Galtung: Achitleo psis T u r c z » n . ^^BuU

let. Mose. 1849. nr. 3 ) : von Swan River, mit ßulingia verglichen (=
Drumm. coli. 4. nr. 100.).

Sie rculiace en. Delabechea,Mitch. (vor. Jahresb. S. 80.) fällt,

nach R. Brown (Appendix to Sturt p. 66.), mit Brachychiton zu-

sammen.

Ma Iva ceen. Garcke (Bot. Zeit. 7. S. 817. 833. 849.) unter-

wirft die Einlheilung dieser Familie der Kritik und publicirt einige

neue afrikanische Hibiscus-Arlen. — A. Gray (Gen. bor. amer. 2. p.

44) zeigt, wie Ducharlre's Theorie der Malvaceen-Blüthe durch seine

neue Gattung Sidallea (s. vor. Jahresb.) erläutert und bestätigt wird:

die Opposition derStaminen bleibt hierdurch 5 abgesonderte, opponirte

Phalangen in der entwickelten Blüthe erhalten und der innere Slami-

nen -Kreis bildet gleichfalls Antheren aus, während derselbe bei den

übrigen Malvaceen abortirt. — Neue Gattung: SturUa R. B r, (Ap-

pendix to Sturt p. 68.): Staude in Südaustralien, von Gossypium durch

ein Involucrum triphyllum integerrimum und einen Calyx 5 dentatus,

sinubus rotundatis verschieden ; Frucht unbekannt.

Phytolacceen. Moquin's Bearbeitung im Podromus (13.

2. p. 2—40.) enthält die neuen Gattungen: Ledenbergia Klolzsch
mcr. (p. 14): aus Venezuela und Martinique; CyclothecaMo (\. (p. 37.) :

Gyrostemonee von Swan-River.

Caryophylleen. A. Gray (Gen. bor. amer. 2. p. lt.) findet

das üvarium bei Honkenya, Möhringia und anderen Alsineen mehr oder

weniger dreifächerig und meint , dass die Dissepimente bei mehreren

Gewächsen dieser Gruppe durch die Entwickelung verschwinden. Die

^cleranthecn und Molluginecn vereinigt er mit den Caryophylleen. Bei
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Scleranlhus (das. p. 16.) ist, nach Sprague, das Ei in entgegenge-

setzter Richtung , wie bei mehreren Paronychieen umgebogen , wovon

die Folge ist, dass dort die Kadicula im hängenden Samen an der vom

Funiculus abgewendeten Seite, hier an der Funicular- Seite liegt;

man erkennt diesen Unterschied , wenn man die Tafeln von Scleran-

lhus (t. 102.) und von Siphonychia (t. 103.) vergleicht. —Neue Gat-

tung: Jordania Boiss. (Diagn. or. 8. p. 93.) = Heterochroae sp.

Jaub. Sp.

Cucurbitaceen. Neue Gaüang : Ädenopus Benth. (Niger Fl.

p. 372.): aus Sierra Leone, nur nach J1 beschrieben.

Passifloren. Neue Gattung: Crossostemma Benth. (Niger

Fl. p. 364.) : Liane in Sierra Leone, durch einfache Narbe und sitzen-

des Ovarium von Passiflora unterschieden.

Homalineen. Bentham (Niger Fl. p. 364.) bemerkt gegen

Lindley, der die Verwandtschaft der Hamelineen mit den Passifloreen

in Abrede gestellt hatte, dass sie sich von diesen in der That nur durch

die Drüsen der Blüthe und die Insertion der Staminen unterscheiden.

Die neue Gattung Dissomeria Benth. (das. p. 362,) von den Ufern des

Niger hat ein fast freies Ovarium, wie die Passifloreen und mit Recht

hob schon Brown hervor, dass die übrigen Gattungen die verschieden-

sten Grade den Adhärenz des Ovarium's zeigen ; Nebenblätter sind vor-

handen, wenn auch hinfällige, auch an den Blättern kommen die Drü-

sen der Passifloreen vor, und im Habitus schliessen sich die Homalineen

nahe an Smeathmannia.

Pangieen. Neue Gattung: Bergsmia Bl. (Äfus. lugd. bat. p.

16.): Baum in Java, durch Calyx ^ valvaris tripartitus und Slamina

monadelpha von Hydnocarpus unterschieden.

Bixineen. Hochstetter sucht die Stellung seiner Gattung

Monospora , die mit Trimeria zusammenfällt (s. Jahresb. f. 1846. S.

178.), bei den Bixineen gegen Bernhardi zu vertheidigen (Regensb. Fl.

1849. S.49.).

Nymphaeaceen. Treviranus beobachtete die Keimung von

Nymphaea und Euryale (Abh. der Münchener Akademie. Bd. 5. Abth.

2. S. 397—403. tab. 13.).

Cruciferen. Cosson untersuchte den Befruchtungsapparat

der Cruciferen (Ann. sc. nat. HI. 12. p. 79— 120.). — Derselbe
verbessert den Charakter von Subularia (Notes sar quelques pl. criti-

ques 2. p. 52.): die Kotyledonen sind nicht bis zur Basis gefaltet und
die Radicula legt sich nur auf den Rücken des unteren ungefalteten

Theils. — Neue Gattungen: Blennodia R. Br. (Appendix to Sturt

p. 67.): in der australischen Wüste Matlhiola vertretend, von der sie

sich nur durch notorrhizeische Samen und eine Spiralzellenschicht

auf derTesla unterscheidet; Buchingera Boiss. (Diagn. or. 8. p. 29.):

ausgezeichnete Alyssinee von Teheran mit axillären Blüthen, von Far-

Archiv f. Naturgesch. XVI. Jahrg. 2. Bd. Y
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selia durch einsamige Silicülar-Fächer und ebenen Kelch verschieden

;

Carpoceras Boiss. (das. p. 36.) = Thlaspi sect. Carpoceras DC. ;

Synthlipsis As. Gray (PI. Pendler, in Mem. Americ. Acad. IV. 1.):

Thlaspidee von Saltillo ; Hussonia Boiss. (a. a. 0. p.46.): Anchoniee

in Palästina und Arabien , durch notorrhizeischen Samen von Erucaria

abweichend. , ...... i i

Papaveraceen. Henslow untersuchte die Entwicklung

des Pistills von Eschscholtzia (Hook. Journ. 1. p. 289-291. tab. 10.)

und giebt durch seine Darstellung einen treffenden Beweis für die

Richtigkeit der im Bericht für 1847. bezeichneten Cruciferen-Theörie

(vergl. Ber. f. 1848. S. 84.). Von den 4 Narben von Eschscholtzia

entwickeln sich die zwei stärkeren , dem Mittelnerv des Carpellblatts

entsprechenden zuerst, später die schwächeren, welche, wie bei den

Cruciferen, den Placenten opponirt sind. Nun giebt es Entwickelungs-

zustände und diesen entsprechende Monstrositäten, wo die letzteren

paarweise auftreten, also jedes Carpellblatt mit 2 seitlichen und einer

dorsalen Spitze endet. Die sechs Narben werden also hier durch Yei'.

- Schmelzung von je zwei Marginalnarben auf vier reducirt.

Ranunculaceen. Roeper beschäftigte sich mit dem Biu-

Ihenstande der Ranunculaceen (Bot. Zeit. 7. S. 401. 417, 433.): die

meisten Ranunculaceen haben eine centrifugale Inflorescenz, namentlich

auch die Anemonen, denen man irrig eine Dolde zuschreibt, ebenso

Thalictrum wo jedoch Th. alpinum mit einem wirklichen Racemus eine

höchst bemeikenswerthe Ausnahme von dem Typus der Familie macht.

Dille niaceen. Neue Gattung: Ochrolasia Turczan. (Bull.

Mose. 1849. nr. 3.): von Swan- River (Drumm. coli. 4. nr. 119.), mit

lateralen Griffeln.
, . ^ .. a«

Anonaceen. Bentham macht auf die verschiedenartige Ae-

stivation der Corolla aufmerksam (Niger Fl. p. 212.), die man irrig alU

semein für valvirt gehalten hat. Ueberall, wo die Spitze der Blumen-

blätter abgerundet ist, legen sie sich in der Knospe imbrikativ über-

einander , namentlich bei Guatteria, Uvaria, Unona, Duguetia: während

die zugespitzten Blumenblätter bei Anona und anderen Gattungen eine

wirklich valvirte Aeslivation bezeichnen.

Menispermeen. Neue Gattung: Jateorhka Miers (Niger

Fl p 212 ) = Cocculus macranthus Hook. fil. und palmatus DC, von

welchem letzteren C. palmatus Wall, als J. Columba Mrs. abgeson-

dert wird.

Saxifrageen. Clark e fand unter den anatropen Eiern von

tellima grandiflora einzelne atrop gebliebene (Hook. Journ. I. p. 140.

t 5 ) legt jedoch auf diese Monstrosität, die dadurch bedingt scheint,

dass die dicht gedrängten Eier sich bei ihrer Krümmung gegenseitig

behinderten, mit Unrecht ein allgemeineres, auf systematische Betrach-

tungen ausgedehntes Gewicht. - Auf die neue Gattung Valdma Gay
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(Jahresb. f. 1847.) komme ich wegen ihrer merkwürdigen Struktur

nochmals zurück) (Fl. chileu. 3. p. 43: schon in der chilen. Zeitung

Araucano von 1836 aufgestellt). Dies ist eine Staude in Valdivicn mit

axillären Trauben : (5) ,
5—7, 5—

7

, (3) ; calycis limbus öfidus, supe-

rus; ovarium Iriloculare, stylo simplici, stigmale trisulcato ; seniina qd,

embryone miuulissimo. Diese Gattung scheint durch den kleinen Em-
bryo von den Saxifrageen abzuweichen und schliesst sich näher an

Chrysosplenium, welches ich aus diesem Grunde zu den Grossularieen

gebracht habe : allein die Verwachsung der Grilfel ist auch in dieser

Verwandtschaft neu. — Die unvollkommen bekannt gewesene Hydran-

gee Jamesia Torr. Gr. ist von A. Gray jetzt ausführlich beschrieben

(PI. Pendler in Mem. Amer. Acad. 4. P. 1.): 5, 5, 10, (3—5); pla-

centae parietales, ovulis anatropis; Capsula scmitrilocularis, inter slylos

persistentes divergentes dehiscens; embryo axilis.

Hamamelideen. . Gardner versucht diese Familie nach neuen

Grundsätzen zu begrenzen und nicht bloss die ßruniaceen , sondern

auch die Hehvingiaceen und Balsamifluen mit derselben zu vereinigen

(Hook. Journ. I. p. 313— 323). Er sucht zu zeigen, dass die bisher

geltend gemachten Unterschiede zwischen den Hamamelideen und Bi-a-

niaceen theils irrig sind, theils der allgemeinen Bedeutung entbehren.

Beitie Familien werden von Endlicher und Lindiey durch die auf die

Hamamelideen beschränkten Nebenblätter und durch die Klappendehis-

cenz von deren Äntheren unterschieden. Nun fehlen die Nebenblätter

in der von G. zu den Hamamelideen gezählten Gattung Tetracrypta

(= Anisophyllea Br. s. oben bei den Legnotideen) : so lange jedoch

die Struktur ihres Samens unbekannt ist, kann über die Stellung der-

selben um so weniger geurlheilt werden, als sie auch durch die Vier-

zahl ihrer Karpellblätter und durch klappenlormige Aestivation des Kel-

ches von dem Typus der Familie abweicht. Wiewohl G. den letzte-

ren Charakter selbst angiebt, übersieht er ihn doch in seiner Charak-

teristik der Familie (p. 321.), der er allgemein die imbrikative Knos-

penlage des Kelches zuschreibt. Was die Dehiscenz der Äntheren be-

trifft, so ist es allerdings bekannt, dass bei den meisten Hamamelideen,

z. B. bei Fothergilla , Parrolia , der eigentliümliche Bau der Äntheren

von Hamamelis fehlt , dass , nach Harvey , die Äntheren von Grubbia,

welche man füglich von den ßruniaceen absondern kann , sich durch

Klappen öffnen , und dass man daher auf dieses Verhältniss bei der dia-

gnostischen Unterscheidung beider Familien keinen Werth legen kann.

Ebenso beruht es nur auf einem Irrthum, dass Lindiey den Bruniaceen

eine Dehiscenz der Äntheren an ihrer Aussenseite zugeschrieben hat.

Wichtiger aber , als die Nebenblätter , halte ich in diesei^ Verwandt-

schaftskreise die Entwickelungsslufe , welche der Embi^o im Samen

erreicht, weil sich durch den Embryo minutus aueh die Escallonia-

ceen, Grossularieen u. a. von den Saxifrageen und Celastrineen unter-
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scheiden. Hierin erkennt aber G. selbst die durchgreifende Verschieden-

heit derHamamelideen, denen er den Embryo axilis, cotyledon.bus sub-

foliaceis zuschreibt, von den Bruniaceen an, die den E. minutus be-

sitzen Bringt man hiezu den Er'ikoiden-Habilus der letzteren in An-

schlag, so muss man den Versuch G.'s beide Gruppen zu einer bami-

lie zu verbinden, als misslungen betrachten. - Die Verwandtschaft von

Helwingia mit den Hamamelideen ist von Decaisne dargelhan
,
senie

Gründe, sie als besondere Familie neben diesen zu betrachten, werden

von G nicht widerlegt: indessen ist sie allerdings als eine Uebergangs-

familie zwischen den Hamamelideen, mit denen sie im Habitus und in

den Nebenblättern zusammentrifft, und den Bruniaceen anzusehen, an

welche sie sich durch die Bildung des Embryo und die vermehrte

Zahl der Karpelle anschliessl : da sie in letzterer Beziehung mit Ani-

sophyllea übereinstimmt, so dürfte man dieser Gattung provisorisch die

Stellung neben ihr anweisen, obgleich Helwingia apetalisch und d.kli-

nisch ist - Auch die Idee, dass die ßalsamifluen in der Nähe der

Hamamelideen stehen müssen, ist nicht neu: sie gehört Griffith an.

Dieser Botaniker halle die Gattungen Sedgwickia und ßuckland.a be-

schrieben, und zu den Hamamelideen gestellt, von denen sie sich durch

eine grössere Anzahl von Eiern und eine geringere Perisperm - Abla-

gerung (Albumen parcum bei Gr.) unterscheiden. Später i:educirte er

Jedgwickia zu Liquidambar , womit Gardner nicht einverstanden ist:

jedenfalls stehen sich beide Gattungen sehr nahe, und statt h.eraus zu

schllessen, dass die ßucklandieen mit Unrecht zu den Hamamelideen

gebracht und zu den Balsamifluen zu transponiren sind ,
verfahrt Gard-

ner umgekehrt, indem er die Balsamifluen mit den Hamamelideen ver-

einigt. Er führt zwar beiläufig (p. 319.) an, dass Liquidambar und

Bucklandia durch ein reichliches Albumen von denjenigen Familien

sich entfernen, mit denen man die Balsamifluen bisher verglichen hat:

aber da diese Aeusserung mit den Beschreibungen Blume's und Grf-

- fith's im Widerspruch steht, so ist um so weniger ein Gewicht aut

sie zu legen, als Gardner Früchte von keiner einzigen ßalsamiflue un-

tersucht hat, indem sich seine Materialien auf blühende Exemplare von

Sedgwickia beschränkten. -Sondert man nun die Bruniaceen, Helwm-

giaceen und Balsamifluen aus G.'s Familienübersicht aus ,
so bleiben

folgende Tribus bestehen , die bei ihm Sublribus seiner Tnbus Hama-

meleen bilden

:

1. Folhergilleae. Flores apetali. Slamina 24. Antherae hippocrepi-

cae, rima semicirculari. — Fothergilla.

H. Euhamameleae. Stamina 8—10 , alterna slerilia.

a. Antherae valva verticali dehiscentes. - Eustigma ,
Loropela-

lum, Hamamelis.

b. Antherae rima lalerali dehiscentes. — Corylopsis, Dicorypha.
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3. Parrolieae. Stamina 5-8, omnia ferlilia. Anlherae rima late-
ral, deh.scentes. _ Parrolia, Distylium, Trichocladus. Hieher
zahlt G. auch seine Galtung Tetracrypta.

Neue Gattung: Eusligma Gardn. Champion (das. p 312 Vaus Hongkong, durch Antherae extrorsae von Hamamelis und den ubd-
gen Gattungen abweichend. Charakter: (5), 0, 5, (2); calycis lim-
bns sem.superus, imbricativus

; stamina squamulis alternantia
, antherae

valva verfcali persistente dehiscentes, basifixae, extrorsae; ovarium
ovul.s ,n loculo solitariis, stylis distinctis

, stigmalibus magnis lobatis :Capsula ap.ce b.valvis, valvis demum fissis, endocarpio corneo in coc,cos 2 bivalves soluto.

Umbellife.e.1. Hoffmaun e.Uwi,n genaue ßeschreibun.

1849. S. 17. 721. „„d im J. 1850 for.gese.n). _ Cos so« erklärt das
Heloscadium .„ler„,edi„,n DC. der Gascogne für ein Petroselinum
(Noles sur quelques plantes. 1. p. 6,). _ Pieue GaUungen: Gym.

elc.
,
ß,„„«o«a Glos (das. p. 106. t. 32. f. 4.) : Mulinee bei Concep-

c,on vergliche» mit Pozoa; Cyssopelalum Türe. an. CBuMet. Mose.

u '"'v^ !" "*' ""' •""^ (^''""'^- "^o"- ""• 25S8.)
; Porten.

scHlas.a V.s (F. dal.a.. 3. p. 45.) = A.ha^an.a ramosissima Port..

W 17!Z"': "". '"' '"""""'"' »"--^'•end; Taeniopetalu:
V.s (das. p.45.): Peucedanee im südlichen Dalmatien, mit Kerula ver-ghchen; Te,r<zp(.«,a Paria t. nee Ben.h. (Niger Fl. p. 131.) : von dentap Verdischen Inseln, eine eigene Gruppe bildend, die, in der Frucht-
form den Peucedanee,, ähnlich, secundäre Juga besitzt, von denen 2 ^

nebst 2 primären allein stark hervortreten, später wegen der Priorität
des Bentham sehen Homonyms r«r«a4«,ea P a r 1 a t. benannt; Cr.no-
»c.„rf,«„ Bo.ss. Held,-. (Diagn. or. 10. p.30.)= Peucedanee lus Ana-lohen; Acanthopleura C. Kch. (Bot. Zeit. 7. S. 408.) = Cachrys in-volucata Pall .u den Daucineen übertragen; Alsokl.era ^tll
0. p. 69 = Lase,p,lium ve,ticillatum Kit., zu den Smyrnieen über-ragen; Cs,ctoa.«s Boiss. (diagn. o.-.10. p. 48.) : Scandieinee aus Pa-
iastina, an die Echinophoreen grenzend.

Pyroleen. Von dem bei der Samenreife nur aus 2 Zellen be-stehenden, ,„ dem oberen Theile eines ebenfalls nur aus wenigen Zc-len zusammengesetzten Endospenns eingeschlossenen Embryo von Mo.no.ropag,ebt Hofmeister eine genaue Darstellung (die En.s.ehu. gdes Embryo. Leipzig t849. S. 36. Taf. 12. Fig. 16.).

.h.
,^"'"'""'^''<^'"'- llenfrey unlersuchle den Bau von Oroban-

rtloT. •';
!''• "•^^-^2): er bestätigt, auf Beobachtungen

fegend, "';>'""'*""" ''"^ '"""'"'' «• "'"^"'^ A"^'chtgegen I.,„dley, dass die beiden Ca.pophylla vorn und hinten stehen
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und dass daher Reuter mit Recht bei Orobanche zwei^ aus zwei Hälf-

ten zusammengesetzte Marginalnarben angenommen hat (vergl. Jahresb.

f. 1847.). — A. Gray giebt eine neue Darstellung von Obolaria (Chlo-

ris bor. amer. 1. in Mem. Amer. Acad. 3. 1848.): seine Meinung, dass

diese Galtung wieder zu den Gentianeen zurückzuführen sei , von de-

nen sie durch ie Aestivation der Blumenkrone abweicht , scheint mir

unzulässig, ich halte sie für eine Orobanchee mit regelmässiger Blume.

Gesneriaceen. Hance spricht sich, indem er einen merk-

würdigen Fall von Knospenbildung an den Blättern von Chirila sinen-

sis beschreibt (Hook. Journ. I. p^ 141. t. 5.) , für die Ansicht aus, dass

hier die Eier aus der Axille des Karpophylls entspringen. — Neue
Gattungen: Kokoschkinia Turczan. (Bullet. Mose. 1849. nr. 3.):

Besleriacee aus Guayaquil (James, coli. nr. 516.); Salisia Reg. (Re-

gensb. Fl. 1849. S. 179.) = Gloxinia maculata l'Her. ; Gulhnihia Reg.

(das.) = Achimenes atrosanguinea Hst. , von Diastema durch die Co-

rollenform unterschieden; Dicyrta Reg. (das. S. 181.) = Achimenes

Warczewicziana Otto , ebenfalls von Diastema nur durch die CoroUe,

die hier 2 Falten bildet, abweichend; Giesleria Reg. (das.) -= Achi-

menes picta, von Kohleria wegen der Corolle getrennt.

Bignoniaceen. Neue Gattungen: Monttea Gay (Ft. chilen.

4. p. 416. tab. 51.): Strauch bei Coquimbo, mit einer durch Abort ein-

samigen, einfächerigen Kapsel: Reyesia Gay (das. p. 418. tab. 52.):

Staude in Chile mit sehr kleinen, hinfälligen Blättern; Charakter: 5,

5, 2/ , 2 ; Stylus apice spathulato-dilatatus, stigmate subunilobo ; Capsula

bilocularis, 4-dentata, dissepimento parallele, seminibus apteris 30—40.

Acanthaceen. Synonyme der von Nees übersehenen Beau-

vois'schen Gattung Brillaintaisia sind nach Bentham (Niger Fl. p.

477.,) Leucoraphis sp. afric. Ns. und ßelanlhera Belvisiana Ns. — Neue
Gattung: Gulzlafßa Hance (Hook. Journ. 1. p. 142.): Staude in

Hongkong, zwischen Endopogon und Codonacanthus gestellt.

Scrophularineen, Tulasne untersuchte die Entwickelung

des Ei's und Embryo's (Ann. sc. nat. III. 12. p. 27—67.); Dickie's An-

sichten über das Ei von Euphrasia (s. vor. Jahresb.) hält er für un-

richtig. — Den Parasitismus der Rhinanthaceen zeigt Brandt in Ab-

bildungen der Saugwurzeln von Rhinanthus (Linnaea, 22. p. 81— 127.

tab. 1.). — Webb giebt eine verbesserte Charakteristik seiner Tribus

der Campylantheen (Niger Fl. p. 163). — Ball vergleicht die mit

Odontites rubra verwandten Formen (Ann. nat. bist. II. 4. p. 28—31.).

Solaneen. Die Grenzen der Familie sucht Miers in einer

seine umfassenden Untersuchungen zur üebersicht bringenden Abhand-

lung (Ann. nat. bist. II. 3. p. 161—-183.) nach neuen Grundsätzen fest-

zustellen, die zwar schwerlich Beifall finden werden, weil dadurch ha-

bituell verbundene Typen in zwei Familien auseinanderfallen, aber doch

die Kenntniss der Solaneen und namentlich ihrer Aestivation erheblich
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fördern. Davon ausgehend, dass die imbrikalive Aestivation nicht aus-

reiche, die Scrophularinccn gegen die Sojaneen zu begrenzen, bildet

er aus einem grossen Theile der letzteren die neue Familie der Atro-

pineen, die sich von den Solaneen dadurch unterscheiden, dass der

Corollenlimbus mehr oder minder imbrikativ ist, während die eigentli-

chen Solaneen die valvirte oder induplikative Aestivation zeigen. Man

könnte diese Neuerung gellen lassen oder sie vielmehr als einen Grund

ansehen, die Scrophularineen und Solaneen zu einer einzigen Familie

zu vereinigen, v\^enn die Aestivation der Atropineen mit der der Scro-

phularineen übereinstimmte : allein dies ist nicht der Fall, sondern M.'s

Atropineen besitzen die für die Solaneen charakteristische plikativc

Fallung der Corollenröhre, die unter den Scrophularineen nach ßent-

ham nur bei den Salpiglossideen vorkommt, die eben zu den Solaneen

zu versetzen sind. Auch ist der Limbus der Atropineen nur selten in

dem Sinne imbrikativ, wie bei den Scrophularineen, sondern Kombina-

tionen plikativer mit conlorquirten und anderen eigenthümlichen Fle-

xuren finden gewöhnlich statt, deren genaue Erforschung M.'s vorzüg-

lichstes Verdienst um diese Gruppe ist. Nach den verschiedenartigen

Aeslivationen ordnen sich nämlich die natürlichen Tribus, in welche

er seine Atropineen zerlegt, und woraus sich folgende Einlheilung der

Solaneen ergiebt:

Trib. 1. Limbus valvaris v. induplicativo-valvaris.

Trib. 2. Atropineae. Limbus non valvaris.

Subtrib. 1.. Nicolianeae. Limbus contortus, lobis conduplicalivis.

Antherae conneclivo destilulae. Embryo incurvus.

S. 2. Datureae. Limbus Nicotianae. Antherae connectivo in-

slruclae. Embryo annularis.

S. 3. Duboisieae. Limbus plicativus, lobis singulis convoluti-

vis. Antherae extrorsae ! — Duboisia," Anthoceras, Anthotroche.

S. 4. Schizantheae. Limbus imbricativus, laciniatus. Stamina

fertilia J2!
— Schizanthus.

S. 5. Salpiglossideae. Limbus aestivatione „reciprocativa« (=
lobo superiori exteriori margine jnduplicativo celeros conduplicativos

amplexante). Stigma dilatatum ! — Salpiglossis , Pteroglossis, Lepto-

glossis, Browallia.

S. 6. Felunieae. Limbus aestivatione „replicativa" (= quin-

cunciali lobisque singulis plicativis). — Petunia, Niejembergia.

S. 7. Hyoscyameac. Limbus plicativus, lobis singulis — ?. Ova-

rium glandula epigyna instructiun ! (capsula, ubi circumscissa, opercu-

lum e glandula indurata formans).

S. 8. Alropeae. Limbus imbricativus, Antherae ovatae, bilobae.

Bacca. — Hieher gehört auch Lycium.

S. 9. Solandreae. Limbus imbricativus. Antherae oblongae,
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adnatae. Bacca. — Dieser Gruppe spricht M. die plikalive Aestivation

ab, allein in der Beschreibung von Solandra (das. 4. p. 249.) deutet

er sie in Bezug auf die Corollenröhre durch die 5 Kanten dersel-

ben an.

S. 10. ßrunsfelsieae. Limbus imbricativus. Stamina didynama,

antheris unilocularibus hippocrepiformibus.

Was nun die Aufnahme der Salpiglossideen Bentham's unter die

Solanccn betrifft, so wird diese durch M.'s Untersuchungen vollstän-

dig begründet : dass die Inflorescenz derselben häufig extraaxillar ist,

muss neben der plikativen Aestivation als ein bedeutendes Moment be-

trachtet werden. Schwenkia, eine Gattung, die Bentham zu den Sal-

piglossideen rechnet, ist, nach M. , wegen ihrer valvirten Aestivation

in die erste Tribus der Solaneen zu Fabiana zu stellen.

Diese Tribus, welche man Physalideen nennen könnte , zerfällt

nach M. (p. 178.) ebenfalls in 8 Gruppen, deren Charakteristik weniger

neue Thatsachen enthält (vergl. Jahresb. f. 1846.). Die Metternichieen,

Cestrineen und Fabianeen bleiben in der früheren Begrenzung. Die

übriben sind aus seiner ehemaligen siebenten Tribus gebildet und

sämmtlich beerentragend :

Subtrib. Jaboroseae. Corolla tubo elongato , sicca nigrescens

(6 Gen.)

S. Jochromeae. Corolla lubo elongato. Bacca calyce vix aucto

cincta. (8 Gen.)

S. Physaleae. Corolla tubo brevi. Calyx demum vesicarius.

(5 Gen., darunter Withania).

S. Witheringieae. Corolla tubo brevi. Calyx vix auclus. (8 Gen.,

darunter Capsicum).

S. Solaneae. Antherae biporosae aul connatae intus dehiscentes.

(4 Gen., darunter Triguera).

Ueber die Stellung der Verbasceen kommt M. zu dem Resultat,

dass sie wegen ihrer axillären Blüthenzweige bei den Scrophularineen

bleiben müssen. — Die Retziaceen hält er, da ihr Fruchtbau nicht hin-

länglich bekannt ist, für ein zweifelhaftes Glied seiner Alropineen ; er

macht darauf aufmerksam, dass der Corollentubus durchaus nicht plika-

tiv , der FJmbus dagegen imbrikativ sei: aber wie er zu der Ansicht

gelangt , sie mit den polypetalischen Bruniaceen verwandt zu halten,

begründet er nicht.

In seinen Beiträgen zur Kenntniss der südamerikanischen Sola-

neen fährt M. fort (Ann. nat. bist. II. 3. p. l4l. 261. 443-4, p. 31.

136. 248. 357. : dazu wurde sein Kupferwerk (Jahresb. f. 1846.) fort-

gesetzt Ä lUuslrations of South American plants. Londen, 4. Part. 1—4.

mit 28 Taf.). — Ausserdem erläutert er die Gattungen Triguera, Atropa

und Withania (Hook. Journ. I. p. 65. 137. 225.): die spanische Gat-
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Hing Triguera ist nicht bloss eine ächte Solanee , sondern auch nahe

mit Solanum, auch mit Cyphomandra Sendtn. (Syu. Pionandra Mrs.)

verwandt; Charakter: 5,5,5,2; calyx 5partitus ;
corolla campanii-

lata, limbo obliquo 5lobo, aestiv. iudiiplicalo-valvata ;
slamina inclusa,

urceolo annulari c basi corollae orto inserta, antheris imo dorso affi-

xis bilocularibus bicornutis poris, demum rimis dehiscentibus; ovarium

biloculare, pauciovulatum , stylo inlegro ;
bacca sicca, seminibus reni-

forimbus. — Neue Gattungen: Fregirardia Dun. (ind. sem. nion-

spel. 1849.) = Lycium ovalum Hort.; Brachistus Mrs (Ann. nat. bist.

II. 3. p. 262.) = Wilhcringiae sp. Kth. ; Vhrodm Mrs. (das. 4. p. 33.)

= Alona microphylla Mrs. ol. ; Larnax Mrs. (das. 4. p. 37.) = Phy-

salis subtriflora R. P. etc.; Cliocarpiis Mrs. (das. 4. p. l4l.) :
Strauch

in Brasilien, in der Sanrensiruklur an Nicandra sich anschliessend, Blü-

Ihe unbekannt; Dijssochroma Mr's. (das. 4. p. 250.) = Solandra viri-

diflora Sms. etc.; Polydiclis Mrs. (das. 4. p. 361.) = Nicotiana qua-

drivalvis Pursh etc.

Convolvulaceen. Link fand, dass die Saugwarzen von Cus-

cuta mit dem Zellgewebe der Rinde der Mutterpflanze in Verbindung

stehen (Verh. der deutschen Naturf. im J. 1849 zu Regensburg in Reg.

Fl. 1850. S. 468.)

Bora«Tineen. Boissier emendirt den Charakter von Caccinia

(diagn. or. 11. p. 132). -- Neue Gattungen: GaslrocotyleB g. (Del.

sem. Dorpat. a. 1849. , abgedr. in Ann. sc. nal. III. 12. p. 363.) =
Anchusa hispida Forsk. ; Fodonosma Boiss. (diagn. or. 11. p. 113.) a=

Onosma syriaca Lab., durch freie Anlheren und gekrümmte Achenien

auszezeichnet; MunbyaBoiss. (das. p. 114.) =^ Arnebiae sect. 2. DC.

;

Faracaryum Boiss. (das. p. 128.) = Omphalodes sect. 1. et sect. Pa-

racaryi subdivis. 1., nee non Mattiae subdivis. 3. DC.

Myope rineen. R. Brown reducirt Eremodendron A. DC. zu

Eremophila und giebt eine üebersicht von 5 Arten dieser Gattung (Ap-

pendix to Sturt p. 84—86).

Verbenaceen. Neue Gattungen : Physopsis Tur cz. (Bullet.

Mose. 1849. nr. 3): Strauch in Swanriver , mit Mallophora verglichen

(Drumm. coli. 4. nr. 234.) ; Cyanostegia 'l'urcz. (das.) ebendaher, ver-

wandt mit Pithyrodia (Drumm. coli. 3. nr. 139. etc.); Lachnocephalus

Turcz. (das.): Viticeenslrauch ebendaher (Drumm. coli. 4. nr. 235.).

Labialen. C. Koch behauptet, dass bei Lamium purpureum

die Oberlippe einblätterig, die Unterlippe vierblätterig sei (Linnaea, 21.

S. 640.). — Neue Gattungen: Salviaslrum Scheele (Linnaea, 22.

p. 584.): aus Texas, von Salvia nur durch einen innen behaarten Kelch

unterschieden; Soliera Glos (Fl. chilen. 4. p. 480.): aus der alpinen

Region der chilenischen Anden, neben Satureja gestellt; Theresa Clos

(das. p. 496.) : Strauch in Yaldivien, aus der Tribus der Scutellarineen.
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Gcnlianeen. Irmisch beobachtete die Entwiclielung der

Axen bei Genliana (Bot. Zeit. 7. S. 1— 11.). — Ich habe Leiolhamuus

reducirt und mit Lisianthus vereinigt (Linnaea, 22. p. 38.). — Neue
Galtung: Xeslaea Gris^eb. (das. p. 35.) : Lisianthee aus Venezuela.

A scle p iadeen. Neue Gattungen: Leichhardlia R. Er. (Ap-

pendix to Sturt p. 81.) : Liane am Murray = Doubah bei Mitchell ;

Curroria PI an eh. (Niger Fl. p. 457.): Stapeliee aus Weslafrika, südlich

vom Aequator; Rühssia Karsten (Verh. des preuss. Gartenbau-Ver-

eins f. 1849. S. 304., abgedr. in Bot. Zeit. 7. S. 790.) : Lianen in Ve-

nezuela, mit Marsdenia verglichen; Pentanura Bl. (Mus. lugd. batav.

p. 125.): Periplocee in Sumatra; Ätherostemon Bl. (das. p. 126): Liane

in Java, von Slreptocaulon wenig verschieden.

Apocyneen. De Ca n doli e publicirte einen monographi-

schen Beilrag zur Kenntniss von Gaerlnera (N. Denkschritten der Schweiz.

Gesellsch. Bd. 10. — Neue Galtungen: Lepinia De es. (Ann. sc.

nat. IIL 12. p. 194.) : Baum in Otaheite , dessen zur Blüthezeit unge-

Iheilles , konisches Ovarium später zu drei oder vier fadenförmigen

Karpophoren auswächst, deren jeder ein einsamige? Fach, ein Achenium

trägt, während diese nach oben durch die bleibende Griffelbasis zusam-

menhängen, auch -durch abwechselnde, aurikulirte Blätter, das Ovarium

3-41oculare, loculis uniovulatis und den etwas ausserhalb der Axe lie-

genden Embryo sehr ausgezeichnet; Clitandra Benth. (Niger Fl. p.

445.) : Strauch in Sierra Leone , zu den Carisseen gestellt ; Roupellm

Wall. Hook. (das. p. 449.) : Tabernaemontanee ebendaher, strauchar-

tig; Oncinotis Benth. (das. p.451.): Liane aus der Gruppe der Ecbi-

teen, ebendaher.

Loganiaceen. Neue Gattungen: JUedicia G&vdn. Cham-
pion (Hook. Journ. I. p. 324.): Liane in Hongkong, von G. mit Gel-

semium verglichen, von dieser nordamerikanischen Gattung durch in

eigener Art imbrikative Aestivation, aufgeblasene Kapsel und zahlrei-

che, peltirte, zusammengedrückte Samen unterschieden; Norrisia Gardn.

(das. p. 326.) : 'Strauch in Malakka , mit Antonia nahe verwandt, soll

sich namentlich durch eine Radicula supera unterscheiden.

C a p r i f 1 i a c e e n. Schenk beschreibt Missbildungen der Blü-

the von Adoxa (Regensb. Fl. 1849. S. 305—308). — Kirillow's

Schrift über die Loniceren des russischen Reichs (s. o.) enthält die

Thesis, dass die Caprifoliaceen mit den Rubiaceen zu vereinigen seien,

wogegen nichts Wesentliches zu erinnern sein wird.

Rubiaceen. Treviranus spricht sich für die Ansicht aus,

dass die Nebenblätter der Rubiaceen bei den Stellaten durch Blätter

vertreten sind (Bot. Zeit. 7. S. 212.): ich habe früher in diesem Ar-

chiv aus der Entwickelungsgeschichte den Beweis geführt, dass jene

Nebenblätter gar keine Stipulen , sondern verkümmerte Blätter sind,
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und hierin liegt der Beweis für die Richtigkeit von T.'s Auffassung. -
B cnlh am gicbt wichtige Andeutungen über die Eintheilung der Fa-

milie in Folge seiner Untersuchungen über die afrikanischen Formen

derselben (Niger Fl. p. 377-379.). Statt auf die Zahl der Karpophylle ist

ein grösseres Gewicht auf die Placenlation und auf die Aeslivation lu

legen. Zu der Gruppe von Nauclea gehören Sarcocephalus, Anlhoce-

phalus und Cephalanthus. Gardenia entspricht nicht dem Charakter der

TribusV dem sie den Namen gegeben. Die Isertieen und Hameheen

sind zu unterdrücken und in dieser Reihe die Gardenieen durch flei-

schiges Fericarpium, die Rontlelelieen durch trockene ,
aufspringende

oder sich sondernde Carpelle zu charakterisiren, die Hedyoteen von den

letzteren durch Verbindung der Nebenblätter mit den Blattstielen (con-

petiolar stipules) zu unterscheiden. Unter den Gardenieen haben die

Eugardenieen parietale Flacenten , die Randieen Ovula placentae car-

nosae immersa , die Bertiereen eine zarte Flacente : letztere, deren

Beere weniger Fleisch besitzt, bilden den Uebergang zu den Ronde-

letieen. Nach diesen Hauplzügen sind mehrere Gattungen anders zu

ordnen, wie bisher. Mit den Coffeeen sind die Guettardieen zu ver-

einigen. In dieser Tribus haben die Vanguerieen (mit Einschluss der

Morindeen und Canthium) eine valvirte Aestivation und hangende Eier,

die Guettardeen eben solche Eier , aber imbrikative Aestivation ,
die

Ixoreen seitlich befestigte Eier und imbrikative Blüthen, die Psycho-

Irieen ( mit Einschluss der Cephaelideen ) valvirte Aestivation und

aufrechte Eier. Einige hierher gehörige, besonders südamerikanische

Gattungen, bedürfen noch vergleichender Untersuchung. Von Gardenia

und Randia giebt B. einen verbesserten Charakter (das. p. 382.). —
Neue Gattungen: Fimcnfe/m W ed d. (Hist. nat. des Quinquinas,

p. 94.): Baum in Peru's Cinchonenwäldern und mit Cinchona verwandt;

Elaeagia Wedd. (das.): Bäume in Neugranada und Peru, aus dersel-

ben Verwandtschaft; Chrysoxylon'W ed 6. (das. p. 100,): Baum in Bo-

livien, Stevensia zunächst stehend; Cunina Clos (Fl. chilen. 3. p. 201.

t. 34.) : Gueltardee in Valdivien ; Peltospermum Benth. (Niger FI. p.

400.): Rondeletiee im westlichen Afrika, verwandt mit Lrrchea
;
Olo-

tneria Benth. (das. p. 405.): Hedyotidee im westlichen Afrika, im

- Habitus genau mit Oliophora übereinstimmend , aber mit zahlreichen

Eiern; Craterispermim Benth. (das. p. 411.) : Vangueriee aus Sierra

Leone :;= Coffea laurina DC. ; Cremaspora Benth. (das. p.,412.) =
Coffea hirsuta Don.

C a in p a n u l a c e e n. T u 1 a s n e untersuchte den Befruchtungs-

apparal von Campanula medium (Ann. sc. nat. III. 12. p. 71—79.) —
Boi ssier überträgt die Section Podanthus von Phyleuma zu Campa-

nula , weil die Korollenzipfel hier zu keiner Zeit verwachsen sind

(diagn. or. 11. p. 76.).

Goodenovieen, DeVriese hat angefangen, eine Revision
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dieser Familie herauszugeben (Analecta Goodenoviearum in Nederl.
kruidk. Archief. D. 2. Leyden, 1849. S. 1-32.). Die erste Abiheilung
seiner Arbeit enthält die Gattungen Dampiera und Scaevola, letztere
auf Sarcocarpaea Don eingeschränkt. V.'s Gattung Linschotenia (siehe
vor. Jahresb.) reducirt R. Brown zu Dampiera (Appendix to Sturt
p. 66.).

Synanthereen. Das als Anhang des Emhryosacks bei Hell-
anthus von Meyen beschriebene Gebilde ist, nach Hofmeister, eine
Aussackung des Integuments

, welche sich von diesem während der
Enlwickelung des Embryo's ablöst. - Bentham reducirt Dipterolheca
Seh. zu der von DC. übersehenen Gattung Coronocarpus Schum. Thonn.,
zu welcher vielleicht auch Harpephora Endl. gehört (Niger Fl. p. 433.)!
Von Blainvillea nur durch sterile Sirahlblumen geschieden , ist diese
Galtung zugleich mit Wedelia und Viguiera nahe verwandt, wiewohl
diese 3 Typen bei DC. in 3 verschiedenen Gruppen stehen : und so
blieb es B. zweifelhaft, ob sie zu den Eclipteen oder den Coreopsi-
deen gehören. — A. Gray reducirt Cosmidium zu Thelesperma l.ess.,

von der es sich nur durch ein radiirtes Capilulum unterscheidet (Hook.
Journ. I. p. 252.). — Webb zeigt, dass Zollikoferia DC. mit Bhabdo-
theca Cassini's identisch ist (Niger Fl. p. 146.): ebendahin gehören auch
mehrere andere Cichoraceen, welche De Candolle in andere Galtungen
gebracht hat, namentlich Sonchus divaricatus Derf. und spinosus DC. —
Neue Gattungen: Carpochaete X. Gr. (PI. Pendler, in Mem. Amer.
Acad. 4. P. 1., abgedr, in Regensb. Fl. 1850. S. 708.): Eupatorinee
zwischen Stevia und Palafoxia , aus Neumexiko ; Trichocoronis (das.) :

ebendaher, Eupatorinee, neben Phalacraea gestellt; — Psilaclis (das.

p. 709.): ebendaher, Asteree , zwischen Aster und Dieteria ; AstradeL
phus Remy (Ann. sc. nat. III. 12. p. 185. Syn. Gusmannia Gay in Fl.

chilen. 4. p. 12.): Asteree der Schneeregion in Chile; Podocoma R.

Br. (Appendix to Sturt p. 80.): von Erigeron durch einen Pappus sli-

pitatus unterschieden, aus Südaustralien ; Ächaetogeron A. Gr. (a. a. 0.

S. 709.): aus Neu-Mexiko, mit Erigeron nahe verwandt; Diplostelma A.
Gr. (das.): ebendaher, zwischen Bellium und Chaelopappa; Dichaelo-
phora \. Gr. (das.): ebendaher, zwischen Bollonia und ßrachycome

;

Bezanilla Remy (Fl. chilen. p. 109.): Tarchonanthee _ Micropus glo-
biferus DC. ; Closia Remy (das. p. 119.): annuelle Pflanze in Chile,

zweifelhaft an das Ende des Eclipteen gestellt, indem die Griffelbildung

sowohl an die Eupatoriaceen als an die Senecionideen erinnere (Ann.
sc. nat. 1. c. p. 188): Hymenoclea Torr. A. Gr. (s. vor. Ber. und a.

a. 0. S. 710.) : Sträucher in Neumexiko, von Chenopodeen-Habitus, mit
der Blüthe von Ambrosia; Saubinetla Remy (Fl, chilen. 4. p. 282.
t. 49,): Helianthee aus Chile ; Tetragonosperma S che e\ e (Linnaea, 22.

S. 166.): aus Texas, mii Telragonolheca verglichen; Lowellia A. Gr.
(a. a. 0. S 710.): aus Neu-Mexiko, Tagetinee, zwischen Dysodia und
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Tageies gestellt; Aciphyllaea A. Gr. (das. S. 74.) : = Dysodia ace-

rosa DC. ; Chrysaclinia A. Gr. (das.): aus Neumexiko , zwischen den

Tageteeu und Porophyileen stehend; Äcarphaea Harv. A. Gr. (das.

S. 712.): Heleniee ebendaher, neben Chaenactis; Hymenothrix A. Gr.

(das.): ebendaher, Heleniee, mit Chaelhymenia, Burrielia und Oxypap-

pus verglichen; Infanlea Remy (Fl. chilen. 4. p. 257. t. 48. f. 1.):

Heleniee in Chile; Xantho Remy (Ann. sc. nat. 1. c. p. 191.) = La-

slhenia Lindl..Endl. nee Cass. ;
Leucocyclus Boiss. (diagn. or. 11. p.

13.): Anlhemidee aus Cilicicn, von Fenzl zu Anacyclus gezogen; Ar~

throlepis Boiss. (das. p. 14.) = Achillea membranacea DC; Amman^

Ihus Boiss. (das. p. 18.): jährige Chrysanlhemeen aus Greta, Pyre-

thrum sehr nahe stehend; Bailaya Harv. A. Gr. (vor. Jahresb. und a.

a. 0. S. 713.): jetzt zu den Chrysanthemeen gezogen und neben Mo-

nolopia gestellt; VarillaX. Gr. (das.): Staude mit gedränglen, linien-

' förmigen, grossentheils opponirten Blättern aus Neumexiko, zweifelhaft

milden Athanasieen verbunden; Haploeslhes A. Gr. (das.): Staude

aus Neumexiko, mit opponirten, fadenförmigen Blättern, mit Senecio

verwandt; — Bourgaea Co ss. (Notes 2. p.39.) = Cynara humilis L.

;

Aegialophila Bo iss. (diagn. or. 10. p. 105.) = Centaurae pumila L. etc.,

durch Fructus paleolis persistentibus coronatus ausgezeichnet; Cheiro-

lepis Boiss. (das. p. 106.) = Centaureae pappo plumoso ,
e. c. C.

drabilolia etc.; Hyalea J. S p. (ill. or. t. 292.) = Centaurea Oliveriana

DC; — Hagioseris Boiss. (diagn. or. 11. p. 35.) : Cichoracee aus Pa-

lästina, mit Picris nahe verwandt; Cymboseris Boiss. (das. p. 50.) :^

ebendaher, mit Crepis nahe verwandt; Psammoseris Boiss. Reut. >

(das. p. 52.) = Barkhansia senecioides Spr. etc.; Garhadiolus Ja üb.

Sp. (ill. or. tab. 284.) = Rhagadiolus Hedypnois F. M. etc. ; Jauber^

tia Sp. (das. tab. 289.) = Koelpinia sessilis Boiss., mit freien Anthe-

ren; Ptilophora A. Gr. (a. a. 0. S. 714.): Scorzoneree aus Neumexico;

— Aldunatea Remy (Fl. chilen 3. p. 320. t. 38. f. 1.): Mutisiaceen

der alpinen Region von Chile, neben Oriaslrum gestellt; £^anm Remy

(das. p. 324. t. 36. f. 1.): ebenfalls Alutisiaceen der alpinen Region in

Chile; Aglaodendron Remy (Ann. sc. nat. 111. 12. p. 175.) :
aus Chile,

zwischen Mutisia und Gongylolepis gestellt; Belloa Remy (Fl. chilen.

3. p. 336. t. 38. f. 2.) ~ Lucilia sect. Lucilioides DC. ;
Eüaguirrea

Remy (das. p. 401.) = Leuceria floribunda DC.

Plantagineen. Steudel publicirte kritische Bemerkungen

über Plantago, besonders über die vom würtembergischen Reiseverein

ausgegebenen Arten (Regensb. Fl. 1849. S. 401—415.).

T h y m e I a e e n, Neue Gattung : Dicranolepis P 1 an c h. (Niger

Fl. p. 496): aus Sierra Leone, pentamerisch.

Phytocreneen. Lindley's Angabe (Jahresb. f. 1847. S. 340.),

dass Phytocrene ein entwickeltes Albumen habe, wird durch Blume'»

erschöpfende Analysen dieser Gattung, so wie von Micjuelia, widerlegt.
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Der Samen ist eiweissfrei und der Embryo vielmehr höchst entwiclcell:

damit fällt die Vergleichung mit den Garryaceen und Planchon's An-
nahme einer Verwandtschaft mit den Olacineen zusammen (vergl. vor.

Jahresb. S. 96.). Trecul ist der richtigen Deutung am nächsten ge-

kommen, indem er Phytocrenc für eine verlarvte Proleacee erklärte.

Als selbständige Familie unterscheiden sich die Phytocreneen von den

Proteaceen durch diklinische Bluthen, mit ^em Perigonium alternirende

Slaminen, hängende Eier und die Radicula supera.

Loranthaceen. Wichtig für die Deutung des Ovariums in-

ferum in dieser Familie ist die Beobachtung Bentham's (Niger Fl.

p, 376 ) , nach welcher bei seinem neuen Loranthus leptolobus vom
Wiger das Ovarium zur ßlülhezeit frei von der Kelchröhre ist, ausge-

nommen in der dem epigynen Discus entsprechenden Querduix^hschnitts-

ebene. — Enge Iniann setzt die Charaktere von Viscum , Arceutho-

bium und Phoradendron vergleichend auseinander (PI. Fendler. in Mem.
Amer. Acad. 4. P. 1., abgedr. in Regensb. Fl. 1850. S. 706.): die Un-
terschiede liegen im Baue der Anthere. — Glos beschreibt die fast nur

dem Namen nach bekannt gewesene Gattung Lepidoceras Hook. fil.

(Fl. chilen. 3. p. 163. t. 32.).

Nyctagineen. Choisy bearbeitete diese Familie in De Can-

dolle's Prodromus (Vol. 13.2. p. 425—458.): 16 Gattungen und gegen

130 Arten darstellend. Allgemeinere Ansichten über die Nyctagi-

neen hat er in den Abhandlungen der Genfer Gesellschaft mitge-

theilt- ( Mem. de la soc- de physique de Geneve. T. 12. p. 161—
168.). Der Meinung, welche Ch. vertritt, dass der untere verhärtende

Theil des Perigonium's als Kelch, der obere als Blumenkrone betrach-

tet werden könne, widerspricht die Entwickelungsgeschichte (s. vor.

Jahresb.) ; der Verwandtschaft mit den Valerianeen, die er für begründet

hält, steht die Bildung des Samens entgegen , dessen Perisperm die

Nyctagineen mit den Amarantaceen am nächsten verbindet. — Ein«

Revision von Ch.'s Bearbeitung von Pisonia giebt v. Schlechten-
dal (Linnaea, 22. S. 868—885.). — Eine ganz zweifelhafte und un-

vollständig beschriebene, an das Ende der Famile gestellte , aber mit

den Elaeagneen verglichene Pflanze ist Choisy's Leucasler (Prodr.

13. 2. p. 457 ) = Reichenbachia caniflora Mart.

Polygoneen. H o ff m eiste r's Beobachtung, dass das blei-

bende Albumen der Polygoneen Endosperm ist, schliesst diese Familie

«US der Verwandtschaft der Chenopodeen aus (Entsteh, des Embryo.

S.42.).

Amarantaceen. Moquin - Tandon's Bearbeitung im Pro-

dromus (13. 2. p. 231—424.) enthält 43 Gattungen und gegen 500 Ar-

ten. — Die kultlvirten
,
p-entandrischen Amarantus-Arten revidirte R e-

gel (Regensb. -Fl. f. 1849. S. 161— 167,). — Neue Gattungen:
Henofiia Moq. (a. a. 0. p. 137.): Strauch in Madagascar ; Lägre-
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ziaMoq. (das. p. 252.).= Celosia madagascariensis Piis.; Sarra-

tia M oq. (das. p. 268.)= Amarantus urceolatus Benth. etc.; Banalia

Moq. (das. p. 278.) = Celosia thyrsiflora Wall, etc.; Rodetia Moq.

(das. p.323.) =: Deeringia Amherstiana Wall.; Irineis Moq. (das. p.

349.) = Iresine interrupla Benlh. ; Gomotriche Turcz. (Bullet. Mose.

1849. nr. 3.): Aervoe von Swan-Rivev (Drumm. coli. 4. nr. 233).

Chenopodeen. Moquin - Tandon theilt diese Familie in

die Familie der Salsolaceen und in die der Basellaceen, welche den

Anredereen und Basellaceen Endlicher's entspricht (Prodr. a. a. 0.).

Die Basellaceen werden durch einen biseriirten Kelch, perigynische In-

sertion, kubischen Pollen, Lianenstengel und einige minder bedeutende

Charaktere unterschieden. Die Salsolaceen, für welche man, auch wenn

man die Basellaceen als besondere Familie anerkennen wollte
,
doch

den INamen Chenopodeen beibehalten musste , enthalten im Prodromus

nach der ihres Wonographen würdigen Bearbeitung 71 Gattungen und

gegen 500 Arten (p. 41-219.); die Basellaceen 6 Gattungen und 21

Arten (p. 220-230.). — Neue Gattungen: Aphanisma Nutt. (p.

54.): aus Oberkalifornien; Theleophylon Moq. (p. 115.) = Atriplox cry-

stallina Hook, fil.; Wallinia Moq. (p. 143.) = Lophiocarpus Turczan.

nee Klh. (Drege nr. 2940.); Kalidlum Moq. (p. 146.) = Salicornia ara-

bica L. et foliata Pall.; Setada Moq. (p. 154.): Strauch in Arabienj

Chenopodina Moq. (p. 159.) = Schoberia INs.; Breüa Moq. (p. 167.)-

Schoberia heterophylla Kar. Kir. ; Caltelia Moq. (das.) = Schoberia

pterantha Kar. Kir.; BelowiaUoi[. (p. 168.) = Schoberia baccifera Ho-

henack. nee CAM.; HeliciUa Moq. (p. 169.) = Suaeda Slauntoni Moq.

Ol.; Halocharis Moq. (p. 201.) = Halimocnemis sp. persic. afghan.;

Noaea Moq. (p. 207.) = Halimocnemis sp. ;^ Tournonia ^\ o q. (p. 225.)

= Basella Hookeriana Moq. ol. ; Tandonia Moq. (p. 226.) = Basella

diffusa B. P. etc.

S a 1 i c e e n. W i mm e r setzt seine Darstellungen hybrider Wei-

denformen (s. vor. Jahresb.) fort (Arbeiten der schles. Gesellsch. für

1849. S. 87. und Regensb. Fl. f. 1849. S. 33. 51.).

Urticeen. Benthäm erklärt Endlicher's Schykowskya für

idendisch mit Fleurya Gaudich., einer Gattung, welche Endlicher irr-

thümlicli zu Urtica gezogen hat und zu der auch Laportea gehört (Niger

1^1.517). _- Miquel bearbeitete die afrikanischen Ficus-Arten mono-

graphisch (Verhandi. der eerste Klasse v. h. Nederl. Instituut. III. 1.

S. 111— 150. 1849.): 60 Arten aus den Gattungen Sycomorus ,
Ficus

und IJrostigma.

Amentaceen, Hance beschreibt die Frucht von Synaedrys

genauer (Hook. Journ. I. p. 175.) : er bezeichnet die Eichel als incom-

plete 4-51ocularis; sie stammt aus dem nördlichen China und wird

unter dem Namen „Castanie von Peking« nach Canton gebracht; der

Baum bleibt unbekannt.
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13etulaceen. In der forstlich angewandten Pflanzenkunde von

Hartig ist eine monographische Bearbeitnng der Betulaceen enthalten

(a. u. d. Tit. Monographie der Betulaceen. Separatabdruck. Berlin 1849.

S. 259-373. 4.).

Podostemeen. Tulasne hat eine reichhaltige Monographie

dieser interessanten Familie herausgegeben (Ann. sc. nat. III. 11. p.

87—114). Die Zahl der Gattungen ist durch ihn auf das Doppelte,

die der Arten auf das Dreifache gebracht. Rechnet man dazu die in

einer gleichzeitig erschienenen, werthvollen Abhandlung Liebmann's
über die mexikanischen Podostemeen (Forhandlinger ved skandin. Naturf.

V. Mode p. 508—515.) enthaltenen, bei T. nicht vorkommenden neuen

Formen (1 Gen. und 5 sp.), so steigt die Zahl der gegenwärtig bekann-

ten Galtungen auf 21 , die der Arten auf 78. Die zweifelhaft hieher

gezogenen Thouart'schen Gattungen Halophila und Diplanthera werden

von T. ausgeschlossen und für Monokolyledonen erklärt. — Liebmann's

Beobachtungen über die vegetativen Organe enthalten neue Aufschlüsse.

IVur an ganz jungen Individuen kommen Spuren von Wurzeln vor,

übrigens sind die Podostemeen wurzellos. Nach der Bildung des Sten-

gels und der Blätter zerfallen sie in zwei Reihen :

1. Dre flache Frons breitet sich ohne bestimmte Begrenzung über

einem Stein aus und wächst am Rande gleichmässig fort; die mehrfach

fiederspaltigen Blätter entspringen daraus ohne geordnete Stellung; das

Innere der Blätter besteht aus einer ungemein grossen Anzahl feiner

Frosenchymzellen, welche von einer dünnen Lage lose vereinigter, sphäri-

scher Parenchymzellen eingeschlossen sind : von Oberhaut, Spaltöff'nun-

gen, Gefässen keine Spur; die langgestielten Blüthen entpringen gleich-

falls ohne Ordnung auf der horizontal ausgebreiteten Frons, entwickeln

sich aber, wie auch die der folgenden Reihe, nur bei niederem Was-
serstande unter dem Einflüsse der Luft.

2. Pei Mniopsis, Potamobryon und Podostemon entspricht jener

Frons ein kleiner Callus, der zur Befestigung der Pflanze dient; aus die-

sem Callus entspringen die Blätter tragenden schwimmenden Stengel;

die abwechselnd gestellten, halb den Stengel umfassenden ei- oder

nierenförmigen Blätter besitzen einen rudimentären Mittelnerv, der aus

dem zarten Prosenchym der ersten Reihe besteht , während das übrige

Gewebe nur aus dem Aussenparenchym derselben zusammengesetzt ist.

Oberhaut und Gefässe fehlen ebenfalls ; die Blüthen sind entweder

axillär oder terminal.

üebersicht der Gattungen nach Tulasne :

Trib. 1. Hydrostachieen Flores dioeci nudi. — Hydroslachys.

Trib. 2. Eupodostemeen.

Sublrib. 1. Lacideen. Flores nudi, involucrati.

Sect. 1. Eulacideen. Capsulae valvae aequale^. — Maurera, La-
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eis, Marathrum ; Rhtjncholacis Tul. (p. 95.): aus british Guiana, frondos,

von Mourera durch Capsula biroslris, rostris divaricalo-recurvis unterschie-

den ; Oenone Tul. (p. 96.) ebendaher, frondos, mit Capsula ellipsoi-

deo-globosa , ecostata ; Ligea Foiteau (das.) aus Guiana, stengelbil-

dend, mit 2-6 einseitigen Staminen; Apinagia Tul. (p. 97.) = Podo-

stemon ruppioides Kth. und Lacis Bong, pari., slengelbildend, eine Art

frondos, von Ligea durch vorspringende Kapselnerven unterschieden

;

Lophogyne Tul. (p. 99.) : aus Brasilien , frondos, mit erA-veiterten Nar-

ben, die am Rande grosse Zähne tragen; Dicraea Th. emend,, durch

2 monadelphische Slaminen charakterisirt, asiatisch, amerikanisch und

mit einem Repräsentanten in Madagaskar.

Sect. 2. Podostemoneen. Capsulae valvae inaequales. — Podo-

slemon, Hydrobryum; Mniopsis mit Einschluss einer frondosen Art aus

Ostindien = Podost, ecoslatus Griff., die generisch abgesondert zu wer-

den verdient; Osenja Tul. Wedd. (p. 105.), aus Südamerika, mit

einem einzigen Stamen und nach aussen sich öffnender Anlhere, wäh-
rend Podostemon die Staminen von Dicraea hat; Devülea Tul. Wedd.
(p. 107.), aus Brasilien, mit axillären Nebenblättern, von Oserya durch

eine Anthera introrsa unterschieden; Sphaerothylax ßisch. (das.), von
Drege in Südafrika gefunden, frondos, mit einfächriger Kapsel ; Castel-

navia Tul. Wedd. (p. 108.), eine Reihe von Arten aus dem Flusse

Araguay im tropischen Brasilien, frondos, sehr klein, nahe mit Sphae-

rothylax verwandt, aber meist ohne Staminodien.

Subtrib. 2. Trislicheen. Flores perigonio instrucli , involucrö

destituli. — Tristicha Th. ; LawiaGtviU. fp. 112.) aus Ostindien, fron-

dos mit ungelheilten Blättern, mit Iriandrischem, dreitheiligem Perigo-

nium ; Potamobryon Liebm. (a. a. 0. S. 512.) von Vera - Crux , mo-
nandrisch, mit vierblätterigem Perigonium ; Weddelina Tul. (p 113.):

aus British-Guiana, hexandrisch- dekandrisch, mit fünfblälteri^em Peri-

gonium.

Coniferen. Geleznoff hat die Enlwickelung des Embryo
bei der Lärche untersucht (Bullet. Mose. 1849. nr, 4. p. 566 605. mit

2 Taf.
;

vergl. die ausgezeichnete und durch eigene BeobachtunfTen

bereicherte Kritik dieser Arbeit von Hofmeister in der Regensb.
Fl. f. 1850. S. 685. u. f.). Denselben Enlwickelungsprocess, auf dem
die systematische Stellung der Gymnospermen beruht, hat Pineau bei

Pinus sylvestris und Thuja orientalis untersucht und durch eine vor-

treffliche, alle früheren Darstellungen an Schärfe übertreffende Zeich-

nung erläutert (Ann. sc. nat. IIL 11. p. 83—86. tab. 6.). Meine frü-

here, im Jahresb. f. 1845. (S. 387—389.) enthaltene und auf die Beob-
achtungen Brown's, Miquel's und Gottsche's gestützte Darstellung be-
darf, da sie unter dem Einflüsse der damals unwiderlegten Schleiden'-

schen Befruchtungstheorie aufgefasst war, jetzt nachdem durch Hof-

meister die Präexislenz des Keimbläschens, d. h. der ersten Zelle des

Archiv f. Naturgesch XVI. Jahrg. 2. Bd. \\^
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Embryo's vor der Befruchtung allgemeiner nachgewiesen ist (H. die

Enlsteh\ing des Embryo) , einer berichtigten Auffassung , wiewohl sie

durch die vorliegenden Beobachtungen in dem für die Systematik wich-

tigsten Punkte bestätigt worden ist. Die in den Nucleus der Conife-

reii eindringenden Pollenschläuche bilden nicht, wie es auch Geleznoff's

von Hofmeister widerlegte Ansicht ist, das Keimbläschen als Tochler-

zelle aus, sondern dieses entsteht in der Flüssigkeit des Embryoblast-

säckchens, welches liier physiologisch den Embryosack der übrigen

Phanerogamen vertritt. H. ist indessen im Irrthum, wenn er auch Pi-

neau als Gewährsmann für seine Angabe anführt , dass „der Pollen-

schlauch nur bis zur oberen Wölbung des Corpusculum (des Embryo-

blastsäckchens) vordringe« und er befindet sich in dieser Beziehung in

Widerspruch mit P., der das Embryoblastsäckchen am obern Ende sich

öffnen (Fig. 4. f.),
den Pollenschlauch eintreten und ihn bei Thuja in

mechanische Verbindung mit dem Keimbläschen treten lässt : le sac

embryonnaire secondaire (= Embryoblastsäckchen) presente ä sa partie

superieure un conduit, dans lequel vient, s'engager l'extremite du tube

pollinique ; und bei Thuja: les tubes polliniques viennent se souder ä

la partie superieure de ce dernier (d. h. du faisceau des suspenseurs).

Dieser Widerspruch in den Beobachtungen , so wichtig dessen Aufklä-

rung in physiologischer Beziehung sein mag, ist für die systematische

Stellung der Coniferen von keiner Erheblichkeit, weil auch in anderen

Fällen es bis jetzt zweifelhaft bleibt , ob die endosmolische Einwir-

kung des PoUenschlauchs auf den Embryosack oder auf das Keimbläs-

chen unmittelbar sich bezieht. Darin aber stimmen alle Beobachter

überein, dass die Embryoblastsäckchen vergrösssrte Zellen eines Endo-

sperms sind und hierin liegt der wesentlichste Unterschied zwischen

den Gymnospermen und den übrigen Phanerogamen. Bei diesen letz-

teren kommen im Embryosack drei Arten von Tochlerzellen vor : En-

dospermzellen, transitorische Zellen und Keimbläschen. Das Keimbläs-

chen, welches unmittelbar durch Zellentheilung zum Embryoblast (Em-

bryoträger) auswächst, ist bei ihnen eine Tochlerzelle des Embryosacks.

Bei den Gymnospermen bildet sich im Embryosack ein Gewebe von

Endospermzellen ; in einigen dieser letzteren , welche sich durch ihre

Grösse und ihre Lage auszeichnen, entsteht neben transitorischen Zel-

lenbildungen das Keimbläschen als eine am Grunde der Mutterzelle lie-

gende und diesem , nach H. , anwachsende Tochterzelle. Das Keim-

bläschen ist demnach hier in Bezug auf den Embryosack eine Tochter-

zelle zweiter Ordnung, nämlich eine Tochterzelle des Embryoblastsäck-

chens, welches wiederum eine Tochterzelle des Embryosacks ist.. Mit

diesem fundamentalen Gegensatze der Gymnospermen und übrigen Pha-

nerogamen, die ihre völlige Absonderung im Systeme rechtfertigt und

den ich, um einen kurzen Ausdruck zu gewinnen, als die Bildung ei-

nes deuterogenen Embryo's bezeichnen möchte, stehen anderweitige
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Verschiedenheiten in Verbindung , die sich auf folgende Punkte zu-

rückführen lassen.

1. Das otFene Ei, hier physiologis,ch ergänzt durch die den

Embryo schützend'en Endospermlagen.

2. Die Bildung mehrerer (bei den Abietineen gewöhnlich 4)

parallel gestellter Zellen im Keimbläschen , die durch Quertheilung zu

dem in das Endosperm hineinwachsenden Embryoblasten werden, wel-

cher, nach H,, durch Sonderung jeder einer Tochterzelle des Keimbläs-

chens entsprechenden Zellenreihe in mehrere besondere Embryoblasten

zerfällt und, indem die Endzellen den Embryo erzeugen, zu der tran-

silorischen Polyembryonie der Coniferen Veranlassung giebt. Analog

dieser Tendenz, die Bildungen durch wiederholte Tochterzellenproduk-

tion vorzubereiten, verhalten sich auch die transilorischen Zellen, wel-

che zur Zeit der Befruchtung das Embryoblastsäckchen erfüllen und in

denen F. Generationen von Tochterzellen nachweist.

3. Wahrscheinlich liegt ein ähnlicher Typus auch der eigenthüm-

lichen Pollenstructur der Coniferen zu Grunde, welche G. bei der Lär-

che in Hinsicht auf Enlwickelungsgeschichte verfolgt hat. Er fand

auch in den Pollenzellen mehrfach wiederholte (ieneralionen von Toch-

terzellen und erklärt das appendikuläre Gebilde derselben aus einer

solchen Zelle , die durch ihre Schwesterzelle zusammengedrückt ist.

Durch solche wiederholte Membranbildungen empfängt die Poilenzelle

vielleicht den erforderlichen Schulz gegen äussere Agentien , welcher

der Langsamkeit der Befruchtungsprocesse bei den Coniferen entspricht.

Monokotyledonen.

Palmen. Von v. Marti us' Palmenwerk (s. Jahresb. f. 1845.)

erschien das neunte Heft (Genera et species palmarum. Fase. 9. Mo-

nach., 1849. Fol.): Nipa und Phytelephas sind als abweichende Typen

aufgenommen. Nach dem Schlüsse, der seitdem mit der zehnten Lie-

ferung erfolgt ist, wird diese gefeierte Monographie ausführlicher zu

besprechen sein. — Sir W. Hooker theilt Einiges über Phytelephas

nebst Abbildungen dieses merkwürdigen Gewächses mit (Hook. Journ.

L p. 204— 212. t, 6. 7.): über die systematische Stellung desselben

spricht er keine eigene Ansicht aus.

Typhaceen. Schnizlein sucht aus Missbildungen und aus

der von der Mitte des Kolbens aus beginnenden Anthese ^nachzuweisen,

dass der Blüthenstand von Typha eine aus verwachsenen Zweigen her-

vorgegangene Bispe sei (Bot, Zeit. 7, S. 897— 900.). — Fries ent-

wirrt die verwickelte Synonymie der Linne'schen Arten von Sparga-

nium, indem unter Sp. natans, wie Wallroth schon früher andeutete,

mehrere Arten verschiedener Bildung verbunden sind (Summa veget,

Scandinav. 2. p. 559.) : 1. Sp. minimum Bauh. (Syn. Sp. natans Fl. germ.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



340 Grisebach: Bericht üb. d. Leistungen in d. geographischen

ß. Linn. suec.) fructu sessili erostii ; 2. Sp. natans L. (Syn. Sp. affine

Schnizl.) fructu longe stipitalo rostrato, foliis angustis basi dilalatis; 3.

Sp. fluitans Fr. fructu sessili roslrato , foliis a basi ad apicem attenua-

tis: letzteres nur im westlichen Smoland beobachtet.

Aroideen. Weddell beschrieb eine neue Wolffia aus Brasi-

lien und begleitet diese Beschreibung mit einer erschöpfenden Darstel-

lung ihrer Entwicklungsgeschichte , welche er durch Abbildungen er-

läutert (Ann. sc. nat. III. 12. p. 155—173. t. 8.). Die in der Provinz

Matto grosso entdeckte Wolfßa brasiliensis ist von allen bekannten

phanerogamischen Gewächsen das kleinste , um die Hälfte oder zwei

Drittel kleiner als W. arrhiza (Lenina L.;: 12 blühende Exemplare

könnten, wie W. sich ausdrücht, in einem einzigen von Lemna minor

Platz finden. Die Entwickelungsgeschichle der Frons stimmt beinahe

vollkommen mit der von W. arrhiza überein , von der sie sich durch

eine braun punktirte Epidermis untercheidet ; aber auch Blülhe und

Frucht sind vollständig beobachtet. Sie scheinen mit W. Delilei voll-

ständig übereinzustimmen. Zu den eigenthümlichen, von VV. beobach-

teten Strucklurverhältnissen gehören folgende: anlhera unilocularis,

transversim dehiscens ; ovarium iuxta stamen sessile , foveae frondis

immersum, ovulo atropo imo loculo oblique inserto, endospermie tenui,

plumula tertiam embryonis partem aequante. Eine Spatha scheint die

androgyne Blülhe nicht zu besitzen. Den Embryo, an dem W. die Ra-

dicula supera und deren Verhällniss zum Operculum besser abbildet

(F. 21.) als deutet und beschreibt, vergleicht er nach seiner äusseren

Form mit der Frons und diese Aehnlichkeit ist unverkennbar, berech-

tigt aber den Verf. nicht , dem Embryo den Kolyledo abzusprechen,

über dessen Lage und Bildeutung ihm klare Vorstellungen fehlen (p.

168.). Die Trefflichkeit von Schleiden's Analyse der Gattung Wolffia

ergiebt sich aus W^.'s Zeichnungen einer zweiten Art auf das Ent-

schiedenste.

Musaceen. Crüger in Trinidad erörtert die Morphologie von

Heliconia und Musa (Linnaea, 22. S. 479—486. 501— 2.). Nach ihm

steht das sterile Stamen zwar in beiden Gattungen vor dem der Axe

zugewendeten, freien Perigonialblalte, aber dieses ist bei Heliconia ein

äusseres, bei Musa ein dem inneren Kreise angehöriges, so dass in

dem ersteren Falle 2 äussere und 3 innere , in dem letztere 3 äussere

und 2 innere unter einander verwachsen. Bei der Entwickelung der

Blüthe von Heliconia entstehen, nach C, bei Heliconia zuerst die drei

äusseren Perigonialblätter, dann gleichzeitig als viergliederiger Wirtel

die drei inneren nebst dem abortiven Stamen , später die fünf sterilen

Staminen ; bei Musa dagegen war dieEntwickelungsreihe veränderlich,

gleichzeitig entstanden die 5 Staminen mit den freien Perigonialblältern,

als ein sechsgliederiger Wirtel, die 5 übrigen Perigonialtheile bildeten

$ich bald als ein einziger Wirtel, bald successiv, 3 als ein äusserer, 3
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als ein innerer Wirtel. Diese ßeobachlungen sind insofern von Wich-

tigkeit, als sie zeigen, dass die Entwickelungsgeschichte kein unfehl-

bares 'Mittel ist, die zusammengehörigen Wirtel der Blüthe zu erkennen.

Scitamineen. Auch über diese Iheilt Cr ueger analoge Beob-

achtungen mit (a. a. 0. S. 486— 494.). Er sucht die laterale Stellung des

Stamen's bei den Cannaceen dadurch zu erklären , dass er zwischen

den Blülhen ideale Nebenaxen annimmt, gegen die das Stamen ebenso

wie bei den Zingiberaceen gestellt wäre. C.'s Ansicht über die letz«

leren ist mir nicht deutlich geworden.

Orchideen. Link's letzte grössere Arbeiten beziehen sich auf

die Morphologie der Orchideen. In einer einleitenden Mittheilung (Bot.

Zeil., 7. S. 745—750.) vergleicht er deren Blüthe mit der der Scitami-

neen und nimmt folgenden Blüthenplan an : 3; 2 -j-
.

; -/i = Labellum

nebst einer die Columna umschliessenden, sich wie eine Oberlippe zum

Labellum verhaltenden Umhüllung, die durch Anwachsen an die Columne

obliterire ; l ; 6. Dass das Labellum nicht zum zweiten Wirtel gehöre,

sucht er durch dessen Verwachsungen mit der Columna zu erweisen,

ohne jedoch die Entwickclungsgeschichte zu berücksichtigen. Die bei-

den sterilen Staminen leugnet er, weil zu ihnen keine Gefässbündel

gingen, was aber bei aborbirten Orgenen überhaupt nicht der Fall zu

sein pflegt. Am bedeutendsten ist wohl seine Bemerkung, dass bei Cy-

pripedium spectabile nicht zw ei Staminen vorhanden seien, sondern Bi-

furkation eines einzigen stattfinde. — Crueger hat sich ebenfalls mit

der Morphologie der Orchideen beschäftigt (Linnaea, 22 S. 494— 506.).

Er findet, dass bei der Entwickelung der Blüthe von Epidendrum bi-

cornutum die 3 inneren Perigonialblätter nebst der Anthere als ein ein-

ziger Wirtel hervortreten. Das Labellum hatte längere Zeit hindurch

dieselbe Gestalt, wie die Anthere. Indessen scheint auf die Reihenfolge

der Entwickelung der Blüthenkreise bei den Orchideen wenig Werth
gelegt werden zu können , da C. in anderen Fällen das Hervortreten

der Wirtel auf verschiedene Weise geordnet sah. So erschienen bei Epi-

slephium zuerst die beiden seitlichen Kelchblätter, dann das mittlere

gleichzeitig mit den beiden unteren Corollenblättern, zuletzt fast gleich-

zeitig Labellum und Anthere: der Calyculus in dieser Galtung, auf

welchen Lindley ein besondeees, morphologisches Gewicht gelegt hatte,

ist eine sehr späte Bildung und wird deshalb von C. nicht als beson-

derer, den übrigen gleichwerlhiger Wirtel betrachtet. — G. Reichen-
bach gab einen reichen Beitrag zur Systematik dieser Familie durch

Beschreibung zahlreicher, neuer Formen, besonders aus dem tropischen

Amerika (Linnaea, 22. S. 809—867.). — Neue Gattungen: Com.
peria C. Kc h. (Linnaea, 22, S. 287.) = Orchis Comperiana Stev., von
Himanlaglossum durch Sepala connala abweichend; Aphyllorchis ßl.

(Mus. lugd. bat. 1. p. 30.) : Arethusee in Java, übrigens mit ^istera

verwandt; Leucorchis B 1. (das. p. 31.): ans Java, zweifelhafter Stel-
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lung, wahrscheinlich mit Pachychilus verwandt; LcopardöniÄMs Bl. (das.

p. 47.) : Vandee ebendaher; Cyperorchis (das. p. 48.) = Cymbidium

elegans Lindl. ; Hyacinthorchis B 1. (das. p. 48.): Vandee aus Japan,

Cremastra sehr nahestehend; Pseuderiopsis G. Rchb. (a. a. 0. S. 852.):

aus British -Guiana , neben Eriopsis gestellt; Brachtia G. Rchb. (das.

S. 853.); Vandee aus Venezuela.

Burmanniaceen. Ein räthselhaftes Gebilde beschreibt Blume
unter dem Namen Sarcosiplion (Mus. lugd. bat. 1. p. 65. t. 18.) und

vergleicht es mit den Burmanniaceen , bemerkt jedoch, dass es wahr-

scheinlich eine eigene Familie aus der Klasse der Khizaotheen andeute.

Dies ist ein pilzähnlicher Wurzelparasit in Java, von dem B selbst

sagt, dass er ihn für einen Pilz halten wurde, wenn das Ovarium

nicht den Bau der Phanerogamen besässe. Da aber weder die männ-

liche Blülhe, noch der Bau des Samens bekannt ist , so bleibt dessen

Stellung im Pflanzensyslem völlig ungewiss. B 's Beschreibung enthält

folgende Momente: Calycis apetali limbus superus truncatus ; ovarium

uniloculare, placentis basilaribus 3 multiovulatis , stylo apice trifido

;

Capsula circumscissa; semina plurima, fusiformia.

Hy dr ch ar i deen. Neue Gattungen : JVec/mman</r« P lan eh.

(Ann. sc. nat. III. 11. p. 78.) = Vallisneria alternifolia Roxb., deren ^
durch Spatha bivalvis und Perigonium öpartitum chrakterisirt werden

;

Egeria Planch. (das. p. 79.): Wasserpflanzen in Minas Geraes und

Buenos Ayres, von Hydrochaiis durch Stamina 6—9 verschieden und

im Habitus Anacharis und Hydrilla gleichend.

Aspidistreen. Neue Gattung: Macrostigma K Ih. (Ann. sc.

nat. III. 11. p. 220.): im Berliner Garten kultivirt, von Tupistra durch

ein grosses, sechslappiges Stigma unterschieden ; Vaterland unbekannt,

Liliaceen. Koch theiite vergleichende Untersuchungen über

Zwiebelbildungen mit (Linnaea , 22, S. 216— 219.). — In Hofmei-
s t e r's physiologischer Schrift über die Entstehung des Embryo (s. o.)

sind einige neue Thatsachen enthalten, die für die Systematik der Li-

liaceen wichtig werden können: Asphodelus hat ein Ovulum atropum

mit 3 Integumenten , dies ist das einzige , ihm bekannte Beispiel von

mehr als zwei Eihüllen (S. 10.) ; nach der Abbildung (lab. 6. fig. 7.)

scheint das Ei vielmehr hemilrop zu sein; — Gagea besitzt einen Em-
bryo indivisus (S. 24. t. 9. fig. 23.). Neue Gattung: Theresia C.

K.ch. (a. a. 0. S. 232.) = Fritillaria persica L. , die hypogynische

Staminen und einen ungelheilten Griffel hat.

Commelineen. Neue Gattungen : Zehrina S c hniz 1. (Bot.

Zeit. 7. S. 868. u. f.) = Tradescantia zebrina Hort. , eine allerdings sehr

ausgezeichnete Gattung, deren Vaterland nicht näher gekannt ist ; JPo-

lyspalha Benth. (Niger Fl. p. 543.): in Fernando Po; Palisola Rchb.
(das. p. 544.) s= Commelina ambigua P. B.
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Junceen. E. Meyer publicirte eine schätzbare, neue Mono-

graphie von Luzula (Linnaea, 22, S. 383—420 ).

Cyperaceen. v. Schlechtendal bespricht den Blüthen-

stand dieser Familie (Bot. Zeil. 7. S. 26.) — ^Wimmer untersuchte

die Gruppe von Carex - Arten , welche Fries von C. caespilosa abge-

sondert hatte, und giebt scharfe Diagnosen für die von ihm in Schle-

sien unterschiedenen Formen (Arb. der schles. Gesellsch. f. 1849. S.

77_81.). — Nylander publicirte eine erschöpfende Monographie von

Eriophorum (Acta soc. Fennic. 3. p. 1—23.) : zwei Tafeln stellen E.

russeolum Fr. (tab. 1.) und das neue, im Gouv. Kursk gefundene, aber

wahrscheinlich weiter verbreitete E. Höffti Nyl. (t. 2.) dar, welches

den Habitus von E. angustifolium mit der Behaarung der Blüthenstiele

von E. gracile verbindet, sich aber ausserdem durch einen an den

Kanten scharfen Halm auszeichnet.

Gramineen. Kützing untersuchte die Schwiele an der Basis

der Rispenäste (CallusTr.), die er mit dem Namen Gelenkpolster bezeichnet

(Bot. Zeit. 7. S. 625— 631,}. Sie findet sich nur bei den Rispengräsern

und, nach v. Schlechtendal's Anmerkung, auch bei Triticum sect.

Eremopyrum, nicht aber bei den übrigen Triticeen. Sie geht aus einer

Wucherung des Markparenchyms hervor und bildet sich erst, wenn die

Rispe sich anfängt auszubreiten , indem diese Ausbreitung eine "Wirkung

jener basilaren Zellenproduction sei: nach dem Verblühen schwin-

det sie wieder und dann zieht sich die Rispe wieder zusammen. —
Hofmeister bestätigt durch seine Analyse von Zea Schleiden's Beob-

achtungen über das Scutellum, nach denen dasselbe eine von einer ein-

zigen Querlinie des Rückens ausgehende Wucherung des Kotyledons

ist (die Entwickelung des Embryo S. 31.). — Hochstetter hat seine

im Jahresb. f. 1847. charakterisirten Darstellungen über die Morpholo-

gie der Gräser forlgesetzt (Fortsetzung der Abhandlung: der Aufbau

der Grasptlanze in den Würtembergischen Jahresheften Bd. 4. S. 144

—

257. vergl. auch seine Darstellung der Blüthe von Saccharum in Re-

gensb. Fl. 1849. S. 321 —331.). — J. Agardh theilt Bemerkungen über

die Systematik der Gräser mit (Forhandl. ved de skandin. Kalurforsk. V.

Mode 1849. p. 397— 406.). Seine Ansichten sind genau dieselben, welche

ich der Anordnung der Gräser in meinem Spicilegium zu (Jrunde gelegt

habe; aber in der Deutung einzelner Gattungen hatte A. eigenlhümli-

che Resultate, die einer weiteren Prüfung bedürftig sind. Er schreibt

nämlich Cynosurus und Lamarckia terminale Blüthen zu und stellt sie

deshalb zu den Faniceen: dagegen sind ihm Holcus, die Stipaceen und

Phleoideen Poaceen im Sinne Brown's. VVas Cynosurus betriil't, so ist

seine Angabe unrichtig, indem ich die Axe über die oberste Blüthe

verlängert finde. Ferner vindicirt er den Paniceen Phalaris, Baldin-

gera, die Sacchareen , Leersia, Ehrharla, Zea , Coix, endlich auch An-

thoxaQthum und Hierochloa , welche beiden Gattungen Brown selbst

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



344 Grigebach: Bericht üb. d. Leistnngen in d. geographischen

von den Faniceen und ohne Zweifel mit Recht ausgeschlossen hat. —
Andersson giebt eine treffliche Analyse von Phippsia die er, nach

Fries' Vorgange, mit Catabrosa vereinigt wissen will (Bot. Noliser 1849.

S. 39—44. mit 1 Taf.): dem Typus der Agrostideen sei sie wegen der

geringen Ausbildung der Gluniae fremd. — Keue Gattungen: Cri-

tho E. Mey. (Sem. Regiom. 1848. in Ann. sc. nat. III. 11. p. 253.) =
Hordeum Aegiceras Royl. ; Reana Brignoli (Sem. Mulinens. 1849. in

Ann. sc. nat. III. ll.p. 365.): Zeinee aus Mexiko; Monachyron Par-

ia t. (TViger Fl. p. 190.): Graminee der Inseln des grünen Vorgebirgs,

von schwierig zu deutender Struktur, zweifelhaft zu den Andropogineen

gestellt ; P.'s Auffassung ist : spiculae 3florae, gluma solitaria remota
,

flore inferiori neutro univalvi , medio hermaphrodito e sinu aristato,

superiori masculo.

Kryptogamen.

Hofmeister theilte über die Fruchtbildung der höheren Kry-

ptogamen vorläufig einzelne Untersuchungen mit, die später zur Her-

ausgabe eines grösseren Werks geführt haben (Bot. Zeit. 7. S. 793

—

800.). Bei den Rhizokarpeen erklärt er die ersten Gebilde der kei-

menden Spore für einen Proembryo : die sogenannten Pollenschläuche

stammen, nach ihm, vom Proembryo selbst ab, während er an den klei-

nen Sporen, die hiernach als Antheridien zu bezeichnen sind, Nägeli's

Entdeckung bestätigend, Phytozoen austreten sah. Der Befruchlungs-

apparat am Proembryo der Farne erscheint ihm übeinstimmend gebaut mit

dem an der erwachsenen Pflanze der Rhizokarpeen und Moose : ebenso

sind auch Isoetes und die Selagihellen gebaut; doch bringt H. für die

letzteren keine das Verhältniss beider Sporen zu einander aufklärende

Thalsachen, indessen sah er bei der Keimung der grossen Sporen den

Entwickelungsgang von Salvinia sich wiederholen. Das von K. Mül-

ler bei Isoetes Keimkörper genannte Organ erklärt H. für die aborti-

rende Hauplaxe und bemerkt, dass bei den Farnen, Selaginellen, Isoetes

und den Rhizokarpeen sich überhaupt niemals die primäre Axe ent-

wickelte und daher nur Advenlivwurzeln vorkommen. Bei den Moo-

sen unterscheidet H. eine im Archegonium liegende Zelle, die durch die

Phytozoen befruchtet, sich selbständig' zu einem spindelförmigen Kör-

per entwickelt , der sich leicht frei präpariren lasse und die Calyplra

losreissend zur Frucht wird: hiernach sei die Moosfrucht mit dem Ve-

getationsorgan der Farne, die vegetative Moospflanze mit dem Proem-

bryo der Farne zu vergleichen, so wie auch der Proembryo der Moose

mit dem letzteren keine Analogie des Baus und der Entwickelung zeige,

sondern an die Entwickelung des phanerogamischen Embryoblasts aus

der Keimzelle erinnere. Die morphologisch intermediäre Bildung zwi-

schen dem Befruchtungsapparat der höheren Kryptogamen und Phane»

rogamen stellen, nach H., die Coniferen dar, indem er z, B. die Cor-
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puscula mit den auswaclisenden grösseren Zellen im weiblichen Organ

von Salvinia und Selaginella ähnlich entwickelt findet.

Lyk opo diaceen. Spring's schöne Monographie dieser Fa-

milie wurde im verflossenen Jahre vollendet (Monographie de la fa-

mille des Lycopodiacees. Seconde partie. 358 pag. in 4. Separatab-

druck aus den Memoircs de l'acad. de Bclgique Vol. 24. 1849. : die erste

Abtheilung befindet sich in Vol. 15. und sie erschien 1842.). Der vor-

liegende Theil enthält Nachträge zu Lycopodium (diese Gattung zählt

107 Arten), sodann die erschöpfende Bearbeitung von Selaginella

(209 sp.), Tmesipteris (2 sp.) und Psilotum (4 sp.): den Beschluss

machen die Morphologie und geographische Verbreitung der Familie.

Wiewohl der Verf. sich geneigt erklärt, die Lykopodiaceen aus dem

Verwandlschaftskreise der Farne in den der Coniferen zu versetzen,

so werden doch Beobachtungen vermisst , welche ihre systematische

Stellung aulklären.

Farne. Suminsky's Entdeckungen (s. vor. Jahresb.) haben V^i-

gand und Schacht zu Untersuchungen über die Befruchtungsorgane

der Farne angeregt. Wigand's Arbeit (Bot. Zeit. 7. S. 17. u. f.) ist,

ohne neue Thatsachen zu bringen, grossenlheils polemisch gehalten:

Seine Polemik wird von Hofmeister entschieden zurückgewiesen (das.

S. 796.). Werthvoller und, wiewohl in einzelnen Funkten abweichend,

im Allgemeinen die Suminsky'schen Thatsachen bestätigend sind die

Beobachtungen Schacht's (das. S. 537. u. f., weiter ausgeführt in

der Linnaea, 22. S. 753-792.): das weibliche Organ ist, nach ihm,

ursprünglich geschlossen und, nachdem es sich geöffnet, von einem ho-

hon Zellenwall umgeben ; wodurch die Befruchtung ihm gehindert

scheint. Wie die Befruchtung durch Fhytozoen geschieht, wissen wir

freilich noch nicht, aber deshalb kann doch die Annahme gerechtfer-

tigt sein, dass überhaupt eine Befruchtung stattfinde. — T hur et un-

tersuchte die Antheridien der Farne, ohne die weiblichen Organe zu

berücksichtigen (Ann. sc. nat. 111. 11. p. 5— 12.). — Von Kunze's

Farnen erschien die zweite Lieferung des zweiten Bandes (die Farn-

kräuter in Abbildungen. Taf. 111-120. Leipzig 1849. 4.). — Neue
Gattung: Trichosorus Liebm. (Mexicos Bregner. p. 129.) = Also-

phila pruinata Kaulf. et affin.

Moose. In einer Schrift S c hl ei d en's, welche in ihrer Ein-

leitung gegen Nägeli's Neuerungen in der Anordnung der Kryptogamen

die Grundsätze botanischer Systematik trefflich entwickelt, sind Beob-

achtungen über Sphagnum enthalten, aus denen sich ergiebt, dass das

Moosblatt, ebenso wie das phanerogamische, aus basilaren Bildungspunk-

len sich entwickelt (de notione folii et caulis Programma. Jenae, 1849.

12 pag. 4.). — Von der Bryologia europaea (Jahresb. f. 1847.) er-

schien Heft. 42. (Stuttgart, 1849) : darin Acaulon, Physcomitrella n. g.

Ä Phascum patens (nach. K. Müller gleichzeitig von Bayrhoffer
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Gen^/im genannt: Jahrtsb. des Nassau'schen Vereins f. Naturk. 1849,

Heft 5. S. 2.), Ephemerum, Fottia , Euslichium n. g. = Phyllogonium

norvegicum Brid., Nachträge zu Fissidess, Grimmia, Orlhotrichum und

Hymenostomum.

Lebermoose. Neue Gattung: Southbya Spruce(Ann.
nat. hist. IL 3. p. 501): in den Pyrenäen und in Portugal gefunden,

zwischen Jungermannia und Alicularia gestellt.

Li ebenen. Thwaites publicirte Bemerkungen über die Go-

nidien (Ann. nat. hist. IL 3. p. 219— 222.): er erklärt dieselben für

identisch mit den Nosloc -Zellen von Collema und hält sie daher für

die eigentlichen Vegelationsorgane. Hiernach vergleicht er den Bau

der Lichenen mit dem von Pleurococcus , so wie Collema mit Nosloc,

Synalissa (tab. 8) und Paulia mit Coccochloris, endlich Mastodia mit

Ulva. — V. Holle untersuchte die Enlwickelung des Apothecium's

und die Keimung von ßorrera ciliaris (Zur Entwickelungsgeschichte von

B. c. Inaug. diss. Göltingen, 1849. 43. S. 4.). — Den Charakter, von

.Zeora erläuterte v. Flotow (Linnaea, 22. S. 364 ). — Schaerer gab

eine Uebersicht seines Flechtensystems (Regensb. Flora f. 1849. S.

289—299 ).

Algen. Eine sehr schätzbare Bereicherung der Algenliteratur

ist Kützing's Synopsis aller bekannten Algen, wodurch er seine frü-

heren Schriften viel nulzbarer gemacht hat (Species Algarum. Lips, 1849.

922. p. 8). — Von desselben Kupferwerk (Jahresb. f. 1847.) er-

schienen 5 neue Lieferungen (Tabulae phycologicae. Lief. 6— 10. Taf.

51— 100. 1849. 8.). — Nägeli publicirte eine Monographie der ein-

zelligen Algen (Gattungen einzelliger Algen, physiologisch und systema-

tisch bearbeitet. Zürich, 1849. 139 S. 4.); v. Siebold benutzte diese

Arbeit zu einer Vergleichung der einzelligen Pflanzen und Thiere (Zeit-

schr. für wissenschaftliche Zoologie Th. 1. , übersetzt in Ann. sc. nat.

IIL 12. p. 138— 155). N. zählt zu den einzelligen Algen viele For-

men, welche eine höhere Organisation besitzen: auf seine Gallungen,

welche von Jessen sehr ungünstig beqrlheilt sind (Bot. Zeit. 7. S.

739 ), glaube ich hier nicht eingehen zu können. Dagegen enthält der

allgemeine Theil, den J, mit einer weniger begründeten Polemik an-

greift, nicht bloss physiologisch , sondern auch systematisch wichtige

Beobachtungen. Dahin ist namentlich die schärfere Diagnostik einfacher

Pflanzen von thierischen Bildungen zu zählen : für die vegetabilische

Natur einer Zelle hält N. Starrheit der Membran (Mangel activer Be-

weglichkeit), so wie Gegenwart von Stärkmehl und Chlorophyll -arti-

iffen Farbstoff'en für entscheidend , während die chemische Zusammen-
setzung der Membran sich häufig nicht ermitteln lässt. Was das Chlo-

rophyll betrifft , so bemerkt v. Siebold, dass die grünen Farbstoffe im

Gewebe von Hydra viridis, so wie in mehreren Turbellarien und Infu-

sorieo eine grosse Verwandtschaft mit dem Pflanzengrun haben und
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vielleicht mit demselben identiscli seien. Die Starrheit der Membran

dehnt N. auch auf die Cilien der beweglichen Algenzellen aus, und er

leidet ihre Bewegungen von Wirkungen der Endosmose ab: dies Letz-

tere ist entschieden unrichtig und mjt vollem Rechte erklärt sich v. S.

gec^en eine Unterscheidung animalischer und vegetabilischer W.mper-

bewe-ung, indem er zugleich darauf hinweist, dass es ausser den bei-

den omanischen Reichen gemeinsamen, durch Trepidalion wirkenden

Cilien bei den Thieren (z. B. bei den Spermatozoen) auch contrakt. e

Wimperorgane gäbe, die bei der Bewegung sich verkürzen und anschwel-

len, eine Erscheinung, die bei den vegetabilischen Cilien niemals vor-

kommt. Diese bewegen sich rudernd, ohne ihre Starrheit einzubussen.

Eben darin, dass vegetabilische Bildungen sich nur durch passive Wim-

pern oder durch Akte der Endosmose und niemals durch Contraktionen

der Membran bewegen, liegt der fundamentale Gegensatz passiver pflanz-

licher und aktiver ihierischer Bewegungsfähigkeit. Treffend bezeich-

net V. S. diese Spontaneität des Akts der Bewegung dadurch, dass er

bemerkt, wie die bewegten Algensporen gegen ein mechaniches Hin-

derniss anprallen , Infusorien demselben ausweichen. - J. Agardh

lieferte Beiträge zur Morphologie der Algen (Foihandling. ved de skan-

din. Naturf. V. Mode. p. 407-450.): diese wichtige Abhandlung ist

polemisch gegen Nägeli gerichtet und ihre Tendenz wird durch die im

Eingange vorkommende Bemerkung bezeichnet, dass die neueren Ver-

suche, das System der Algen zu reformiren, nicht sowohl in den Män-

geln früherer Algenforschung ihren Grund haben ,
als in der mangel-

haften Sachkenntniss derer, von denen jene Versuche ausgegangen sind.

_ In einer Mittheilung von Jessen über Zellenbildung bei den Al-

gen (Bot. Zeit. 7. S.497.) findet sich die Behauptung, dass Vaucheria

an ihrer Spitze durch angesetzte Zellen wachse, deren Membran spa-

ter resorbirt werde, und dass diese Gattung sich daher von Con erva

vorzüglich dadurch unterscheide, dass die Scheidewände eines Zelien-

fadens während der Enlwickelung verloren gehen: hierbei ist zu er-

innern, dass J. unter Zelle einen Primordialschlauch versieht Und das,

was die Botanik Zellenmembran nennt, als Exsudatschicht betrachtet, dass

daher seine Vaucherien - Scheidewände nur Grenzen von Primordial-

Schläuchen sind. — Thwaites beobachtete die Conjugation bei einer

neuen Art von Coccochloris (Ann. nat. bist. II. 3. p. 243 t. 8.). —
Ralfs untersuchte das Wachsthum der Fäden von Oscillatoria (das. p.

39.) und von Calothrix (das. p. 348.). — Eine synoptische Darstellung

xJer Caulerpeen erschien von Ire vis an (Linnaea, 22. p. 129-144.);

später folgte auch eine ähnliche Arbeit über die Dictyoteen (das. p.

421—464.). — Wigand und Nägeli haben die Stellung der Flori-

deen polemisch gegen einander erörtert (Bot. Z. 7. S. l45. 569. 809.)

:

es hat sich, meines Wissens, bis jetzt kein Syslematiker geneigt ge-

funden, N.'s Ansichten über die Verwandtschaft der Florideen mit den
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Lebermoosen beizupflichten. ~ Harvey erläutert den Bau der Coral,.

lineen, die sich, nach ihm, nur durch die Skelettbildung aus kohlensau-

rem Kalk von den Florideen unterscheiden (Nercis austr. p. 92.): er

theilt sie in die beiden Gruppen der gegliederten ächten Coralli-

neen (Amphiroa, Corallina, Jania) und in die nicht gegliederten Kulli-

poreen (Mastophora, Melobesia). — A. Braun entdeckte einen diagno-

stischen Unterschied zwischen Chara und Nitella in der Coronula der

Frucht (Hook. Journ. L p. 194.): diese besteht bei Chara aus 5 Zel-

len und persistiit, bei Kitella ist sie aus 10 Zellen gebildet und wird

vor der völligen Reife abgeworfen ; hiernach giebt es einige Charen

mit dem einfachen Stengel von Kitella. — Keue Gattungen. Flo-

rideen: Phyllymenia J. G. Ag. (Kongl. Vetensk. Akad. Handling. f.

1847. Stockh. 1849. t. 2."), neben Iridaea gestellt, vom Cap; Platyme^

nia J. G. A g. (das.) = Iridaea edulis etc.; Epiglossum Kutz. (Spec.

Alg. p. 878.) = Polyphacum Sniilhii Hook. Harv. ; Ptüophora Kütz.

(das. p. 794. = Fhyllophora spissa Suhr. ; Epymenia Kütz. (das. p.

787.) — Fhyllophora obtusa Grev. ; Polycladia Mont, (das. p. 769.) =
Fucus Comhiersonii Lamx. ; Sarcothalia Kütz. (das. p. 739.) = Sphae-

rococcus ßurmanni Ag. ; Schimmelmannia Schousb. (das. p. 722.) :=

Kaccaria Schousboei J. Ag. ; Pleroceras Kütz. das. p. 690) = Cera-

mium cancellalum Ag. etc.; Trichoceras Kütz. (das. p. 680.) = Chae-

toceras villosum Kütz. etc.; Celeceras Kütz. (das. p. 683.) = Cera-

mium monile Hook. Harv.; Thuretia üecs. (das. p. 673.) : aus Keu-

holland; Carpolhamnium Kütz. (das. p. 668.) = Thamnocarpus Harv.;

Halydictyon Zanard. (das. p. 662.) = Coelodictyon Zanardinianum

Kötz. ; Leptolhatnnium Kütz. (das. p. 896.): neben Callithamnion ge-

stellt, aus dem jonischen Meere. — Fucoideen: Platylobium Kütz.

(das. p. 605.) = Sargassum platylobium Ag. und Cystosira ensifolia Ag.

;

Anthophycus Kütz. (das.) = Sargassum longifolium Ag.*; Haplosijihon

Trevis. (Linnaea, 22, p. 438.) = Chorda lomentaria Lyngb. und ca-

pensis Kütz. ; Stereothalia Trevis. (das. p. 446.) = Stereociadon Hook.

Harv. ; Sciadium A. B r. (Kütz. Spec. Alg. p. 490.) : Vaucheriee, pa-

rasitisch an Cladophoren in Deutschland; Tilopteris Kütz. (das. p. 462.)

= Trichopteris ej. (Jahresb. f. 1847.); Spongonema Kütz. (das. p.461.)

= Ectocarpus tomentosus Lyngb. etc. — Confervaceen: Corrado-

ria Trevis. (Linnaea, 22. p. 131.) = Caulerpa pinnata Ag. etc. ;
Hi-

mandactylius Trevis. (das. p. 134.) = Caulerpa filiformis Hering;

Ahnfeldtia Trevis. (das. p. 140.) = Chemnitzia Decs. ; Physodictyon

Kütz. (Spec. Alg. p. 482.) = Hydrodictyon graniforme ßies. ;
Rhyn-

chonema Kütz. (das. p. 44l ) = Zygnema sp. plur. Hassall; Bulbotri-

chia Kütz. (das. p. 429.): Confervee aus Peru; Cystocoleus .1l\\w sl it.

(Ann. nat. bist. IL 3. p. 241.) s= Conferva ebenea Dillw. ; Herpostei'

ron Kaegel. (Kütz. sp. alg. p,424.): Confervee in der Schweiz; Ci/-

matonema Küst. (das p. 375.) = Conferva undulata Breb. ; Microtham'
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nion Naeg. (das. p. 352): Confervee in der Schweiz; ^-P-;«

rdas p 344.): Rivulariee aus Frankreich; Dasygloea Thwait das.

1212): aus England, von K. neben Symploca gestellt; Sirocoleum

Kütz fdas p. 259.): OsciUariee aus Cayenne ;
Ophiothrix^?^eg. (das

p 237.): OsciUariee aus der Schweiz; Palma daclylon ,
Coelocyslis und

Apiocyslis^ne^. (das. p. 234. 209. 208.) : Palmelleen ebendaher; C/.«-

raciumk.Bv. (das. p. 208.) : Palmellee aus Baden ;
PhaeostphomaK uiz.

(das p. 161.) = Hutchinsia technigenila ßias. - Desmidieen: Folye^

drum Naeg. (das. p. 169.); Asleroxanlhium Kütz. (p. 183.); Slepha.

ncanthiumKüiz. (p. 184.), SpondylosinmBv eh. (p. 1&9.), Staurogema

Kütz (p. 194.) = Grucigenia »loor., Coelastrum Naeg. (p. 19d.), Uo~

cardium Waeg. (p. 196.). - Diatomeen: Phlyctaenia Kutz. (das. p.

96.), Collelonema Breb. (p. 105.).

Pilze Fries revidirt die Galtungen in der zweiten Abthei-

lung seines Werkes über die skandinavische Flora (Summa Veg. Scand.

Sect poster) - Rabenhorst erklärt den Roggenbrand für eine

neue mit Uredo linearis zunächst verwandle Art, die er U. Seeales

nennt (Regensb. Fl. 1849. S. 209.). - v. S c hie cht e n dal publ.c.rte

eine monographische Arbeit über die Phalloideengattung Aseroe (Diss. de

Aseroes genere. Halae 1847. 4. 15 pag.). - Desmazieres emen-

dirt die Charaktere von Phoma ,
Diplodia und Hendersonia (Ann. sc.

nat 111 11. p. 278. 340. 341.). — Woodward beobachtete die Kei-

mung von Podisoma (Ann. nal. bist. 11. 3. p. 521.). - Neue Gattun-

gen. Hymenomyceten: Arrkenia Fr. (Summa Scand. p. 312.) =
Cantharelli sp.; Theleporus Fr. (Fung. nalal. in Konigl. Velens. Ilandl.

1849., daraus in Regensb. Fl. 1850. S. 124.): aus Katal, neben Meru-

lius gestellt. — Askomyceten (Discomycelen Fr.): Dübemahr.

(Summ, p.356.) = Stictis sp. Fr. ; Angelina Fr. (das. p. 358.) = Asco-

bolus conglomeralus Schwein.; Riedera Fr. (d«s.) :
aus Russland, ne-

ben Ascobolus gestellt; Niptera Fr. (das. p. 359.) = Peziza uda etc.;

Lemalis Fr. (das. p. 360.) = Pezizae sp. ,
auf Blättern von Alisma

;

Schmitzomia Fr. (das. p. 363.) = Sticlis chrysophaea; Sphinclnna Fr.

(das p. 366.) = Calicium lurhinatum Pers. ;. Sc/möe/ti/rmm D es maz.

(Ann. sc. nat. 111. 11. p. 360.) : Hysteriaceen in Frankreich; ISaema

(Summ. p. 373.) = Leptostroma scriptum Fr. — Pyre n omy cete n:

Pleoco'ccum Desmaz. ftlont. (Ann. sc. nat. 111. 11. p. 53.): an das

Ende der Sphaeronaemeen gestellt: Kreischmaria Fr. (Summa p. 409.)

= Sphaeria Clavus Fr.); Leveillea Fr. (das.) = Sph. caelala Fr.;

Weinmannodora Fr. (das.): Cylisporee aus Russland; Lamyella Fr^

(das. p. 410.) = Sph. sphaeiocephala Fr.; nabenhorsliaF r. (das.) —

Sph. clandcslina etc.; Torsellia Fr. (das. p. 4l2.) = Sph. sacculus

Schwein.; Gloeosporium Moni. (Ann. sc. nat. 111. 12. p. 295.): Nema-

sporeen, von Leplolhyrium abgesondert ; Psecadia (Summ. p. 4l4,) -.

Cystisporae sp. ; Levieuxia Fr. (Fungi nal. 1. c.) = Nalalia Fr. nee
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Höchst.; CrocicreasFr. (Summ. p. 41«.) = Perisporium gramineum Fr.
;

Clinterium Fr. (das.) = Sph. Sclerotium Schwein, etc.; Combodia Fr.
(das. p. 422.) = Sphaeriae sp. tropic. — Gasteromyceten: Cap~
nodium Moni. (Ann. sc. nat. III. 11. p. 234.): neben Antennaria ge-
stellt lAcinula Fr. (Summ. p. 477.): Sclerotiacee; Pionnotes Fr. (das.

p. 481.) _. Fusarium capitalum Schw. etc., neben Illosporium
; Tulas-

nodea Fr. (das. p. 440.) = Tulostoma; Lanopila Fr. (Fung. nat. 1. c.

p. 31.): aus Katal
; Cahalia Fr. (Summ. p. 442.) = ßovista craniifolia

Schw.; Favillea Fr (Fung. nat. I.e. p. 32.): aus Australien; Pachyma
Fr. (Summ. p. 444.) _ Mylitta Berk. ; Lindbladia Fr. (das. p. 449.):
neben Spumaria gestellt, aus Schweden; Clauslria Fr. (das. p. 451.)
= Spumariae sp. ; Carcerina Fr. (das.) = Didermatis sp. ; Tilmadoche
F r. (das. p. 454.) = Physarii sp. ; StylonilesFr. (Fung. nat. 1. c. p. 33.) :

vom Cap
; Lignyota Fr. (^umm. p. 459.) = Licea macrospora Schum.

— Hyphorayceten: Sorocybe Fr. (das. p. 468.) = Sporocybe resi-

nae; ^ynsporium Preuss. (Rabenh. herbar. mycol. sched, nr. 1285. in

Regensb. Fl. 1849. p. 88.) ; Nodulisporium Pr. (das. nr. 1272. p. 87.) ;

Arlotrogus Mont. (Ann. sc. nat. III. 11. p. 56.): neben Asterophora

gestellt, in den Intercullulargängen kranker Kartoffeln. — Coniomy-
ceten: Epidochium Fr. (Summ. p. 471.) = Agyrium aterovirens Fr.,

zu Fusarium gestellt; Epiclinium Fr. (das. p. 475.) = Didymosporium
pezizoideum Schw.
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